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"Je grtindllcher gekläirt r,vtrd, desto ver--
ntinftlger kann argurnerrtlert, desto wer*
arrtworteter kann entscttieden vyerden..,

EIeIlrnut Gelßner

t. Elalettung

Die Klärung rron sachverhalten, die hier als unmittelbarer kom-
munikativer ProzeB zwischen mehreren Gesprächsteilnehmernr
verstanden werden soll, ist von grundlegender Bedeutungr pla-
nungsgespräche, Problemlösungsgespräche, verhandlungen etc.
setzen eine klare, möglichst alle relevanten Aspekte umfassende
und den Gesprächsteilnehmern (weitgehend) gemeinsame Definiti-
nn des Ist-Zustands vnraus.z Dies ist der Zwecks von Klärungs*
gesprächen bzw. kläirender Gesprächsabschnitte.
Gegenstand der Analyse, die hier durchgeführt werden soH, wird
konkretes Gesprächsmaterial sein. Grundlage ist die videoauf-
zeichnung einer Durchführung des Kommunikationsspiels "Der
sin-obelisk" (vgl. Francis./Young 1992, IGB-l7zl. Dies ist in mehr-
facher Hinsicht von Vorteilr
* Das Ziel des Spiels ist die Lösung eines als Aufgabe formu-

lierten Problems. Das geführte Gespräch diente also nicht
ausschließlich der Klärung, d.h. es war nicht über den
Zweck der 'Herstellung von Klarheit' hinaus - 'zweckfrei'. Die
Gefahr, daß sich die Aufmerksamkeit der Gesprächsteilnehmer
reflexiv auf den Klärungsprozeß selbst richten würde und so-
mit 'verfälschend' wirken könnte, war somit relativ gering.

- Die für eine Lösung der Aufgabe des Spiels zur Verfügung
stehende Zeit ist begrenzt, wodurch auch das zu bearbeitende
Material begrenzten llmfang hat.

- Weil es eine 'richtige' Lösung der Aufgabe gibt, die nur durch

lPersonenbezeichnungen, die sowohl Männer ars auch Frauen betref-
fen, werden aus Grlinden der Lesbarkeit nur rn der rnaekullnen Forn
genannt.
zDle ebenfalls notrnrendlge Deflnitlon des soll-Zustande, also dle
Forrnul lertlng vcrn Ziel vors te I 1 ungen, bleibt trler unbertickslchttgt.sBezi.lgllcfr des Z"rweckbegrtffs fol ge ich r{undsnursc}rers Terrnlnol o*
gie: "Vorn Zwe,ckbegriff, der auf das Gespräch bezogen ist, lst der
Begrtff des Handlungsziels zu unterscheiden, der auf dle sprecher
bezogen ist. Dialoge [hier: Gespräche bz'ar. Teile derselben, K.B.] ha-
ben Zwecke, Sprecher haben Zlele." (1986, gg)
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logisches Vorgehen und auf der Basis vorgegebener Informati-
onen ermittelt werden kann, sind Themenbereiche und Infor-
mationen, die notwendig behandelt werden müssen, im voraus
'objektiv' bestimmbar.

- Das Spiel besitzt eine gewisse praktische Relevanzr Es wird in
dieser oder ähnlicher Form in Assessment Centern zur Perso*
nalauswahl oder Personalentwicklung eingesetzt, um Aufschluß
über intellektuelle Ressourcen {Fähigkeit zu logischer Ordnung
und Strukturierung). soziale Kompetenzen (Kooperationsfähig-

keit und -wille), Führungsqualitäten (Themen- und Prozeßsteu-
erung) und Zielstrebigkeit (ergebnisorientiertes Ynrgehed der
Teilnehmer zu geben.a

Damit ist es möglich, einen weitgehend 'unverfälschten' Klä-
rungsprozeß begrenzten Umfangs, dessen nntwendige Inhalte ob-
jektiv bestimmbar sind, zu analysieren. Das Hauptinteresse dieser
Arbeit gilt dabei Aspekten, die die Organisation des zu untersu-
chenden Klärungsprozesses betreffen - also den konkreten spre-
cherischen Ausdrucksformen relativ allgemein und abstrakt for-
mulierter Persönlichkeitsmerkmale und soft skills, die auf dem

Arbeitsmarkt (in unterschiedlichem Ausmaß) verlangt werden.

Was die herangezogene Literatur betrifft, so war Kriterium nicht
ein gemeinsamer wissenschaftstheoretischer Hintergrund dersel*
ben, sondern einzig und allein die Frage, ob sie für die Analyse-
praxis relevante Ergebnisse bzw. eine die Handhabung erleich-
ternde Begrifflichkeit zur Yerfügung stellte:
§o helfen z.B. Arbeiten aus den Bereichen der Dialoggrammatik
und Sprechakttheorie in einem ersten Schritt, durch die Bestim-

aDle forrnullerten Kornpetenzen slnd, Je nach zu besetzender Stelle,
von sehr unterachledllchern Gewlcht, also nlcht als gleicherrnaBen
'wlchtlge Merkrnale e{nes 'Anforderungeproflls. zu begrelfen. - As-
§€ssrnent Center vverden tlber rnlndesten8 elnen l.alben, oft auch
elnen ganzen Tag (2,T. auch noch länger) durchgef{lhrt., vt obel dte
urrterachledltchen Aufgaben r.d.R. §o zus aryrrnengestel lt riverden, da.El
dte speziflnchen Anforderungen besondera häufta repräeentlert stnd.
z'war bleiben dle konkretern Interessen der Flrrnen, rn deren Auftrag
das Je'wellige Assesernerrt center durchgeführt rvtrd, oft lrn Dunkeln
(2.8. kann raln kooperatlver Fithrungestil gerade nlcbt gefragt selrr),
doch erlaubt drr: Zusarrrrnenstellung der Aufgaben z.T. auch Rttck*
gchltlslse auf dte gestellten Anforderurrgen, so daB wenlgsteno, arr*
gatzurelse nrcht nur dern Etnstellenden, eonderrr auch dern Be.werber
elne "tlberprtlfung der Paseung von Qualtftkatlonsprofll des Be.wer-
bers und Anforderungen der zu besetzenden stelle" (I-epschy l99sa,
317) rnögltch lst.
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mung des Dialogtyps und des Typs der angesichts der zu erfül-
lenden Aufgaben erwartbaren Teilphasen des Gesprächs den

Gegenstandsbereich einzugrenzen und die für die thematische
Organisation der Kl?irungs*Teilphase möglichen initialen Sprech-

akte zu bestimmen; die Beschreibung der konkreten Phasen- und

Teilphasenstruktur des Gesprächs schließt diesen Teil {3.) ab.

Im so vorbereiteten folgenden Hauptteil der Arbeit, der empi-

rischen Fallstudie (4.), werden überwiegend Arbeiten konversati-
onsanalytischer Provenienz herangezogen, um auffallende Phäno-

mene am §chluß von Abschnitten und innerhalb der Außerungs-
formen, mit denen eln abschnittseröffnender §prechakt realislert
wird - und die z.B. auch 'Reflex' einer bestimmten §trategie sein

oder sich aufgrund kontextueller Zusammenhänge ergeben kön-
nen - angemessen benennen und hinsichtlich ihrer Funktion be-

schreiben zu können.

lVeder wird also, wie in der Konversationsanalyse, "die Komple-
xilät sprachlicher Interaktion an den Anfang [gelstellt" {Hunds-
nurscher 1980, 92) - deren Beschreibung laut Hundsnurscher auf-
grund mangelnder "Klarheit darüber [...1, wnrin die Einheit des

Gesprächs besteht" 1992, 90) nur unverbindlich gelingt (vgl.

ebd.) -, noch werden, wie Kohrt es der Dialoggrammatik vor-
wirft, "faktische Gespräche gänzlich außer acht [...] [geJlassen"
(1986, 75) zugunsten 'konstruierter Beispiele' (vgl. 1986, 79| von

"stereotypenn'musterhaften Kommunikationsverläufen" (ebd.) :

Solange es weder der erstgenannten auf induktivem noch letzt-
genarnter auf deduktivem Wege noch irgendeinem anderen

Ansatz - auch nur annäherungsweise gelingt, ein tsofern dies

überhaupt möglich ist) universelles Beschreibungsinstrumentari-
um zu entwickeln, das eine angemessene Beschreibung prinzipiell
jedes beliebigen Gesprächs ermöglichen müßte, ist es m.E. sinn-
voll, die Stärken dieser beiden Ansätze und weiterer Ansätze zu

nutzen.

Dies gilt umso mehr, wenn man annimmt, daß Einstein mit sei-

ner Aussage "Die Theorie bestimmt, was wir beobachten können"

kit. nach Watzlawick 1995, 70) recht hat: Hat ein Ansatz 'blinde
Flecken', so wäre es im Sinne einer umfassenden Beschreibung

notwendig, diese 'auszugleichen'. Dies könnte geschehen durch

ein integralives Vorgehen - wie es Fritz' Aufsatz zu den "Grund-

lagen der Dialogorganistation" nahelegt, der Ansätze unter-
schiedlichster Herkunft einbindet, wie es Lepschy für "Sprech-

wissenschaft und linguistische Gesprächsforschung" (1995b, 4)
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vorschlägt oder wie es sich in der Konzeption etwa des 'Hand-
buchs der Dialoganalyse' niederschlägt, in dem "wichtige Frage-
stellungen, Forschungsrichtungen und Ergebnisse der Dialogana-
lyse" (FritzlHundsnurscher 1994, IX) - inklusive Dialoggrammatik
und Konversationsanalyse - präsentiert werden und in dessen
Einleitung die Herausgeber dem Wunsch nach "Kooperation und
i...1 wechselseitigelrJ Abslimmung von Forschungen" (Fritz/
Hundnurscher 1994, X) Ausdruck verleihen.

Die Analyse wird ergänzt um ein abschließendes Kapitel, in dem
der Yersuch unternommen werden soll, am Beispiel einiger wich-
tiger Ergebnisse der linguistischen §tudie aufzuzeigen, welche
Perspektiven sich auf ihrer Grundlage für die praktische Arbeit
im Bereich der Gesprächsrhetorik entwickeln lassen könnten.
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Db Datenbasle

DiE Matcrtalbcßfg

Die dem Transkript zugrundeliegende Yiedeoaufzeichnung eines

Kommunikationsspiels (vgl. 3.1) wurde im Frühjahr t995 vorge-
nommen. Die Gesprächstellnehmer w.rren * wie ich selbst - Mit-
glieder einer auf Eigeninitiative gegründeten Arbeitsgruppe von
jeweils drei §tudentinnen und drei §tudenten, die alle die Pri.i-

fung zttr Sprecherzieherin bzw. zum §precherzieher anstrebten
und bereits die Zwischenprüfung in §precherziehung vor der
Deutschen Gesellschaft für Sprechwissenschaft und Sprecherzie-
hung (DGS§) abgelegt hatten.
Das keinem Gruppenmitglied auBer mir bis dahin bekannte Kom-
munlkationsspiel wurde im Rahmen eines eintägigen Arbeitslref-
fens durchgeführt. Vereinbarter Zweck dieses Treffens war esr

sich gegenseitig ttbungen und Arbeitsformen vorrangig für Atem-
und §timm- sowie Gesprächs- und Rederhetorikkurse vorzustel-
len, sie gemeinsam durchzuführen und ihre Eignung sowie An-
wendungsmöglichkeiten zu diskutieren. Dabei fiel jeweils einem

Gruppenmitglied {im vorliegenden Fall mir} die Leitungsfunktion,
den anderen die Rolle als 'Kursteilnehmer' zu.

Die praktische Durchführung der tlbungen

- erlaubte bei der Auswertung eine Bewertung der jeweiligen

übung aus unterschledlichen Perspektiven unter Efurbeziehung

der aktuell gemachten individuellen Erfahrungen;

- ermöglichte jedem Beteiligten, die jeweils zur Wahrnehmung
der Anleitungsfunktion sowie zur erfolgreichen Durchführung
der übungen notwendigen Fähigkeiten zu pflegen oder zu stei-
gelTl;

- ermöglichte jedem Beteiligten ein fundiertes Feedback durch
die übrigen Gruppenmitglieder.

Bei dem hier zu behandelnden Gesprtich sollte die Yideoaufzeich-
nung ursprünglich dem Zweck dienen, der Gruppe als Gesamtheit
und jedem einzelnen ihrer Mitgliedern ein nicht bereits durch die

lVahrnehmung anderer 'gefiltertes' Feedback zu geben, war also
ursprtinglich nur für eine gruppeninterrre Verwertung bestimmt.s
Neben dieser Tatsache minimierten folgende Faktoren den Einfluß

§Dle Erl.ubnls der Gesprächstetlnehrner zur Nutzung der Aufzelch-
nung ale Grundlage fUr dlese Arbett wurde erst lrn §ornrner 1996
etngeholt.
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der Aufzeichung auf den hier in Frage stehenden kommunika$ven
Prozeß:6

- Die Aufnahme urar aus den o.g. Gründen von den Gruppenmit-
gliedern erw{inscht;

- alle Gruppenmitglieder hatten bereits 'Kameraerfahrung' aus
ähnlichen Situationen;

- die Kamera war etwa 5 Meter von der im Halbkreis sitzenden
Gruppe entfernt und so weit seitlich von ihr postiert, daß

zwar die Gesichter der Teilnehmer noch zu sehen waren, die
Kamera aber einen relativ unauff?illigen Platz tm Blickfeld der
Gruppenmitglieder einnahm (vgl. Abb. 1);

- die Tonaufnahme erfolgte über das in der Kamera eingebaute
Mikrofon, was zwar die Qualität der Aufnahme beeinträchtigte,
aber die Aufstellung eines externen Mikrofons im Halbkreis
der Gruppe, eines potentiell bedeutsamen §törfaktors, unnötig
machte;

- die Kamera lief bereits einige Minuten vor Beginn des Spiels,
so daß eine Beeinrächtigung durch das Einschalten der Kamera
ausgeschlossen wurde.

Insgesamt schien Lrotz offener Aufnahme keine "Aufmerksam-
keitszentrierung der Beteiligten auf das Aufnahmegeschehen"
(Brinker/Sager 1996, 32) vorzuliegen: Weder wilhrend des Ge-

FCI

I( ft

.Dfe Gesprächssltuatlor: I und 3: Tellnehrnrcti 2, 4,5: Tellnehrrrerlnnen;
L: Lelter; FC: Fltp-chart rnlt Aufgabenstellunß; K: Karnera rntt Ml-
krofon (Abb. r)

6Zu d.ro Problern des Beobachterparadoxons und "der gecprächsana-
l ytlrchen Datenerhcbung-, dte, rretl " gelbgt cln sozlal korarnunlkativer
Prozeß", rclrye EtnfluBgröße "auf den zu untersuchenden Konrrnunlka-
tlonsvorgang" (alle ZlLaLlg Brlnker./§ager 1996, 31) darctellt, vgl. Brln-
ker/Sager (1996, 31*33) und FuBnoLe 7,5.7.

2

3

4

L
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sprächs noch während des mitaufgezeichneten Vor- und Nach-
laufs wurde auf das Aufnahmegeschehen Bezug genommen oder
Blickkontakt zur Kamera hergestellt.

TranskrlptionT

Das - als Anhang dieser Arbeit vollst?indig beigfügte - Trans-
kript wurde auf der Basis einer Videoaufzeichnung vom Frühjahr
1995 (vgl. 2.1, S. 5) im Sommer 1996 erstellt. Der Zeitaufwand für
die drei vorgenommenen Durchgänge betrug B0r1 zuzüglich der
Zeit, die für die Erstellung der Reinschrift notwendig war.
Das verwendeLe Transkriptionsverfahren orientiert sich im we.
sentlichen an dem Lepschys tvgl. 1995a, 50-53), die ihrerseits
vorwiegend dem von Kallmeyer,/Schütze (vgl. 1976, 6f.) folgt. Die

von mir vorgenommenen Ergäinzungen des Verfahrens betreffen,
wie z.B. auch im Freiburger Verfahren, "ungewöhnlich lautes oder

leises Sprechen und veränderte 'Tonlagen " (Ehlich/Switalla 1976,

89), außersprachliche Lautäußerungen k.B. Lachen, Räuspern) und

ausgewählte visuelle Informationen. Die Yerzeichnung paraverba-
ler, extraverbaler und aphonischer Phänomenea ist notwendig,
weil diese einerseits selbst Zeichencharakter haben können und

andererseits als verbale Außerungen begleilende Phänomene

zusätzliche Informationen bereitstellen, die bei der Einordnung
dieser Außerungen hilfreich und 'vereindeutigend' sein können

k.B. Erkenntnisse über Adressat(en) bestimmter Außerungen
durch Berücksichtigung der Blickrichtung des Sprechers).
Letztlich geht es im Transkript um eine möglichst genaue Erfas-

?Zu d.ro Problern, daß etn Transkrlpt stets (auclü elne lnterpretatlve
Lelstung dee Transkrlbenten darstellt, der dabei notwendlgerrvelse
auf selne eigene - begrenzte - Sprachkornpetenz rekurrlert, nehrne
tch hter nlcht ausdrflckllch §tellung, sonderlr verwzeise auf I{errne./
Rehbock (vgl. 1979, 39-60, lnsbes. 55-60) und Lepschy, dte schrelbr:
"Transkrlptlonen slnd t...1 kelne l:l-Abbildungen kornrnunlkatlver
Ph?inornene, sondern rnliseen als perspektlvlsch gefilterte und darnlt
unvollständtge Abbildungen kornrnunlkativer Prozease verstanden
vrrerden- [-..] \Mie ein Standbild aus einern Fllrn stellen Transkriptlo-
nen aleo elne Mornentaufnahrne aus elnern Verstehensprozeß dar, dle
slch aufgrund llrer subJektlven Prägung durch Vorläuftgkeit und
Mehrdeutigkelt auszelchnet." (1995a, 5Of.)
aParaverbal werden sprachbegleltende, extranrerbal nicht an Spracl.re
gebundene lautllche Außerungerr genannt. Der aphonische Berelch
urnfaßt "alle letbhaften Auedruckef«rrrnen trn Berelch des Geslchts
(Mtrntk), der oberen Extrernitäten (Geettk) und Geearnt'rnotorlk
(Ktnestk) irn Raurn (Proxerntk)" (Getßner 1986, 84).
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sung der jeweiligen Außerungsformen, deren .'systematische

Analyse t...1 ein Kernsttlck der Dialoganalyse sein muß" (Fritz
1994, lB5):

"zur Forrn der Außerurrg von Dialogbelträgen gehören ln erster Llrrle
dte a5rntrktlrchcn §trrrLtuterr, dre lcxlkallechcn Elrrhaltqn. dle Laut-
forra und die proro,lr.ch:n Mlttal (Betonung, rntonatlon). In elnern'weiteren slnne kann rnan auch gestlsche und rnlrnrsche Mtttel zur
Außerungeforrn rechnen." (Fritz lgg[, IAA)

Das Gesprächsmaterial ist in dem schrifttyp Grotesk wiedergege-
ben. Die im folgenden erklärten Zeichen werden, wenn nicht aus-
drücklich anders erwähnt, dem jeweils durch sie bezeichneten
Phänomen vorangestellt und behalten ihre Gültigkeit bis zum En-
de der Außerung bzw. der Kette von Außerungen des Spre-
chenden. wo dies nicht der Fall ist, wird die betroffene passage

durch §_qt_el§_tl'!q.!e_l_l4g markiert oder das Zeichen durch ein
anderes derselben Kategorie aufgehoben (2.8. bei einer Laut-
stärkeveränderung: ipl durch tppJ). wörtlich angeführte Texte
von Informationskarten (vgl. 3.1, S. 16-18) werden durch "...,' ein-
geschlossen.

Ordnungsaspekte:

Spaltenaulteilung des Transkripts :

- L Spalte: fortlaufende Zeilennumerierung

- 2. §palte: Zeitangabe in Minuten und Sekunden (in S-sekun*
den-Schritten)

- 3. Spalte: Angabe der Sprecherin bzw. des Sprechers, ggf.
ergänzt um Angabe der Blickrichtung ( durch: +n)

- 4. Spalte: Text
Beispiel:

185 7:OO 1)Z Ja + §enau.
Im folgenden fallen bei Zitaten aus dem Transkript die spalten r
und 2 weg.

Zeilenaufteiluns des Transkripts:

- Sprecherwechsel: Beginn neuer Zeile
* Darstellung simultaner Redeanteile: s.u.

- Fortführungen nach Äußerungen anderer Sprecher {2.8.
Hörersignalen) in einer sprechpause oder nach simultanen
Redeanteilen durch -- am Zeilenenende und -' am Zeilenanfang:
5+3 Ja sonst würdest du 

f 
(uv) rausfinden, i{+2} wie lange + --

2+5 lAbe., em= I

5+2 - die jeweils + em + die arbeiten und Pause machen.

I
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Phonische Acpette:

ÄsüElstion:
Phonetische Aspekter
Die Art der Transkription ist im wesentlichen standardsprachlich.
zur Reizeichnung artikulatorischer Besonderheiten (v.a. schwä-
chunged wird jedoch von der orthographie abgewichen: dann ham

wer Quags. Bei zweigipfligen §ilben erfolgt Vokaldopplung.
Im Deutschen unübliche Laute werden gemäß dem IpA verschrif-
tet.

Yerständlichkelt:

- schwer verständlich, 9gL?.V

- sehr schwer versttindlich, (g!:.h:t)

- unverstäindlich: (uv)

Abbrüche:
* Wortabbrilche: Wenn man w* weiß

- satzglied*./Nebensatzabbrüche: weil der/ der Arbeitstag
(Kleinschreibung nach,/)

- satzabbrüche: Hier steht noch,/ (falls gleicher sprecher
weiterspricht: Großschreibung nach /l

Ideloa*:
§prechstimmlaee:

- Sprecher 1: BaB

- §precherln 2t Mezzosopran

- Sprecher 3: BaB

- §precherin 4: §opran

- §precherin 5: AIt
Yortlbergehende deutliche Erhöhungen gegenüber der normalen
§prechstimmlage Ondifferenzlage) werden durch tfl wiedergege-
ben.

Kadenzen:

- fallend: mit nachfolgender pause:

ohne nachfolgende Pause: t
* schwebend: im Fall eines Ausrufs: !

ansonsten: =

- schwebend./steigend: mit nachfolgender Pause: ,

- steigend: im Fall einer Frage: ?

ansonsten: ,t\
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- hoch ansetzende, dann fallende Vokale, Liquide, Nasale und

stimmhafte Frikative: Ahä.

? und ! bezelchnen nicht notwendlgerweise Satzenden; das erste
nachfolgende lVort kann also auch klein geschrieben werden.

Ovnamitt

Dynamlkwechsel:

- sehr leise: [ppi - leiser werdend: [>]

- leise: [pJ - lauter werdend: [<]

- laut: [f]
Akzente:

- werur abweichend von üblicher oder bei besonders starker Ak-
zentuiemng: das gehört jetzt zur Bauzeit und zwar "jeder Arbeiter

hat sechzehn Yoghs Pause".

- skandierender Rhythmus: zwdi pharadnische Döllar.

fempor*e espefte,

§precheeschwindigkeit :

- schnell: Kursivdruck

- langsam: gesperrt
- Dehnung einzelner §ilben: Avgarna:tia

Pausen:

- kurze Pause: +

- mittlere Pause: ++

- lilngere Pause: +++

- lange Pause (länger als 3 sek.): z.B. (+++ 4 sek.)

- Pausen innerhalb eines Wortes: Einundacht-zig

- Sprecherwechsel ohne Pause: & (am Außerungsende)

Relative Dauer einzelner Außeruneen bei simultanen Redeanteilen:

Falls dle o. g. Marklerung (vgl. "Zellenaufteilung des Trans-
kripts", §. 8) nicht hinreichend lst, wird die Dauer der Außenrng

durch elne gestrlchelte Llnie angezeigt:

5 (uv)--f---------- 
i

1 lDann sindldas also achttausendvierhundert Blöcke t...1.

10
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Toncle_Zq&hen,o

Pausenfül lerlHörersignale: em, eh, hm teingipfl ig), mm (zweigipflig).
Fungieren hm oder mm als Hörersignal, haben sie stets - wenn
nicht anders angegeben - bestätigende bzw. zustimmende Funktion.

Extraverbale Asoekte:
Treten extraverbale Phänomene während des sprechens auf,
werden sie der betreffenden Passage in eckigen Klammern voran-
gestellt: [unter Lachenl; treten sie allein auf, werden sie in run-
den Klammern notiert: (lacht)

Aphonlsche Aspekte:

Bl ickrichtun g./Blickk ontakt :

Blickrichtung bzw. - kontakt werden bis auf wenige Ausnahmen
nur für den jeweils Sprechenden markiert.

- Wenn bereits zut Beginn einer Außerung bestehend und auf
Gesprächspartner gerichtetr Marklerung in der 3. Spalte {s.o.)

- Wenn während einer Außerung aufgenommen und auf Ge-
sprächspartner gerichtet: {+5}

- 'Wenn auf Sache oder Gesprächsleiter gerichtetr Markierung
durch {+ Flip-chart}: {+ Leiter}

- Einstellung des Blickkontakts während der Außerung: {+i
Mimik, Gestik. Kinesik. Proxemik:
Beobachtungen zu diesen Bereichen, welche nicht unter die o.g.

Aspekte fallen, werden in eckigen Klammern und kursiver Ktein-

schrift beschrieben. §chwerpunktmaißig notiert werden Phäno-
mene mit zeichenhaftem Charakter (2.8. Nicked und solche, die
in läingeren Sprechpausen auftreten.

Interpretationen:
Interpretative Anmerkungen meinerseits
schrift angeführt. Betreffen sie andere

kinesische oder proxemische Aspekte,
eckigen Klammern.

werden in normaler Klein-

als mimische, gestische,

stehen sie außerdem in

eso bezelchnet von Frenne,/Rehbock 6979, Bo), dre vier Gruppen ä vrer
Zelchen btlden (etngtpfltg kurze, etngtpfltg lange, zvveigtpfltg konti-
nulerllche, zg,eiglpfllg abgesetzte) und Jedes Zelchen außerdern elner
van sleben nach der Bedeutung unter.rcheidenden Gruppen zuordnen
(rugl. 1979, BOf.). Auf elne derarL genäue Dlfferenzierung .wurde hier
verzlchtet.

1l
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3. Das &spräch
3.1 Dac dem Gecprttch zug:nurdellegende Korumunlkatlonscplel

zu Kläntng und Problemlöaung

In diesem Abschnitt soll das Kommunikationsspiel "Der Sin-

Obelsik" und der Kontext, in dem es zu finden ist, beschrieben

werden. Diese Beschreibung dient der ordnenden Aufbereitung
von Informationen zu Spielanlage und §pielregeln sowie zu den

von den Autoren der tibung genannten allgemeinen Vorausset-

zungen für eine potentiell erfolgreiche Durchführung des §piels

und den mit dem Spiel verbundenen Zielvorstellungen. Auf dieser

Basis werden bereits die Kriterien erkennbar sein, die für eine

typologische Einordnung des hier zu untersuchenden, auf diesem

Spiel basierenden Gesprächs (vgl. 3.2) relevant sein können. Im
Rückgriff auf Informationen aus 2.1 wird überprüft, ob diese

Kriterien von den konkret am Spiel beteiligten Personen und der

von ihnen konstituierten Gruppe erfüllt werden.

Darüber hinaus soll in allgemeiner Form auf einige der mit
diesem Spiel verbundenen Probleme und Schwierigkeiten hinge-

wiesen werden, die sich z.T. auch auf den Verlauf des konkret

vorliegenden Gesprächs auswirkten.

Das Spiel entstammt dem l9B2 erstmals in deutscher Sprache

erschienenen Buch "Mehr Erfolg im Team" der amerikanischen

Autoren Dave Francis und Don Young, das mir in der 4. Auflage

von 1992 vorliegt. Laut Untertitel bietet es ein "Trainingspro-
gramm [...] zur Verbesserung der Leistungsfähigkeit in Arbeits-
gruppen". Das Buch versteht sich als "praktischer Leitfaden zum

Teamtraining" (1992, XII). Die Zielvorstellung eines idealen Teams

definieren Francis/Young wie folgt:
"Eln Tearn lst elne aktive Gruppe von Menschen, dle sich auf gerneln-
§ allre Zlele verpfltchtet haben, harrnonisch zugannrnenarbelten, Freu -
de an der Arbeit haben und hervorragende Lelstungerr brlngen. Nach
dleser Deflrrltlon besteht eln Tearrr also aus Menschen, dle elne enge
Bezlehung rnlteinander elngehen, utn thre Zlele zu errelchen." (1992, 9)

Um diese Zielvorstellung zu verwirklichen, muß man den Autoren

zufolge das "Leistungs- und Kreativitätspotential einer Gruppe

voll ausschöpfen wollen" 0992, 2). Dieses Potential, also grund-

sätzlich bestehende und von den Gruppenmitgliedern mitgebrach-

te Yoraussetzungen, soll nach Francis/Young in zwölf Bereichen,

t2
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die sie als "Team-verstärker" {lgg2, 69)10 bezeichnen, wirksam
werden. Eine kurze Darstellung der "Team-verstärker" sowie ih-
rer Beziehung zt m spiel "Der sin-obelsik" und dem vorlie-
genden Gesprächsbeispiel ergibt folgendes Bild:
- Francis./Young beschreiben die Ftihrung der Gruppe als ,,kol-

lektive Aufgabe" {lggz, ln. Dieser Grundgedanke findet sich
laut Bartsch im Zuge des übergangs von einem konstrukti-
vistisch-technomorphen zu einem systemisch-evolutionären An-
satz auch in der Management-Theorie wieder, wobei Führung
dort präziser als "gemeinsame Lenkung von prozessen" (1994a,
30) verstanden wird. In einem Team hat nach Francis/young
"jedes einzelne Mitglied t...1 die chance, Führungsfunktionen
zu übernehmen, wenn sein spezielles wissen und ralent ge-
fragt sind" 0992,72). Nimmt man die Annahme dieser voraus-
setzung vorläufig als korrekt an,lr ist im Falle des spiels ,'Der

sin-obelisk" potentiell jeder Mitspieler in der Lage, im wech*
sel mit den Gesprächspartnern die Führungsfunktion zu über-
nehmen, weil das zur Lösung der Aufgabe notwendige wissen
im spiel "Der sin-obelisk" in Form von Informationskärtchen
gleichmäßig auf alle Mitspieler verteilt ist {vgl. 1992, 16$.
Auch 'spielextern' liegen im hier zu diskutierenden Fall Be-
dingungen vor, die eine ungefähr greichberechtigte Teilnahme
an der Führung der Gruppe erwarten lassen: Ausbildungsstand,
status, Alter, Gesprächsinteresse und bezügrich des spiels der
Informationsstand der Gesprächsteilnehmer stimmen weitge-
hend überein (vgl. 2.1). Nach der Begrifflichkeit von Bartschs
sprechwissenschaftlichem Ansatz, der "kooperativen Rletorik"
(1990), ist damit "die Yoraussetzung für Kooperation", nämlich
"ein symmetrisches Verhältnis" (Bartsch lgg7, l0; vgl. auch
Bartsch 1988, 85) zwischen den Gesprächspartnern gegeben
(dessen Labilität von den Beteiligten verlangt, es nötigenfalls wie-
derholt einzufordern und zu gewähren; vgr. Bartsch lgBT,lo\.12

loFrancis/Youngs Bezerchnungen dreser Berelche bz.w. .'Tearn-ver-
st?irker" {ygl. 1992,72f.) vrerden rrn folgenden durch Frttdruct rnar-klert.
ltzu'\try'lssen als vorbedingung fttr dle ttbernahrne von Fülrrungeauf-
gaben lrn Slnne der Prozeßsteuerurrg vgl. 3.2.2, S. ZAf ..
1 z Andere eprechwiesenschaftliche Ans ätze vertreten lihnllche posttl-
onen. so deflnlert Geißner "Gespräch., als ..lntentlonale, .wechselsel-
tlge verstlindlgungshandlung rnit dern Zlel, et.was zur gernernsarnen
sache zu rnachen bz'w. et'was gernernsu,t"^ zrty sache zu ,.rächen., (19g1,
45), rwas nur "ohne den Druck von sltuationsrnächtlgen'. (Gelßner
1986, l0l) rnöglich set.

13
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* Eng mit dem Bereich der Führung häingt der Bereich Organlaa-
tlon zusammen, dem Francis/Young die Sicherstellung eines
guten lnformationsflusses zurechnen (vgl. lgg2, 731. Dieser
wird im Spiel "Der §in-Obelisk" dadurch erschwert, daß die
Informationsweitergabe nur auf mündlichem Weg gestattet ist
und gesprächsorganisatorische Aufgaben nicht einem Moderator
äbertragen werden dürfen {r'lgl. l*2, 1721. Damit sind au8er der
inhaltlichen Arbeit auch deren Organisation und die Prozeß-
steuerung (s.o. "Filhrung") in vollem Umfang gemeinsam und
im mündlichen Kommunikationsprozeß zu leisten.

- Die Qualffikatton für die Lösung der Aufgabe ist 'spielintern'
durch den (quantitatlv) gleich hohen Informationsstand der
Mitspieler und 'spielextern' durch die Ausbildung der Ge-
sprächsteilnehmer im Bereich der mtindlichen Kommunikation
(vgl. 2.1, S. 5) gegeben.

- Die zilgige Einigung auf "praktische, systernatische und effek-
tive" (Francis/Young 1992, 73, und vor allem die Gesprächsor-
ganisation betreffende rtrbcttrrmttodsn ist für eine erfolgrei-
che Durchführung des §plels notwendlg, weil nur wenlg ZeiL
zur Yerfügung steht. Das sprechwissenschaftliche Yorwissen
der Teilnehmer am hier zu diskutierenden konkreten Gespräch
hatte offenbar keinen EinfluB auf die Methodenwahl; es ist
kein Bezug auf einschlägige Modelle festzustellen.

- Das Engagement bzw. die Identifikation der Gesprächspartner
"mit den Zielen und Absichten des Teams" (Francis/Young

1992, 721 wird durch den §pielcharakter der Kommunikations-
übung und die klare Zlelvorgabe (Lösung der Aufgabe) geför-
dert. Im vorliegenden Fall ist das Engagement vergleichweise
eher noch höher als regulär: Angesichts der Tatsache, daß die
gleiche ttbung in Gesprächsrhetorikkursen {meist) erfolgreich
durchgeftihrt wird, wäre eine nicht korrekte oder nicht in der
vorgegebenen Zeit eneichte Lösung fär Studenten der Sprech-
erziehung als relativen '§pezialisten' im Berelch der mündlichen
Kommunikation ein klarer Mißerfolg gewesen. Die 'Identtfftati-
on mit den Zielen des Teams' ist aufgrund des gemeinsam
vereinbarLen Zwecks des Arbeitstreffens (vgl. 2.1, S. §) auch
'spielextern' gegeben.

- Ein Kltmn, "in dem slch die Mitglieder [eines Teams; K.B.l
wohl fühlen" und in dem sie "offen und direkt miteinander
verkehren" (Francis/Young 19Et2,73) können, besteht im vorlie-
genden Fall von vornherein: Die Teilnehmer an dem auf ihre

14
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eigene Intltiative hin vereinbarten Arbeitstreffen sind unter-
einander gut bekannt, z.T. auch befreundet. In der konkr.eten
§ituation hat eln gemeinsames Aufwäirmprogrnmm aus dem
Bereich 'Atem und stimme' zu Beginn des Treffens zur aktuel-
len Konstitution der Gruppe als Arbeitsgruppe beigetragen.

Die übrigen genannten Bereiche sind im hier gegebenen Zusam-
menhang nicht von Bedeutung, da sie andere Phasen bzw. Formen
der Arbeit wie die (metakommunikative) Auswertung von Ge-
sprächsprozessen inklusive eines individuellen Feedbacks für je-
des Gruppenmitglied betreffen ßrlttk; peroönllclre Wetterent-
nrlc&lung), slch auf längerfristlge Arbeltsprozesse beziehen fl.et-
otungsnlvead oder speziftka komplexer organisationen betreffen
ßolle lil d€r Organlrattoq Bezhhungsn zu enderen Gruppen).
Auffallend ist, daB die Aufgabenlösung im hier eingesetzten spiel
aussctrießlich durch logisches Yorgehen erreicht werden kann und
somit Krcattvttät eher kontraproduktiv ist. Francis/Young bieten
allerdings auch tibungen an, die diesen Bereich in besonderem
MaBe fordern (vgl. 1992, 133 u. 276-282t.
Weil die Aufgabenlösung beim §piel "Der sin-Obelisk" allein un-
möglich ist und die gestellte Aufgabe nur eine richtige Lösung
zuläßt, kann ein weiterer Aspekt nicht berücksichtigt wenden,
nämlich der telstungsvorteil einer konsensuell entscheidenden
Gruppe gegeni,iber (den durchschnittlich ereichten 'Werten von)
Individualentscheidungen, der sich u. a. "bei Aufgaben t...I des

§uchens und Beurteilens und des normativen Besilmmens" (Kop-
perschmidt 1976, 7Ol erweist.rs

Wie nun sieht die Aufgabenstellung konkret aus, die den bereits
angedeuteten Kläirungs- und Problemlösungsprozeß in Gang set-
zen soll?14

Das Kommunikationsspiel 'Der Sin-Obelisk" ist für eine Gruppe
von filnf bis acht Personen konzipiert und in maximal 25 Minu-
ten durchzuführen. Eine halb- bis einstündige ProzeBanalyse soll
folgen. - Die Yideoaufnahme dokumentiert bis auf einen kurzen
Vor- und Nachlauf nur das §piel selbst (vgl. 2.1, S. 6).
Die entgegen den Vorschlägen der Autoren nicht in Kopie an je-
den Teilnehmer ausgebenene, sondern auf elnem Flip-chart dar-

lsEntap".chende tlbungen flnden slch z.B- bral Antons 1976., ( vgl. w. a.
15S-1S9).r'Dle nachfolgenden Erläuterungen bezlehen srch auf Francls/young
1992,16A-172.

15
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gebotene und vor §pielbeginn verlesene Instruktion modifizierte
ich wie folgt:
'rn der alten stadt Atlantls wurde zu Ehren der Götttn onra eln
'§ln', elln rnaarlver rcchteektger obellok, gebaut. Das Baunverk wurde
ln wenlger als znvel'W'oclren wollendet. An rvetclrerrr'l)l/ochentag ynur-
de der ObcLsk ferttggeetallt?'
Zur Lösung der Aufgabe erhielt jeder der fi,inf reilnehmer sieben
zufällig verteilte Informatlonskärtchen, die neben den zur Lösung
der Aufabe relevanten Informationen lzz Karten) auch irrele-
vante (13 Karten) enthlelten. um iedem Teilnehmer die gleiche
Anzahl von Karten geben zu können, Francis/young aber nur i3
Informationen vorgesehen hatten, wurden zwei irrelevante In-
formationen (Nr. 25 und Nr. 35, vgl. s. l7f.) hinzugefügt.
Mündlich wurden die Teilnehmer auf die Arbeitszeit von maximal
25 Minuten und folgende'Spielregeln hingewiesen:

- Die Informationen auf den Ktirtchen dürfen nur mündlich wei-
tergegeben werden.

- Die wahl eines Gesprti,chsleiters oder Protokollanten ist nicht
erlaubt.

- Als zusätzliches Arbeitsmaterial sind nur papier und stift ge-
stattet, damit jeder sich Notizen machen kann.

Im folgenden sind die Informationen, die die Gmppe erhieltn auf-
gelistet. Zur besseren übersichtlichkeit wurden die Informationen
thematisch geordnet (die hier gewählte Anordnung ist nicht
zwingend!) und durchnumeriert. Die irelevanten Informationen
sind durch Kursivdruck kenntlich gemacht, die zwei von der
Gruppe nicht verwendeten Informationen stehen in eckigen Klam-
mern. - unter II. folgen jedem Informationsblock, der relevante
Informationen enthält, die daraus zu ziehenden schlüsse.

t. Crundinfermatione*

Informationen zu den Zeitelnheiten:
l. Die elementare Zeiteinheit in Atlantis lst der Tag.
2. Der atlantische Tag ist unterteilt in Quags und yoghs.

3. I Quag besteht aus B Yoghs.
4. Die Woche in Atlantis hat fünf Tage.

Informationen zu den Wochentagen:
5. Der erste Tag der atlantischen Woche heißt Aquatag.
6. Der zweite Tag der atlantischen Woche heißt Neptiminus.
7. Der dritte Tag der atlantischen lVoche heißt Avgamatia.
8. Der vierte Tag der atlantischen \Moche heißt Ninildu.
9. Der fünfte Tag der atlantischen Woche heißt Meltemi.

16
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U. tnformationen zu

lnformationen zu Bauweise und Maßen des Obelisken:

10. [Der Sin-Obelisk wird aus Steinblöcken zusammengesetzt.J
11. Jeder Steinblock ist eine Kubikelle groß.

12. Die Läinge des Sin-Obelisksls beträgt 50 Ellen.
13. Die Breite des Sin-Obelisks beträgt 10 Ellen.
14. Die Höhe des Sin-Obelisks beträgt 100 Ellen.

Unter Einbeziehung der Informationen aus der Instruktion ist
diesen lnformationen zu entnehmen:
* Der Obelisk hat ein Yolumen von 50 000 Kubikellen.
* Der Obelisk wird aus 50 000 Steinblöcken zusammengesetzt.

Informationen zur Arbeitszeit:
15. Ein Arbeitstag dauert 9 Quags.
16. Jeder Arbeiter hat insgesamt 16 Yoghs Pause.

17. Die Arbeit beginnt am Aquatag bei Tagesanbruch.

18. Am Meltemi wird nicht gearbeitet.

19. Wird am Sonntag gearbeitet?

Unter Einbeziehung der Informationen aus 0.) ist diesen Infor-
mationen zu entnehmen:
* Die Arbeiter arbeiten pro Tag $ - 2 =) 7 Quags.
x Die Arbeiter arbeiten jeweils an den ersten vier Tagen der Wo-

che.

Informationen zur Arbeitsleistung:
20. Jeder Arbeiier legt 150 Blöcke pro Quag.
21. Während der Arbeitszeit befindet sich jeweils eine Gruppe

von 9 Leuten am Bau.

22. Ein Mitglied jeder Gruppe hat rituelle Pflichten und legt kei-
ne Blöcke.

23. Nur eine Gruppe arbeitet jeweils am Bau des Sin-Obelisks.
24. In jeder Gruppe arbeiten zwei Frauen.

25. Kinderarbeit ist in Atlantis verboten.

Unter Einbeziehung der Informationen aus 0.) ist diesen Infnr-
mationen zu entnehmenr
* In ieder Gruppe arbeiten B Leute.
x Pro Quag legen diese I Leute insgesamt 1200 Blöcke.

15In dle.." lnforrnatlon und den fnforrnatlonen 13, 14 und 23 ftndet
sich dlese Beugungsforrn (vgl. Francls,/Yortng 1992, lTOl statt der
korrekten Forrn'... dee ()bellsken'.
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Informationen zur Farbe "Blaßviolett":
26. Der §in besteht aus blaßuioletten Blöcken.

Dlese Inforrnatlon lst eln §onderfall, da slc ne,ben der lrrele-
vanten Inforrnatlon, daß dte Blöcke blaBvlolett alnd, auch dle
relevante Inforrnatlon cnthäIt., daß der Obrcttsk auB Blöcken
besteht. Bel Kenntnls dleser Inforrnatlon lgt daher dle l{er-
anzlehung dcr Inforrnatlon 21 ntcht rrrehr notwandlg.

27. Blaßviolett hat am Auganatla eine besondete kultlsche Be-
deutung.

Informationen zu Maffeinheiten:
28. Was ist ein Klaster?
29. Ein Klaster ist ein Würfel, dessea Kanten I antediluvialen

Yard betngen.
30. 1 antedtluviale Parasange hat 3 1,/2 Ellen.

Informationen zum §in:
31. Was ist der Sin?

32. tMit welcher §eite nach oben steht der §in?l

Informationen zu Vy'ähmng und Kosten:
33. 8 Atlantis-Chips ergeben elnen pharaonischen Dollar.
34. 1 Steinblock kostet 2 pharaonische Dollar.
35. Dte Arbeiter erhalten einen Lohn von 12 Atlantis-Chips pro

Quas.

Auf der Basis dieser Informationen läi8t sich die Lösung der
Aufgabe errechnen:

In der täglichen Arbeitszeit von 7 Quags legen die Arbeiter ins-
gesamt 17 xlZOO =) 1400 Bläcke.
Den 50 000. Block legen sie also am sechsten Arbeitstag
(50000: 8400 = 5.95).
'Weil am Meltemi nicht gearbeitet wird, ist der sechste Arbeits-
tag der Neptiminus.

llm zu dieser Lösung ztl gelangen, muB die Gruppe folgende
Teilleistungen erbringen:
* Verstehen des verfremdenden Yokabulars;

- Kläirung des sachverhalts: sammeln, ordnen und feststellen der
relevanten Informationen;

- Problemlösung: Logisches verwerten der relevanten Informati-
onen.

Zusätzlich zu bewältigen ist die Einigung i.lber die vorgehens-
weise und die Steuerung des Gesprächsprozesses.
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32
3.2.r

BartJmmung det Geapr[chtlac
Ehoreung mch dem übergeordrctcn Hcndlungazrrec,k

wenn ein reales Gespräch einem bestimmten Gesprächstyp zuge-
ordnet werden soll, ist zunächst der Zweck zu benennen, dem
eine solche Einordnung dient. so machte eine bloße paraphrasie-
rung der 2.1 und 3.1 entnehmbaren Informationen nach dem Mu-
ster etwa Henne/Rehbocks (vgl. 1979, 3z-31lt6 wenig sinn, da sie
keinen Erkenntniszuwachs erbrächte.
Die von der Dialoggrammatik bzw. der "sprechakttheoretischelnl
Dialoganalyse" (Hindelang 1994, gs) entwickelte Gesprächstypolo-
gie hat im Yergleich einen entscheidenden vorteil: Hier erlaubt
die'zuordnung authentischer Gesprächs{text}exemplare zu t...1
rekonstruktlven Mustern" (Hundsnurscher 1994, z3}t in einigen
Fällen (vgl. Hundsnurscher 1986) bereits Rilckschltisse hinsicht-
lich erwartbarer §prechaktsequenzen und sprechakterT wobei
Hindelang allerdings zu Recht auf folgende schwierigkelt hin-
welst:

"Das zentrale Problern erner eolchen Draloganalyee beatetrt tn derBezlehung der deduktlv aua den Hrndlungszreten abgerntteten se-qu.nzmuater zu realen, In Tranatrlpt'n festgehaltenen Gesprächs-v.rläufcn- Eis rat ohne rvcltercn evtdcnt, da8 rn authentlschen Ge-eprächen elne vrelzarrl won phänoillenc*r zu beobachten Btnd tercl, dtedurch dte skrzzrertc Mcthode nrcht erfa8t .werden... io994, iosliu--
Ein weiteres Problem ist die Tatsache, daß es sich bei dem hier
zur Diskussion stehenden Gespräch nicht um ein zwel-, sondern
ein Fünf-Personen-Gespräch handelt, denn:
"Der Prototyp des Dralogs lot. t...1 dre opontane rnündlrche.wechsel-rede zwlgchen z.wel pereonen face-to_face .- (§rltz/]frundsnurccher
19e4, XrIr)

19

162'., Krrtlc d,leges An.atzec vgl. t{undsnurgcher (r99il, zrzf.t-r{undcnurachr*r brcschrerbt an glelcher st€lle auch andere Aneätzeund unt€rzleht sre er.roer krrtrschen Betrachtung (vgl. lgga, zo4.-zrs».lTl{tndelang wetst darauf hrn, ,.daß der sprechakt alc laolrerbare Eln_helt auch ln erlnar Dlaloganaryoc erne zentrale Beschrerbungakatego-rle daratellt" (1994, 99). Dahnr rnrerden sprechakte. dre tn tnrttalerPosltlon "dcn lntentlonalen Rahrncn fur drJ seqr.r"ri' ([rundsnuracher
!Y7, 1l?) fesr legen, trn fol genden bes onder" b.rü.k"tchtrst.^'Htndclang bencnnt hter eln syrnptorn ernes problerna, daa Brln-kr*r,/sager go begchrelben: *Insgeearnt tst festzuate[en, das drellngulstlache Gcsprächfornchung braher noch damri bcgchaftrgt lüt,elne brauchbare T5rpologrorerungebaers zu crarberten; vorr der Auf-stellung alner ln clch atlrnrnlgen GecprächtSrpologt. lst rnan nochrvelt entfirrrrt." (1996, llg) Melner Arnslcht ,rr.r, Ättte dles fedochnlcht dazu ftrhren, dle blohertg.'n und bel erner err.irc" (potentrall)
htlfrelchen Ergnbnrese dr=r Forachung *lcht zu nutze-n, bls eln voll-otändlgea Modell auegearbetter tst (vgl. 1., s. gf.).
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2A

Die Nutzung des hier in Frage stehenden dialoganalytischen An-
satzes erscheint aber dennoch legitim, da von einer 'dialogischen
Crundstruktur von Mehr-Personen-Gesprächen" (Hundnurscher

1991, 149, ausgegangen werden kann, seit. Hundsnurscher "die
prinzipiel le Rtickfi,ihrbarkeit komplexer Gesprächszusammenhänge
auf dialogische Konfigurationen' ü991, 160) naehgewiesen hat.
Der i,ibergeordnete Handlungszweck ist konstitutives Merkmal für
einen Dialogtyp (vgl. Hundsnurscher 1986, 39). Im Falle des

Spiels "Der Sin-Obelisk' besteht er konkret in der Lösung der

Aufgabe (vgl. 3.1, S. 16); aufgrund dieser Tatsache bezeichne ich

es im folgenden als ProblemlÜstrngcgeapt*Jr. §eine Yerortung

lnnnerhalb des hler gewählten typologlschen §ystems wlrd aller-

dings erleichert, wenn man seinen Handlungszweck versuchsweise

als ,'Erarbeitung t...1 einer einheitlichen Lageeinschätzung"

(Hundnurscher 1994, 222) umschreibt. Dabei geht es um eine end-

gtiltige 'Lageelnschätzung', nämlich die rtchtige Lösung der Auf-

gab, der im Horizont des §piels der §tatus einer absoluten

'lYahrheit' zukommt: sie ist auf der Basis der als 'obiektiv' anzu-

nehmenden Infirrmationen (vgl. 3.1, s. 16-1S) durch logische ope-

rationen ermittelbar. Datrer wäre es auch möglich, das Gespräch

als "'wahrheitsfindungsgespräch" (1994, 2231 zu bezeichnen, das -
nach der Terminologie des "Sprechhandlungs*Ansatztesl" OW4.,

233) - zur Gruppe der kontributiven Dialoge gehört:

..fslle slnd dadurch charakterlBlert, daB betde Partner [hler: alle
partner, K-B.l eln gernelnsarnes Ztel anrgtrebnn und belde [trlerr alle.
K.B.l fn etrva gleläherrnaßen l' der Lage stnd, zur Errelchung dea

kornrnunlkatlven Ilandlungezlele brclzutraEen t...1.' (l99tL, 222t

Das Gespräch ließe sich - nach einer anderen Terminologie (vgl'

die übersichtsdarstellungen in Franke 1986, 89; Hundsnurscher

1986, 37/lgg4, 234t - als koordinatives Gespräch einordnen, das

in der weiteren Differenzierung als 'kognitiv bestimmf ztt be-

zeichnen wäre, da es - siehe oben - nicht um die Yorbereitung

gemeinsamen Handelns, sondern um elnen spezifischen Erkennt-

nisgewinnzo geht (vgl. Hundsnur§cher t986, 3D.

teNtcht berückalchtlgt wlrd hltr dle Tatsachra, daß das Gespräch ketn
Selbatzweck lgt: Zu den elgentllchen l{andlungszwecke''- vgl. 2.1,

s. sf.
2oFranke berttcketchtlgt dle Mögllchkelt elnes gernelnearnen Interee-
sac 'ledlgllch' an der Erhöhung des gernelnearnen InfortnatJonsstan-
dea bz1v. der Erwelterung dea gernelnearrrerr'\I/lnsene nlcht; fttr lhn
.rlnd lrn Zuearnmenhang mlt koordlnatlven Dlalogen Problerne kognl-
ttwer Art deftnler.t ala "Interpretatlong- oder Bewertungaproblerne'
(1990, 7s).
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Doch wird man diesem Gespräch dadurch nicht voll gerecht: Die

Aufstellune in 3.1 (S. 18) gibt einen überblick über die zu be'
wältigenden kommunikativen Aufgaben. Aus diesen lassen sich

die "Teilzwecke" {Hundsnurscher 1986, 39} ableiten, die als Vor-
bedingung für die Erreichung des übergeordneten Handlungs-
zwecks von entscheidender Bedeutung sind. Hindelang weist
darauf hin, wie sich diese berücksichtigen lassen:

"Kornplexe Dlalogrnuster, dle durch rnehr als eln ffandlungsziel
bestlrnrnt slnd, können alg Syetern von Subdlalogen (Phaeen) auf-
gefaßt werden. Ftlr Jede Phase ist das Sequenzrnuater anzugeben, rnlt
dern das Jevrelltge Teilztel arrgestrebt lverden kann." (1994, 11O)

Im folgenden Teil ß.2.2.1 soll unter Bezugnahme auf die o.g.

Aufstellung und der Kenntnisse über das Spiel (vgl. 3.1) versucht

werden, erwartbare Sequenzmuster bzw. (Sub-) Dialogmusterzl zu

ermitteln und von dort aus auf bestimmte Sprechakttypen und

Zug-Gegenzugmuster zu schließen, d.h. das minimale {!) "Reper-

toire konstitutiver, spezifischer Züge" (Hundsnurscher 1986, 43),

das zu erwarten ist. Es geht also vorerst nur um Erwartungen -
inwieweit diese erfüllt werden, welche Abweichungen es gibt,
worauf diese beruhen und welche Konsequenzen sie habenr All
dies sind Fragen, die unter 4. zu behandeln sein werden.

3.2.2 Tellzwecke und dle errvartbaren §prechaktsequenzen und

lnltlalen §prechakte

Ilnter 3.1 wurde auf die vielfültigen Aufgaben, die zu bewältigen

sind, wenn "Der Sin-Obelisk" erfolgreich gespielt werden soll
(vgl. S. 18) ebenso hingewiesen wie auf die Spielregeln {vgl. S.

2l), die die Gesprächsorganisation (vgl. S. 14) erschweren. Die

spielende Gruppe muß sich angesichts dieser Bedingungen auf ei-
ne gemeinsame Vorgehensweise hinsichtlich der Informations-
sammlung und -auswertung einigen - 'was dem übergeordneten

Handlungszweck eines Planungsdialogs (koordinativ, praxisorien-
ttert) entsprlcht:

zrD.b.l erschelnt rnlr der Rl,lckschluß von Dlalogrnustern auf §prech-
aktsequenzrnrrster durchaus legttlrn, denn DlalogrrruBter werden laut
lllndelang "[d]urch die lteratlon einzelner Ztlge" 0994, 11O) elnes
Sequerrzrnusters von delnselben abgeleltr=t. Auch Frltz beobachtet
"[t]n vielen Dtalogforrtren [...] elne zyLlfechr Vcrtaufatnrltur" (1994,
183), d. h. dte 'Wlederholung besttrnrnter Elernentarsequenzen bzlv.
illokutionlirer Muster (ebd.).

2l
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"Veretändigung auf ein bestlrnrntee Handeln zur Lösung elnea ge-
rnelnsarnen Probherns." (Ilundsnurscher 1986, 39)

Das 'bestimmte Handeln würde im Fall des Spiels "Der §in-Obe-
lisk" ein bestimmtes Sprechhandeln bezeichnen" Der konkrete
§ituationstyp wäre hier mit Fritz folgendermaßen zu beschreiben:
"A und B [hier: alle Geeprächstellnehrner, I(-B-] vrissen gerneinsann,
daß ete eln beetlrnrnten Zlel errelchen rnöchlen und daß sle nlcht wts-
sen, rirrle sle dleseg Zlel errelchen können-" fi982,2271

Um dieses Nicht-Wissen zu überwinden, ist es notwendig, "Mög-
lichkeiten zu handeln in die Diskussion zu bringen" (Fritz t982,
2301, also einen Yorschlag zu machen, oder zunächst die Ge-
sprächspartner mit einer KOOPERATIONSFRAGEzz dazu aufzufor-
dern23, "die Planungsinteraktion mit einem ersten Lösungsvor-
schlag zu eröffnen" (Hindelang 1981, 219). Nach Hindelangs Ter-
minologie sind Yorschläge in einem solchen Fall als "PROBLEM-
LÖSUNG§V0RSCHLAGE" ll9TA, 465) zu bezeichnen, für die eine
Reihe unterschiedlicher Außerungsformen zur Verfügung steht
{vgl. Hindelang 1978, 472-496, und Fritz 1982, 2&2-2491.

Ais Untertyp von AUFFORDERUNGEN bringen auch VOR§CHLA-
GE eine "Befolgungserwartung durch den §precher" (Liedtke 1980,

84) mit sich. Fritz, der sich mit den möglichen Reaktionen auf
Vorschläge und damit ihrer sequentiellen Einbindung beschäftigt,
geht auf diesen Punkt mittelbar ein, wenn er als möglichen 3. Zug
die "Frage nach Gründen bei Ablehnungen" (1982, 256) nennt.
Laut Fritz ist der Zielpunkt von "Gemeinsam Planen t...1 die

Einigungssituation" fi982, 228): Die Gesprächspartner sind bereit,
gemäß einer vorgeschlagenen Handlungsweise, die sich durch
Praktikabilität und Akzeptabilität auszeichnet, zu handeln (vgl.

1982, 22q. Die Einigung könnte in Form einer FESTSTELLUNG
(vgl. Hindelang 1983, 10il realisiert werden.
Hundsnurscher weist darauf hin, daß zwar diese "Handlungsver-
einbarungsphase die unmittelbar den Gesprächszweck erfüllende
Phase" {1986, 40) ist, ihr aber in einem Planungsgespräch zwei
weitere Phasen vorgeschaltet sind: Erstens eine "Problemfixie-
rungsphase, h der das Problem genauer bestimmt und zerlegt

zz'\ry'erden eprechhandlurrgsbezelchnende Auedrücke rn vnrsalierr ge-
schrleben, bezelchnen sle sprechhandlungsrrruater nach den Beschrei-
bungen tn }Iindelang 197A, tg8t oder 1983.
z3zt;:rn koblern der Glelchsetzung von Frage- und Aufforderurrga-
handlurrgen vgl. Bucher 1994, 242: Er sleht ledigltch elne ..Verwand-
echaft" dleeer belden sprechaktt)af,en, da sie slch hlnelctrtllch der
"rnöglichen Anrgchlußhandlung.n" unterschelden; vgl, außerdern
4.2.3.2"3, S. 57f.

22
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wird" (ebd.); damit wären - nach weigands Terminologie - zu-
mindest Konstativa zu erwarten, eventueil auch Explorativa und
der ihnen korrespondierende 'fundamentale perlokutive Typ' der
Antworten {vgl. 1989, 32sf.}. IInd zweitens eine "problemlösungs-
phase" (Hundsnurscher 1986, 40), in der yorschläge gemacht,
akzeptiert oder verworfen werden oder auch auf einen yorschlag
mit einem Gegenvorschlag reagiert wird.aa
Angesichts der Kürze der zeit, die den Teilnehmern am Kommu-
nikationsspiel "Der sin-obelisk" insgesamt zur verfügung steht
(25 Minuten; vgl. 3.1, s. rs), ist davon auszugehen, daß die pla-
nungssequenz insgesamt sehr kurz ausfällt; es müßten allerdings
nach dem o.g. Modell alle drei Einzerphasen problemfixie-
rungsphase, Problemlösungsphase und Handlungsvereinbarungs-
phase - wenigstens ansatzweise realisiert sein.

zur Lösung der Aufgabe muß jedem Gesprächsteilnehmer das
relevante wissen zur Yerfügung stehen, das aber in Form von
Einzelinformationen zufällig auf die Gesprächsteilnehmer verteilt
ist. somit sind zur Ktäflng des sachverhalto sequenzen suppleti-
ven (vgl. Hundsnurscher 1994, 222f.) bzw. des kognitiv bestimm-
ten komplementären Typs zu erwarten, da - in unterschiedlichen
Konstellatinnen bei jeweils vier Gesprächsteilnehmern ein
(wissens-)Defizit vorliegt, das der fünfte "Interaktionspartner zu
beseitigen bereit und imstande ist" (Franke 19g6, gB).

Nach Franke ist bei der subklassifizierung kognitiv bestimmter
komplementärer Dialoge zwischen'Befragungen' und'Informa-
ti«rnsdialogen' zu unterscheiden. Im ersten Fall erfolgt die steue-
rung des Prozesses durch den Gesprächspartner, bei dem das
wissensdefizit vorliegt, im zweiten Fall durch den 'wissensver-

24An anderer §telle f{rhrt r{undsnurscher als vlerte und letzte .funk-
tlonale Dlalogeeque'z' ernes planungsgesprächs außerdem elne ..Zu-
teilungsphase" an, "rn der dre verechtedenen Aufgaben, dte der Lö-
§urrgsv,eg aufglbt, auf dre r{andlungspartrrer vertellt .werden,' (lgs4,
2271 - lrn hler vorltegenden Fall, wo die planung das dralogtsche Ge-
schehen eelbst betrtfft, .wtrd dle Zutellung koLrnuntftatlver Aufga-
ben l.d-R. lokal durch dte grundregenden T;rpen selbst- oder Frernd-'wahl organlslert. - Anders als hler rntrd ln der Llteratur bel derBeschreibung des 'lokalen Managernents' (vgr. Kotthoff r99s, 162)
norrnalerweise nlcht von den kornrnunrkativen Aufgaben der spre-
cher, sondern vcln rhren Mögllchkerten, Rederecht zu beanspruchen,
zu belralten und abzugeben, ausgega'gen (vgr. u.a. sacks /sciegr',ff,/
Jefferson 197i1, Kol"Lhoff 1993 und, aus sprechakttheoretlscher per-
epektlve, Frilltng 19gg).

23



veröffentlicht auf www. dgss. de

mittler' (vgl. 1986, 90). Wegen der inhaltlich zufälligen, aber
quantilativ gleichm?ißigen Yerteilung der Informationskarten auf
die Teilnehmer am Spiel "Der Sin-Obelisk" (vgl. 3.1, S. 21f.) ist
eine eindeutige Zuordnung im vorliegenden Fall eines Mehr-Per-
sonen-Gesprächs nicht möglich. Die Prozeßsteuerung kann in die*
ser Phase somit über alle (initialed Sprechakte erfolgen, die bei
ßefragungen und Informationsdialogen erwartbar wären:

- Konstativa bzw. "INFORMATIONEN" (Hindelang 1980, 107), also
das'Hereingeben' von Informationen ohne vorherige Aufforderung;

- AhIWEISUNGEN, mit denen im vorliegenden Fall ein oder meh*
rere §precher dazu aufgefordert werden könnten, ztJ einem
spezifischen Zeitpunkt die für einen bestimmten Zusammen-
hang relevanten Informationen herauszusuchen und mitzuteilen
(vgl. Hindelang 1978, 450; zu den Außerungsformen vgl. 1978,

450-463);

- AUSKUNFTSFRAGEN (ein llntertyp der INFORMATIONSFRA-
GEN), welche sich nach Hindelangs Definition auf "feststehende
Tatsacheninformationen [...J, die sich im Prinzip unproblema-
tisch verifizieren lassen" {Hindelang 1980, 224}, beziehen: Ir-
relevant ist, daß die 'feststehenden Tatsacheninformationen' im
vorliegenden Fall fiktiv sind; ihre prinzipielle Verifizierbarkeit
ist durch die Informationskarten gegeben. (Zu den Außerungs-
formen und der sequentiellen Einbindung yon Fragen vgl.
Bucher 1994, v.a. 245-252.)

Neben der Sammlung der Informatinnen ist auch noch ihre Ord-
nung und Relevanzeinstufung sowie nötigenfalls die Klärung von
Verständnisfragen bezüglich des Vokabulars zu leisten:
-- Die Aufgabe der Informationsordnung wird bei der Zusammen-

stellung der Informationen 'mitgeleistet' (vgl. z.B. die obigen
Ausführungen zu AI.IWEISUNGEN. Fritz weist auf die in
diesem Zusammenhang bedeutenden Phänomene hin:

"Fllr [,-.] Forrnen der 'W'lseensverrnlttlung eplelt neben dnr Ab-
stlrnrnung des Ausgangawlssens (Erkundung, Sicherung, Einfüh-
rurrg \ron Vorausgetzungen) der systernatlsche und adressaterrape-
ziflsche'W'lesensaufbau elne entecheldende Rol le. " (!gg 4, l9O,

Die inhaltliche Bedeutung und die Relevanz der Informationen
ist z.T. sofort offensichtlich, ansonsten unter Einbeziehung
thematisch'benachbarter' Informationen und der Instruktion
(vgl. 3.1, S. 16-18) objekiv zu beurreilen. Mit FESTSTELLUNGEN

sind diese Evidenzen oder Ergebnisse eines für die Gesprächs-
partner "gleichermaßen nachvollziehbaren tiberprüfungsprozes-
ses" (Hindelang 1983, lOTl kommunizierbar und damit in das

gemeinsame'Wissen der Gesprächsteilnehmer überführbar. Ist

24
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ein "überprüfungsprozeß" notwendig, so kann dieser durch

ERKLARUNGSFRAGEN, einen Untertyp der INFORMATIONS-

FRAGEN (vgl. Hindelang 1981, 2171, eingefordert werden:

"ln Erklärungen'wlrd auf dern lllntergrund von Naturgeaetzen der
kausale Zusarnrnenhang vorr Eretgnlssen forrnultert." (Htndelang
19a1,224»

Im Falle des Spiels "Der Sin-Obelsik" haben die Spielregeln und

spielinternen Zusammenhänge den Status yon "Naturgesetzen".

Die Auswertung der {sinnvoll geordneten und relevanten) In-
formationen - die Problemlösung im eigentlichen Sinne be-
steht im Fall des Spiels "Der Sin-Obelisk" in der Lösung einer

einfachen mathematischen Aufgabe (vgl. 3.1, S. 17f.). Zu erwarten
wären also INFORMATIONEN und FESTSTELLUNGEN, im se-
quentiellen Zusammenhang u. U. verknüpft mit den o. g. Llnterty-
pen der INFORMATIONSFRAGE.25

Zusammenfassend ist festzustellen: Die zu bewältigenden kom*
munikativen Aufgaben sind allesamt prinzipiell auf der Basis ei-
nes relativ schmalen Repertoires aus dem Bereich der Repräsen-

tative fiNFORMATIONEN, FE§TSTELLUNGEN), der nicht binden-

den Aufforderungen (PRoBLEMLösuNcSvoRsCHLAcE, ANWEI-
SUNGEN) und Fragen (KOOPERATIONSFRAGEN, AUSKUNFTSFRA*

cEN, ERKL?{RUNGsfRAGEM lösbar. Dabei erfüllen alle Gruppen

neben spezifischen inhaltlichen auch prozeßsteuernde Aufgaben:

- Eine INFORMATION kann unter bestimmten llmständen dazu

dienen, die Gesprächspartner zur Ergänzung inhaltlich 'benach-

barter' bzw. thematisch'passender' TNFORMATIONEN aufzu-
fordern tvgl. 4.2.3.3); FEST§TELLUNGEN können z.B. sequenz-

beendende Funktion haben.

- Betreffs der Aufforderungen weise ich noch einmal auf die mit
ihr verbundene "Befolgungserwartung" (Liedtke 1980, 84; vgl.
S. 221 hin: Aufforderungen beziehen sich im hier vorliegenden
Zusammenhang immer auf die Durchführung bestimmter
Sprechhandlungen und haben damit Auswirkungen auf den

Yerlauf des Gesprächsprozesses.

25Ein. Ererrauere Dlfferenzlerung unterbletbt hter, da dle Analyse dle-
ses Gesprächsabschnttts (vgl. 3.2.2, S. 33f.) nlcht Inhalt dlese,r Ar-
belt lst.

25
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- Bezüglich der Fragen nennt Bucher die entscheidenden Gesichts-
punkte:
"Dle tJrsm:netcucrrrdr Funlttlon vo'r Fragehandlungen beruht
elnereelts auf ihrer sequclruzeröffnenden stellurrg und anderer-
eraits auf ihrer relatlv frelen Plazlerbarkelt. so kann rnan rnit Fra-
gen auf eln neues Therna {lbergehen oder aber durch Rückbezilge
auf vorausgegErngerre Beiträge an elnern Therna festhalten.. (1994,
249'

Zum Abschlu8 eine tibersicht über die sprechhandlungmuster, die
für initiale sprechakte bis hierher als in den anzunehmend.en
Phasen des Gesprächs erwartbar genannt wurden:26

(Abb. 2)

Für den folgenden 4. Teil der Arbeit ist es wichtig fest-
zuhalten, daß die genannten proze8steuernden Aufgaben auch von
eventuell auftretenden anderen Repräsentativen, Direktiven und
FragenzT erfüllt werden können.

26

3.3

3.3.1

Dee Pharen- und Tetlphasenstruktur des zu behandelnden
Geepräclrr

Die Terzninologie zw Bezetchnung von Gesprächsab-
schnltten

'wenn hier von 'Phasen' und 'Teilphasen' die Rede ist, bedürfen
diese und andere gesprächsabschnittsbezeichnende Begriffe

26D1. schrerbung erfolgt rn Abb. 2 ausnahrrrs.,^rerse nrcht in versalien.
"searle ordnet Fragen ernrnal 'sätzen. zu, ..dle .konventlonal. zurnvollzug lndlrekter Dlrektlve benutzt werden,. (lg12, sz), an anderer
stelle bezelchnet er sle als "dlrekte Fragen. (lg8.2, 62), dle aber ln
eelner sprechakttaxonornle (vgl. 19a2, Br-39) sctrllcht nlcht vorkorn-
rnen" Abwelchend von searles unklarer Taxonornle .werden Dlrektlve
und Fragen hler daher, analog zu 'w'ergand (vgt. rggg), als unter-
schiedllche tr(lassen von sprechakten behandelt. - z, dL".rn problem
vgl. auch Bucher 1994,241-Z4B und Fußnote 2g, S. ZZ.

Repräsentattve [totu". [:rplorauve
Planung rFeststellung rProblemlö*

sungsvorschlag
rKooperations-
frage

Klärung klnformation
f*Feststellung

rAnweisung teAuskunftsfrage
rErklärungsfragr

Problemlöeung rlnformation
rFeststellung

rAuskunftsfrage
rErklärungsfragt
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zunächst einer terminologischen Klärung. Im Mittelpunkt des

Interesses steht hier die Wahl einer Begrifflichkeit, die auch für
die folgenden Teile der Arbeit praktikabel zu sein verspricht. Bei

der Wahl der Terminologie ist also allein ausschlaggebend, in
welchem Maße sie die Handhabbarkeit des vorliegenden Mate-
rials gewährleistet: Ein Urteil über einen wissenschaftlichen
Ansatz ist mit der terminologischen Entscheidung in keiner Wei-
se verbunden (vgl. 1., S. 2).

Auf den ersten Blick erscheint eine Orientierung an der Literatur
zu dem bisher genutzten dialognalytischen Ansatz als sinnvoll,
weil damit ein einheitliches terminologisches System zur Verfü-
gung stünde. Betrachtet man die Begrifflichkeit zur Bezeichnung
der Strukturgrößen 'oberhalb' des einzelnen Sprechakts genauer,

ergibt sich folgendes Bild:
Abgeschlossene Sprechaktsequenzen werden "als Struklurvarian-
ten von Typen von Minimaldialogen" (Franke 1990, 33) angesehen.

Gleichzeitig werden "Phasen" als "abgeschlossene Sequenzen von
Sprechakten" (1990, gil definiert.28 Komplexere Dialoge werden
als 'mehrphasig' beschrieben (1990, 85-92).

Diese Begrifflichkeit, die unter 3.2.2. zunächst unhinterfragt
übernommen wurde, war dort vorteilhaft, da sie ermöglichte, von

Gesprächs^ bzw. Dialogmustern auf einzelne Sprechakte zu
schließen. Ihre Anwendung auf ein Gespräch eines Umfangs, wie
ihn das hier zu betrachtende aufweist, ist jedoch problematisch,
weil die faktische §ynonymie der Begriffe 'sequenzmuster', 'Pha-

se' und 'Dialog' eine terminologisch klare Fassung von Ab-
schnittskategorien zwischen den Größen 'einzelner Sprechakt' und
'Dialog' bzw.'Gespräch' erheblich erschwert.
Darüberhinaus ist der Begriff der 'Phase' selbst so, wie er sich

in der vorliegenden Definition findet, nicht sehr praktikabel: Er
bezeichnet einerseits identisch strukturierte Gesprächabschnitte,
in denen Teilthemen eines komplexen Themas abgehandelt wer-
den (vgl. Franke 1990, B6f.), andererseits Abschnitte unterschied-
licher Struktur, in denen verschiedene Teilzwecke auf dem Weg
zur Erreichung eines übergeordneten Handlungsziels realisiert

'"Vgl. auch tfundsnurscher, der d.le Zerlegung elnes Planungsge-
sprächs in "funktlonale DlalogBequenzen" beschrelbt und dlese dann
als "Phaeen" bezelchnet |'1994, 227).
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werden (vgl. 1990, 91).2t Die Begrifflichkeit bietet für diese [In-
terscheidung, die potentiell von großer Bedeutung ist, keine Dif-
ferenzierungsmöglichkeit an.

Die genannten hlachteile der soeben beschriebenen Terminologie
bei der Beschreibung eines komplexen und umfangreichen Ge-

sprächs halte ich für so gravierend, daß ich im folgenden die kon-
versationsanalytische Terminologie bevorzuge, die bei der bzw. für
die Arbeit an konkretem Gesprächsmaterial entwickelt worden ist.
In ihrer Darstellung folge ich im wesentlichen Brinker/Sager {1996):

- Der Begriff Sequenz bezeichnet eine Abfolge rnindestens zwei-
er Gesprächsschritte und betrifft damit das lokale Manage-
ment, d. h. "all die Aktivitäten, die sich in der unmittelbaren Um-
gebung eines bestimmten als 'kritisch' ztl betrachtenden Ge*

sprächsschritts befinden" tBrinker,/§ager 1996, 136). Zur Hilfe-
stellung bei der Analyse könnten, je nach §tand der 'Yorarbei-
ten' der jeweiligen Schulen, spezifische Zug-Gegenzug-Muster
{initialer Sprechakt - reaktiver Sprechakt}, oder adjacency pairs
(vgl. Schegloff./§acks 1973, v. a. 295-297) herangezogen werden.

.- Nach Brinker,/Sager lassen sich Gespräche "prinzipiell in drei
Phasen gliedern, in eine Eröffnungs-, eine Kern- und eine

Beendigungsphase [Hervorhebungen K.B.]" {1996, 94):

"Dfu: Eröffnungsphase dlent da.u, dle Vorstellungen hlnsichtlich
der Geeprächssltuatlon zu koordlnleren ("sltuatlonsdeflnttton")
undlrechselseltlg Gesprächsbereltschaft herzuetellerr- In der
Kernphase urerden Kornrnunlkatlonegegenstände (dte Gesprächa-
thernen) abgehandelt und Gesprächszlele verfolgt. Dle Funktion
der Beend-igungaphase besteht elann ln der gerneirrsatrlen Auflä-
sung der Gesprächsbereltschaft." {1996, 94)30

- Der Begriff Teilphase bezeichnet einen Teil der Kernphase, in
dem die Realisierung eines bestimmten Teilzwecks verfolgt
wird (vgl. Brinker/Sager 1996, 107), und betrifft damit das

regionale Management (vgl" 1996, 156f. u" 164fJ. §olche Zrvecke

wären im hier gegebenen Zusammenhang 'Planen', KlHren'
(Yokabularverständnis und Sammlung, Ordnung, Feststellung

z9Ausgeklarnrnert well lrn vorllegenden Zusarrrrnenhang lrrelevant
blelbt hter dle drttte rnögltche Bedingung für elne "prlnzlplell rnehr-
phaslge Baslestruktur", närnllch "lrratltutloneapez. Erforderrlgse.'
(Franke 1990, 90).
soBrinker./Sagers Deflntttton der'Eröffnungephase' enteprlcht dabel
den §chrltten "Etabllerung elnes sozlalen aettlngs" und "Vorfeld-In-
teraktlon", dle der 'Beendlgungsphaee' den Schrttten "Nachfeld-
Interaktlon" und "Auflösung des sozlalen eettlngs" bel Franke (alle
zitare 1990, 109*113)"
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der Relevaru von Informationen), 'hblemltlren. Der Zusam-
menhang von bestimmten Handlungszwecken und Handlungs-
mustern wurde unter 3.2.2. erläutert; Sprechakte, die in diesen
Phasen eine Rolle spielen, finden sich in Abb. 2 (S. 26).

Brinker/Sager schlagen vor, "die §egmentierung in kielorientierte)
Teilphasen auf die thematische Gliederung zu beziehen" (1996, 109):

"So lassen stch dte untersctrledltchen therrratlschen Inltlativen der
Gesprächepartner bel drgr Yerwtrkltchung der Tellziele differenzlert
erfaeeen und dadurch Etnslchten ln den kornplexen Zusarnrnentrang
von Zlelreallslerung und Thernenbehandlung gewinnen." (1996, 1O9)

üm ggf. Aspekte der thematischen Gliederung differenziert be-
nennen zu können (vgl. 4.2.1, S. 39-41), sollen diesbezüglich zwei
weitere Begriffe eingeführt werden:

- Laut Brinker/Sager ist "[e]in thematischer Abschnitt [Hervor-
hebung K.B.l t...1 dadurch gekennzeichnet, daß die Bedingungen
für die Einheitlichkeit eines Themas eingehalten sind, d.h., daß

die Aufmerksamkeitsrichtung (Fokus) der Gesprächsteilnehmer
auf einen Gegenstand oder Sachverhalt konstant bleibt. Es

handelt sich also um den Ausschnitt eines Gesprächs, der
'zwischen zwei Themenwechseln liegt"' (1996, 103).

- Von Brinker/§ager zwat verwendet, aber nicht definiert wird
der Begriff Themenkomplex tvgl. 1996, 169). Er soll hier Ge-
sprächsabschnitte bezeichnen, die dadurch verbunden sind, daß

in ihnen auf dem 'Weg zur Erreichung des Handlungszwecks
eiJrer Teilphase ein spezifischer thematischer Zusammenhang
abgearbeitet wird (vgl. 1996, I09). Ein Themenkomplex besteht
aus mindestens einem thematischen Abschnitt.

Teilphasen und Themenkomplexe können von Phäinomenen betrof*
fen sein, wie sie von Dialoggrammatikern für die von ihnen als
"Phase' (vgl. S. 27f) bezeichneten Gesprächsabschnitte beschrie-
ben werden: Umstellungen, Tilgungen, Einbettungen, Additionen
{vgl. Hundsnurscher 1986, 41}, Expansionen, Redukionen und
Verzahnungen ku allen Operationen vgl. Franke 1990, 113-l2}l-

3.3.2 Phasen und Tetlphasen dec Lonlteten Gecprächs

An dieser Stelle soll ein überblick über die Phasen- und Teil*
phasenstruktur des hier in Frage stehenden Gesprächs gegeben

werden; die genauere Analyse von Auszügen aus dem transkri-
bierten Gesprächsmaterial wird im folgenden Kapitel 4 gesche-
hen.
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lm Transkript nicht enthalten ist eine Eröffnungsphase im nben

beschriebenen Sinne {vgl. 3.2.I, S. 28)r Begrüßungsritualia wurden

nicht aufgezeichnet, da sie zu Beginn des Arbeitstreffens ausge-

tauscht wurden; die Klärung des Gesprächsziels und -themas,

konkret also die Erklärung der §pielregeln und die Instruktion
durch den Leiter (vgl. 3.1, §. 16), und das '§tartsignal' zum Be-

ginn des §piels wurden nicht transkribiert.sl
Eine Beendigungsphase ist allerdings abzugrenzen: Sie reicht von

Zeile 79832 bis zum Schluß und enthält ein Resümee des Gesprächs

durch 3, das von allen Gesprächsteilnehmern bestätigt wird.
Die Blicke von 5 zum Leiter {802; 806} lassen darauf schlieBen,

daß von diesem ein Kommentar zur von der Gruppe erarbeiteten

Lösung, eine 'offizielle' Beendigung der Spielsituation und die

Eröffnung einer nachfolgenden Interaktion gemäiB den Vereinba-

rungen zum Zweck des Arbeitstreffens erwartet wird (vgl. 2.1, S.

5i: Diese Blicke ließen sich also auch als Teile eines nicht voll-
st?indig im Transkript enthaltenenen 'AbschluB-' bzw. 'über-
leitungssegments' {vgl. Brinker/Sager 1996, l64f .} verstehen.

Die Kernphase des Gesprächs reicht von Zeile 001 bis Zeile 797 "

§ie läßt sich wie folgt in Teilphasen unlerteilen:

- Teilphase I fi01-018; 070 - Planung.' Das Gespräch beginnt mit
einem Yorschlag yon 3, sich bei der lnformationssammlung
inhaltlich zunächst auf Informationen z1J den zeitlichen Ka-

tegorien, die bereits in der Instruktion angesprochen werden, zu

beschränken {005-009}. Dieser Yorschlag läuft faktisch auf
faktisch eine Yorstrukturierung des gesamten Prozesses der

Sachverhaltsklärung (vgl. 3.1, S. 18 und 3.2.2, S. 23-25) hinaus,

denn die Möglichkeit, zunächst alle Informationen vorzustellen
und dann zu strukturieren, wird damit ausgeschlossen. §eine

Annahme würde eine Festlegung darauf bedeuten, inhaltliche
Bltrcke nacheinander abzuarbeiten. Er wird, nach Erläuterungen
von 5 (010, CI12)33 und 3 (013, 015-016), sofort akzeptiert.

3lAngeslchts d€s Gegenstands dleser [Intersuchung erschlen elne
Transkrlptlon dleser Paasage ebensorverrlg erforderlich wle dle des
tlbergang. zu der dern Gespräch folgenden trrteraktlon.
§zDrelstelltge Ztffern (von OOI birg 8O6) bezeichnen Zellevt lrn Trane*
kript.
s3Korrrrrrata zwlschen Zetlenangaben beeagen, daß fn der z'rreltge-
nannten Zelle elne Außerung aus der e?stgenanrrten Zelle fortgeftihrt
rrtrd Orn Transkrlpt bezeichnet durch dle Zeichen'**' und '-'; vgl. 2.2,
s.8).
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Getrennt von dieser ersten Yorschlagssequenz und eingebettet
zwischen einem Teil der Teilphase II und einem der Teilphase
III findet sich ein weiterer Yorschlag, der ähnlich weitrei-
chende Folgen hat, jedoch scheinbar nur das lokale Manage-

ment betrifft (076):

2 Dann könn wir ja schon mal ggcken.

2 schlägt damit vor, ein 'Zwischenresümee' zu ziehen, also die

bis dahin vorliegenden Informationen zu bündeln und, soweit
möglich, auszuwerten. Der Vorschlag wird unmittelbar befolgt
und das Verfahren der Ziehung von 'Zwischenresümees' beibe-
halten, bis die letzte vorher noch nicht genannte Information
geäußert wird {443'44$. Das bedeutetr In die Teilphase der
Klärung sind (insgesamt 12) Abschnitte der Teilphase zur Pro-
blemlösung eingebettet (vgl. Frankes Ausführungen zur "Pha-

sen-Insertion" {1990, llTf )1.

- Teilphase II 03 Abschnitte innerhalb van 019-453.34 584-SSn -
Klärung: Gem?iß der Planung in Teilphase I werden hier die In-
formationen unter Zuordnung zlJ verschiedenen Themenkom-
plexen gesammelt. Die §ammlung der Informationen selbst ist
relativ unproblematisch: Meist bildet sich eine Kette von In-
formationshandlungen, die zeitweise durch Informationsfragen,
Yergewisserungsfragen, Aufforderungen, wörtliche Wiederho-
lungen von Informationen oder Paraphrasierungen von Infor-
mationen unterbrochen wird (vgl. 4.3).

Problematisch und daher im Rahmen dieser Untersuchung von

vorrangigem Interesse sind die tibergangsstellen zwischen

thematischen Abschnitten oder Themenkomplexen sowie zwi-
schen einem Abschnitt der Teilphase der Kläirung und einem

Abschnitt einer anderen Teilphase - also Fragen, die die Ge-

sprächsorganisation betreffen"
Zwar sind gesprächsorganisatorische Aspekte nicht konstitutiv
für die Klärung, aber von größter Bedeutung, wenn es um den

Erfolg der Klärung geht; sie werden daher im Mittelpunkt der
tlntersuchung im folgenden 4. Teil der Arbeit stehen.3s

34lrn elnzelnen slnd dlesr O19-O7S; 123-190 i 192-225t 23i6-234t 266-273i
27 5 - 29O ; 299 -364 i 3BO ; 382 -41O ; 412 - 414 t, 416- 42O i 422 - 423 ; 43O -453.3s'W.g.tt three'fakultatlven', ntctrt " dtalogkonstitutlven" Charakters
betrachtet dle Dlaloggrarnrnatlk "tdJtalog-organislerende §prech-
handlungen" (von grurrdsätzltch ledfglich 'lokaler' Bedeulung, wle
Frankee Belspiele nahelegen; vgl. 1990, 12O), "Rezeptlonsslgnale und
Kurzkornrnentlerungen" (auch dfese können elnen einen wlchtlgen
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Problematisch können außerdem Fälle sein, in denen Mei-
nungsunterschiede bezüglich der Bedeutung des Yokabulars
oder der Relevanz einzelner lnformalionen bestehen. Entspre-
chende Passagen bezeichne ich etwas einschränkend als solche
'argumentativen Charakters', weil die jeweiligen diesbezüglichen

Aussagen in jedem Fall auf der Basis der vorgebenen eindeuti'
gen Informationen verifizierbar oder falsifizierbar sind. Somit
ist spätestens zu dem Zeitpunkt, wo alle Informationen vor-
liegen, in keinem Fall mehr '§trlttiges' - also die "Möglichkeit
eines Dissens" (Kopperschmidt 1976, 96) bezüglich eines Gel*

tungsanspruchs * gegeben, was in der Argumentationstheorie
(vgl. z.B. Habermas 1995, 45*7llKopperschmidt 1976, 96f./l9BS)
und in der Folge auch von §prach- und §prechwissenschaftlern

{vgl. z.B. Gei8ner 1985, 142/1986, 118; Herbig 1992, 58*62) viel-
fach als Yoraussetzung für Argumentation betrachtet wird.36

Der Klärungsprozeß ist de facto mit der Nennung der letzten
neuen Information {443-44$ und fürer Beslätigung (bis 453)

abgeschlossen. Der o.g. leLzLe Abschnitt der Klärungs-Teil-
phase beinhaltet lediglich eine Frage nach eventuellen weiteren
Informatinnen. Die im vorliegenden Gespräch von den Teilneh-
mern angestellten Spekulationen über eventuelle Bedeutungs-

alternativen einzelner Informationen rechne ich dem Bereich

'Problemlösung' z§, weil sie nicht inhaltlich begründel sind,

sondern aufgrund unerwarteter Rechenergebnisse angestellt
werden {vgl. S. 33}.

* Teilphase III 02 Abschnitte in 077-430.s7 4§4*584; 588'79n -
Prablemlösung: Wie bereits festgestellt wurde, besteht die LO*

sung des Probems letztlich in der Durchführung von mehreren

aufeinander aufbauenden malhematischen Operationen (Grund-

schulniveau; vgl. 3.1, S. 17f.), also der Verwertung der in

Beltrag bet der Dlalogorganlnatlon lelsten; vgl. 4.2.21 und "Perfor*
rnanzerschelnungen" als *Restkategorlen" (alle Zli'at,et 1990, 12Of.).
Tatsächltch slnd dlese *Phänorrrene [.--], dle generell an unterschled-
llchen Stellen in Dlalogen nach yerschledenen Muster:r auftreten
könnerr" (1990, 12O) fttr dle Beetlrnrnung elnes Dlalogtypug unertreb-
llch. Bel der Analyee elnes kornplexen authentlschen Gesprächs
rnlLssen gle allerdlng§ lregerr threr (potenttell) entscheldenden Be-
deutung fllr seln Gellngen rn. E- zentraler l.Intersuchungsgegenstand
seln-s6Zu Abr.hnitten argurnerrtatlven Charakters und Argurnentatlon
vgl. auch 4.4.
37lrn elnzelnen slnd dles: O77-1221 19\ 226-235;255-2661 274; 291-298;
365-379; 381; 411; 41St 42li iL24-43A.
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Teilphase 1I gewonnenen Erkennntisse über die Beziehungen

zwischen den Informationen und des in Form von Einzelinfor-
mationen bereitgestellten Zahlenmaterials. Erfolgt eine Opera*

tion nicht direkt im Anschluß an den sie ermöglichenden Ab-
schnitt von Teilphase II, werden die zur Durchführung einer
Operation notwendigen bzw. für notwendig gehaltenen Er-
kenntnisse und Einzelinformationen zu dem entsprechenden

Zeitpunkt aktualisiert bzw. wiederholt.
Ungemein verzögernd wirkt sich hier auf den Problemlösungs-
prozeß aus, daß die Gesprächspartner offenbar davon ausgehen,

die Aufgabe gehe 'glatt' auf (v.a. 573-574 und 603*606). Für die

Diskussion der Hypothesen, die gebildet werden, um die Auf-
gabe so gestalten zu können, daß ihr Ergebnis dieser Grun-
dannahme entspricht, gilt entsprechend, was soeben bezüglich
der Unterschiede in der Auffassung einzelner Informationen
gesagt wurde: Letztlich sind die gemachten Aussagen immer
auf die vorgegebenen Informationen zurückführbar und damit
verifizier* oder falsifizierbar, m. a.'W.: Die Diskussionen führen
zu keinen neuen Ergebnissen, da die 'richtigen' bereits in den er-
sten zwölf Abschnitten der Teilphase II ermittelt worden sind.
Die Tatsache, daß die Gesprächsteilnehmer die korrekte Lösung
erst akzeptieren, als sie auch inhaltlich 'begründet' wird (Fer-

tigstellung des blaßvioletten Obelisken zu dem Tag, an dem

diese Farbe eine besondere Bedeutung hat; 77A*776, 789-7961,

ist ein absoluter Sonderfall.36

Der elnzig rnögllctre ErklEirungaanasatz auf der Basls des vorllegen-
den Materlale 'w?ire, daß dle Inforrnatlon "Der Sln besteht aus
blaBwloletten Blöcken" tlberbewertet wlrd: Die Irrforrnatlon "Der
Stn-Obel.tsk r,vlrd aus Stelrrblöcken zusarrrrnclngesetat" urtrd nlcht
genannt, {lber dlese Tateache etnd dte Mltspieler aleo nur durch dle
erstgenannte Inforrnation urrterrlchtet (vgl. 3.1, S. 18f.) Da Infor-
rnatl«rnen anlsorrsten in lhrer Gesarrrt&eJt relevant oder lryelevant
slnd, tst denkbar, daß dte Gesprächtellnehrner auch dle Farblnfor-
rnatlon flir rnrichtlg halten und deshalb die Bedeutung des Tages

38Eln durch Berlchte von Kollegerr bestätlgter - atrer nlclrt ernplrlsch
geslcherter - Erfahrurrg§wert zurn Ablauf des Splela "Der §ln-Obe-
llsk": 'Wlitrrend slch dte Durchftlhrung des Sptels bls zurn Abschluß
der Kl2irungs-Tetlphase rnelet ährrltch wle ln dern vorllegenden Fall
gestaltet (d. h. §arnrnlung der [nforrnatlonen nach Thernenkornplexen
geordnet, elngeschobene'Z-wlgctxgnausrrrertungen'), slnd danach von
(}ruppe zu Gruppe sehr deutllche llntergchlede festzustellen (so
kornrnt es z. B" auch vor, daß dr=rn lezten Absehnltt der Kl?irungs-
Tellphase rrur noch ein Abschnltt der Problernlösungs*Tellphase
folgt, der 'idealtyptsch ledtgltch dle Lösung der Rechenaufgabe
belntraltet und daher sehr kurz auefällt).
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Avgarnatla llbergchätzen
sondere Bedeutung hat;
recht frlthen Zeitpunkt
Q26-235, hervorgeht.

34
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Dte aaalytlsche Klärlltilg und thrc Organlsatlon
Der Begrlff der 'analytlschen Klärung' und Frageotellungen

In diesem Kapitel geht es um die Analyse ausgewählten Materi-
als aus dem Gesprächstranskript. Dabei handelt es sich um Aus-
züge, die mit dem Gegenstand der analytischen Klärung zusam-
menhängen. Trotz der den Themenbereich bereits eingrenzenden
Yerwendung des Begriffs 'Klärung' in den voriulgegangenen Kapi*
teln ist an dieser Stelle eine genaue Definition des Begriffs der
'analytischen Klärung' notwendig, um den Bezugsrahmen für die
fol genden Ausführungen klarzustellen:

Als Kläntng soll ein Gesprächsprozeß bezeichnet werden, in dem
mindestens zwei gleichberechtlgte Partner mit einem ähnlich ge-
wichteten Erkenntnisinteresse bezüglich eines bestimmten Sach-
verhaltsS! die ihnen zur Yerfügung stehenden Informationen zu
diesem Sachverhalt zusammentragen und dabei ein möglichst
weitreichendes und {so weit wie möglichi gemeinsames Ver-
ständnis von dem Sachverhalt und seinen einzelnen Komponenten
entwickeln.ao

seDle Klärung vtrn Sltuatlonen und Bezlehungen (vgl- Getßner 1981,
161) klarnmere lch hier auedrtickltch aus-
aoEiner. völlig anderen Kl?irungsbegrtff entwlckelt - für den Berelch
der Sprechwlseenschaft - Gei.Glner, der inforrnlerendes Sprechen
grundsätzllch dern Berelch der Flede zurechnet, -rlrell es dabel urn
"Sprechhandlungen zu anderen" (1986, 142) rtnd nicht das Sprechen
rnlt anderen gehe (vgl- ebd.). 'tr(lären' dagegen tst ftir ihn (neben
'Strelten') elne der beiden "Grundforrnen des Gesprächs" (o9A6,
l40).Ziel dee 'Kllirens' sel es, , nach der gernelnsarrren Therrratisie-
rung Jedern Tellnehrner die Möglichkett zu geben, dle elgene Per-
spektive auf den thernatlslerten Gegenstand darzustellen. Darnlt
könne dte Klärung u. lI. berelte abgeschloseen setn; trn Idealfatl lteße
sich auf dieser Basls allerdlngs ein gerneinsarrrea Problernverständnls
entwlckeln (vgl. 1986, ß2f) Zlel sei also nlcht elne "gernelnsarne
Anslcht", sondern, "daß alle rnehr von der Sactre vrrlssen" (1986, 1O3).
Dabet ael der "kllirende Prozeß t..-l oft w.lchtlger als der geklärte
Inhalt. Irn llnterschted zurn ergebrrisörlentlerten tr(onkurrenzvertral-
ten, [slcJ .wird lm Klären problernorlentlertes Kooperatlonsverhalten
erfahren" (ebd.). - Geißners Ansatz ist rr<rrrnatlv. Eß geht lhrn nlcht
darurn, elnen Gesprächstypus darzustellen, eondern idealtypisch
Forrnen des Sprechhandelns (also des Gesprächs und der Rede) zu
beschrelben so'wle theoretlsch, drdaktrsch und rnethodisch aufzube-
relten. Fllntergund dleses Yorgehens ist das lrtr Prozeß des sozlalen
Lernens anzuatreberrde Flauptzlel der Sprecherzlehung, närnllch
krltlsctre Milndtgkett irn §tnne Adornos (vgl. 1986, 22), die Gelßner
aus sprechw'lesenechaftllcher Perspektlve deflnlert al s "Inbegrlff von
GesprächsfühtAkett, Krtttkfzihlgkett, tr(onfliktf?ihtgkett und Verant-
wortungsfähfgkett" (zlt. nach 199O, 13; dte Angabe der Orlgtnalquelle
erwies slch als fehlerhaft).
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Als analytlcch wird ein solcher Prozeß bezeichnet, wenn die Ge-

sprächspartner sich auf bestimmte Gliederungskriterten bezüglich
des inhaltlichen Yorgehens einigen und festlegen.

Die Produkte einer solchen inhaltlichen Gliederung bzw. themati-
schen Arganisation sind mit den unter 3.3.1 definierten Begriffen
'thematischer Abschnitt' und 'Themenkomplex' (vgl. S. 291 be-
schreibbar. In der Einschätzung der Bedeutung der thematischen
Organisation in Gesprächen stimmen sprechakttheoretische Dia-
loganalytiker und Dialoggrammatiker mit Knnversationsanalyti-
kern übereinal - stellvertretend sei hier Fritz zitiert:
"Die thcruatlache ()rganlartlon lst eln grundle gendes Strukturprlnzip
von Dialogen, das eng rrrlt dern spezifischen Zweck eines Dialogs ver-
kntipft tst. [...] Auch bel Text- und Dialogtheoretikern herrscht l(on-
sens dartiber, daß der Begrlff des Thernas eln Grundbegriff elner
Theorie zusarnrnenhlingenden Redens seln rnuß-" (1994, 191)

Enlsprechend dieser Einschätzung sollen im folgenden zunächst

Fragen behandelt werden, die die Prinzipien thematischer Organi*
sation betreffen (4.2):

- Wie und mit welchen §prechakten werden thematische Ab-
schnitte, Themenkomplexe und Abschnitte der Klärungs-Teil-
phase beendet und eröffnet?

- Lassen sich allgemeine oder je nach Strukturebene spezifische

Regelhaftigkeiten feststel len?
* Wirkt sich die Art der Beendigung solcher Gesprächsabschnitte

darauf aus, ob die nachfolgende Eröffnung eines neuen Ab*

schnitts Erfolg hat oder nicht?

- Gibt es Faktoren, die für das Erfolg oder Mißerfolg einer

Eröffnung (mit)verantwortlich sind? Wenn es sie gibt: Welche

sind es? Und welche Mittel setzen die Gesprächsteilnehmer
ein, um die Wahrscheinlichkeit des Erfolgs zu erhöhen?

- Gibt es Anzeichen dafür, daB trestimmte Mittel situationsab-
hängig benutzt werden?

Aus Gründen der übersichtlichkeit sollen Beendigungen @.2.21

und Eröffnungen (4.2"3) getrennt voneinander behandelt werden.

Die anschließende Beschäftigung mit der internen Organistaion
thematischer Abschnitte der Klärungs-T'eilphase (4.3) soll sich

mit den folgenden Fragestellungen befassen:

- Gibt es hinsichtlich der lokalen Organisation Parallelen zu der

"'..g1. z. B" Adarnzik 1994, 372; Brtnker./Sager 1996, 1O9 &itiert unter
3.3.1, S. 29).
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Organisation auf übergeordneten Strukturebenen? Wenn es sie
gibt: Welche sind es?

-. Welche der unter 3.2.2 genannten Sprechakte lassen sich fest-
stellen, und in welchem sequentiellen Zusammenhang stehen
sie? V/elche Phänomene sind darüber hinaus erfaßbar, und
weisen diese inhaltliche oder formale Ahnlichkeiten auf?

Unter Heranziehung weiterer Passagen aus der Klärungs-Teilpha-
se soll überprüft werden, ob die Analyseergebnisse wenigstens
gesprächintern übertragbar sind und ob Ergänzungen vorgenom-
men werden müssen.

ln einem anschließenden Exkurs s«rll eine kurze Betrachtung von
Abschnitten argumentativen Charakters erfolgen {4.$; eine ge-
naue Analyse wird allerdings unterbleiben, weil diese einen Ein-
stieg in das zwar benachbarte, aber eigenständige und sehr um-
fangreiche Thema'Argumentation' erfordern würde.

Das ausgewählte Gesprächsmaterial stammt komplett aus der er-
sten Gesprächshälfte (bis 453). Der letzte Abschnitt, der der
Klärungs-Teilphase zugerechnet wurde (vgl. 3.3.2, S. 31f.), ent-
hält lediglich die Frage nach einer eventuellen weiteren Informa-
tion; zwei der Gesprächsteilnehmer suchen zwar, die Suche bleibt
jedoch erfolglos, weil bereits alle Informationen genannt sinda"
(582-587):

3 i...l es kann ja sein, dasses mehrere Gruppen gibt, und

cjaß während die eine Gruppe Pause macht {+5} die andere

wditerarbeitet. {+1, 2} Gibts dazu irgendne lnformation?

{+ Runde}

1, 4 tsuchen in ihren KartenJ

{+++ 7 sek.)

Die letzte neue und gleichzeitig für die Lösung der Aufgabe
relevante Information wird 3' 05"43 früher geäußert (451) und be-
stätigt (452*453), womit die Klärung faktisch abgeschlossen ist.

Die folgende Analyse wird sich auf die Ergebnisse aus 3.2 stüt-

42Elne Ausnahrne rnachen nur dle Inforrnatlon 1O (Der Stn-Obeltsk.wlrd aus Steinhlöckert zusarrttrrengesetzt), deren Inhalt aus Infor-
rrratlörr 26 geschlossen wrerden konnle, und Inforrnatlon 32 (Mtt
'welcher Selte nach oben steht der Sln?), die f{tr dle Fragestellung des
Sptels und auch htnslchtltch der konkreten Frage irrelevant tst (vgl.
3.1, S.17f.).asZlff."rr, denen' folgt, bezeichnen Mlnuten; folgt ", bezelchnen sie
Sekunden.
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zen und überall, ltro dies möglich ist, auf praxisrelevante Ar-
beiten unterschiedlicher theoretischer Provenienz {vgl. 1., s. z-4).
Die unterschiedlichen Perspektiven, die diese Arbeiten zum Ge-
genstand 'authentisches Gespräch' einnehmeu, und die jeweils zur
verfügung stehende Beschreibungssprache für bestimmte phäno-

mene werden dabei helfen, anhand des vorliegenden Materials ein
möglichst umfassendes Bild vom Klärungsprozeß und seiner
organisation zu zeichnen "- inklusive einer "vielzahl der phäno-

mene, die durch die t...1 Methode tdes unter 3.1 und A.Z be-
schriebenen dialoganalytischen Ansatzes, K.B.l nicht erfaßt wer-
den" (Hindelang 1994, 109; vgl. 3.2.1, s. lg).

4.2

4.2.1

Die Organlsatlon von tlbergltngen zrrisclren Gecprllchsab-
schnltten
Die Tetlphasen-Abschnltte, Themenkomplexe und trhema-
tlschen Abschnltte

Bevor auf die übergänge zwischen Gesprächsabschnitten einge*
gangen wird, ist es zunächst notwendig, eine Segmentierung in
Abschnitte unterschiedlicher ordnung vorzunehmen - trotz der
damit verbundenen Probleme."4 Nach dem yersuch der Beschrei*
bung der Teilphasen-Abschnitts-Struktur werden die themati-
schen Einheiten, also Themenkomplexe und thematische Ab-
schnitte, behandelt.

aaDle rnlt dern versuch der thernatlschen segrnerrtlerung verbundenen
Problerne behandle ich hier nlcht gesondert. Ich verweiee Jedoctr auf
Frltz, dern zufolge "das Therna nlcht lrgend'wie ob;ektiv ln den Dia-
logäuBerungen enthalten lst, sonderrr t..-l eln Aspekt des verständ-
rrisses dieser Außerungen iet" (o994,193); in elner Aufllstung versucht
er dle zur nachträgllchen Klärung des Thernas durch den Interpretie-
renden notrwendlgen "'wissensbestände und Indlzien" (ebd.) zu ver-
sarnrneln. Brlnker/§ager, dle selbst thernatlsche segrnerrtlerungen
vornehrnen (:rgl. 1996, z.B" 1O3-1O6), fassen das Für und a\Ilder elrres
solchen verfahrens zuaarrrrnen: "Es Iäßt slch kelne 'rnechanlsche,
Prozedur angeben, die nach endltch vlelen schrltten autornatlsch zur
'rlclrtlgen' Thernenausgrerrzurrg f{thren rrürde. Dle segrnentlerung ln
thernatlsche Abschnltte tund Thernenkornplexe, K.B-l ist elrr inter-
pretatives Yerfahren. §o können auch verschiedene Forscher ftir ein
und dasselbe Gespräch zu unterschledlichen Ergebnissen kornrnen.
Trotz dleser Problernatik (subjektivität der Gliederung) blldet eine
Auftetlung der Kernphase ln ttrernatische Abechnitte elrre .wichtlge
Grundlage für dle Analyse eines Gesprächs. Es läßt slch darnit elne
erste Gltederung des Gesprächsverlaufs ge'wlnnen, auf der .welLer-
ftllrrende I"rntersuchungen, eL.*a zur }randlungs- und Beziehungs*
korrstitution, aufbauen können.* tl9g6 ,106) - Vgl hlerzu auch 1., S. 1f.
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Bis (453) sind nach der Einteilung unter 3.3.2 (vgl. S. 30-33)
insgesamt 26 Wechsel lron Teilphasen-Abschnitten zu zählen,
wobei einer zwischen Abschnitten der Planungs- und der Prcl-
blemlösungsteilphase stattfindel {O76/O7il. Die übrigen 25 Wech-
sel betreffen Abschnitte der Klärungs-Teilphase: Der 1. Wechsel
ist zwischen dem ersten Abschnitt der Planungs- und dem ersten
der Klärungs-Teilphase (018/019) zu lokalisieren; der 2. Wechsel
leitet über zum zweiten Abschnitt der Planungs-Teilphase
(A75/A7il. Die verbleibenden 23 Wechsel vollziehen sich zwischen
unmittelbar aufeinander folgenden Abschnitten der Teilphasen II
(Klärung) und III (Problemlösung), beginnend mit einem Wechsel
von Teilphase III zu II, dann immer abwechselnd 022/123;
l9O/l9l; l9l/1922 225/226; 235/236; 254/255; 265/266; 273/274;
274/275; 29O/29\ 298/299; 364,2365; 379/38O; 380/381; 3Bl/382;
410/4ll; 411/412; 414/415; 415/416i 420/421; 421/422; 423/424;
ßO/ß$. Dabei haben die 7 Wechsel von (410) bis t4241 eine

besondere Qualität, weil hier die Abschnitte der Teilphase III aus
jeweils nur einem (in zwei Fällen sogar einem unvollständigen)
Sprechakt bestehen. Entsprechend verhält es sich mit den Sprech-
akten in (076), UgD, 1274) und {380), so daß sich die Zahl sol-
cher Wechsel auf 15 addiert, yon denen 14 in unmittelbarem
Zusammenhang mit Abschnitten der Kläirungs- Teilphase stehen.
In 13 (der o.g. 15) bzw. 12 (der o.g. 14) Fällen ist ein 'unmittel-
barer' Wechsel festzustellen hach kurzer Pause; ohney'mit par-
tieller,/mit kompletter überlappung); lediglich in den Fällen
ß75/0761 und (191/192) sind die Wechsel anders gestaltet (vgl.

4.2.2.1, S. 42 u. 48, Beispiele 2 u. 10).

Bei der Bestimmung vor Zahl und Umfang der vorliegenden The-
menkomplexe und thematischen Abschnitte soll zur Erleichterung
der Orientierung gleichzeitig jedem Themenkomplex und jedem

thematischen Abschnitt ein 'Titel' gegeben werden. Fettdruck
bezeichnet dabei, ohne Berücksichtigung zwischenzeitlicher Wech-
sel gleich welcher fut, Beginn und Abschluß eines Themenkomple-
xes. Für die Bezeichnung thematischer Abschnitte wird Normal*
schrift verwendet; eine Ausnahme machen die thematischen Ab*
schnitte'argumentativen Charakters', deren Kennzeichnung durch
Kursivdruck erfolgt. Folgt den 'Titeln' der letzgenannten Ab-
schnitte ein Fragezeichen, so liegt tlie jeweils entscheidende
Information am Abschnittsende noch nicht vor.
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(019-254): Zeitltche Kategorien und Arbettszelt:
(019-043): Zeiteinheiten und Arbeitszeit
(044): Arbeitsbeginn

(Der begonnene Inforrnatlonssatz w.ird abgebrochen;
3 beglnnt aber den 3. thernatlschen Abschnttt rnlt den.
gleichen 'Worten und der Inforrnation, dle sich lrn Zu*
sarnrnenhang rnlt der Arbeitszelt hler gut arrgeschlossen
laätte.)

(045-075): Bedeutung der Begriffe 'Quag' und 'Yogh'
[23-153]: Arbeitsbeginn und Wochentage
(154-167): Sonntag: Existenz und Bedeutung als arbeitsfreier

Tag?
(168"188): Besondere Bedeutung der Farbe Blaßviolett am Avga*

matia
(Dleser Abschnttt enthält auch die Inforrnatlon: "Der Sln
besLeht aus blaßvioletten Blöcken.")

tlBB-190): LeLzter noch unbekannter Wochentag: Meltemi
092-22JJt Avgamatia als arbeitsfreier'sonntag'?
Q3B*241\: Frage nach weiteren Informationen zu Wochentagen

als Arbeitstagen
t250-254): Meltemi als arbeitsfreier Tag
Dleser Thernenkornplex enthält (nach der Anordnung in 3.1) die In-
forrnationen zu den Zelteinhelten, zu den'Wochentagen, zur Arbeits-
zelL und zur Farbe "Blaßvlolett" (vgl. S. 15-18).

|/-22-3391: MaBe dee Obeltsken und selner Baustelne
Q22-22il: Ankündigung yon Informationen zum Bau des Obelisken

(Dle Ank{indlgung betrlfft auch Inforrnatlonen zttr ilr-
beltsleist.ung, s.u.)

{236*237): Ankündigung der Informationen zu Höhe und Breite
des Obelisken

Q66-284)t Maße des Obelisken und der §teinblöcke
{286'29üt Maße der Steinblöcke (Wiederholung)

{334-339): Maße der Steinblöcke (Wiederholung}

Dieser Thernenkornplex enthält (nach der Anordnung in 3.1) die Infor*
rnationen zur Eauwelse und zu den MaBen des Obelleken (vgl. S. 17).

CI,[1-33i]]: Klaster
Q41'249: Frage: "'W'as ist ein Klaster?"
(299-333): Klaster und Maßeinheiten
Dieser Thernenkornplex enthält (nach der Anordnung ln 3.1) die In*
forrnatloner- zlt Maßetnhelten (vgl. S. 18).

(340-36§): Wettruns und Kosten
{340-365}: Währung, Material- und Lohnkosten
Dieser Thernenkornplex enthält (nactr der Anordnung ln 3.1) die In-
forrnationen zu'W'ährung und Kosten (vgl. S 18).
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1222-4§3h Arbeitsleistung
{222-22il: Ankündigung von Informationen zur Arbeitsleistung

(Die Ankttndtgung betrtfft auch lnforrnationen zurn Bau
des Obelieken, a.o.)

(285): Information zur Arbeitsleistung
(Der begoltnene Inforrnatlorrssat.z wlrd abgebrochen; S
hat aber zu dlesern Zeltpunkt nur rroch Inforrnatlorrerr zu
diesern Berelch zur Yerf{igung, vgl. (399-401; 422-423;
440).)

Information zur Arbeitsleistung
(Der begonrterre Inforrnatlonssatz vrird abgebrochen; 4
hat aber zu diesern Zeitpunkt nur noch elne Inforrnation
zu dlesern Berelch zur Yerftlgung, vgl. <445*444!..)

(380):

ß82-42il: Zahl der Arbeiter
(Dleser Abechnltt vrrlr von 3 Außerungerr unterbrochen,
dle zur Problernlösungtetlphase gehören; vgl . S. 39; 3.2.2,
S. 31; 4.2-3.2.4, S- 74f .l

(43A-44D2 §oziale Attribute der Arbeiterschaft
{443*453): Arbeitsleistung je Arbeiter
Dleser Thernenkornplex enthält (nach der Anordnung ln 3.1) die In*
forrr:.ationen zur Arbeitsleistung (vgl. S. 17).

Nach dieser [Interteilung sind also 5 Themenkomplexe festzu-
stelien, denen 1 bis 10 thematische Abschnitte zugeordnet werden
können. Auffallend ist, daß alle Teilphasen-Abschnitts-wechsel -
mit Ausnahme der 2 Wechsel um 127$ und der insgesamt T

Wechsel zwischen (410) und 42$ - den Anfang bzw. das Ende
eines Themenkomplexes (018,/019; 254/255; 364,/365) oder eines
thematischen Abschnitts betreffen. Dies ist bereits ein entschei-
dender Hinweis bezüglich der Frage, ob eventuelle Regelhaftig-
keiten für Beendigungen bzw. Eröffnungen 'je nach Strukturebe-
ne spezifisch' (vgl. 4.1, S. 36) sind: Wenn die Grenzen von Ab-
schnitten unterschiedlicher Kategeirien zusammenfallen, so be-
trifft dies m.a.'W'. die Beendigungen und Eröffnungen dieser
Abschnitte; zumindest in diesen Fällen wären also etwaige be-
sondere übergangsaktivitäten nicht nur strukturell gleich, son-
dern dieselben.

urn eventuell doch vorhandene unterschiede feststellen zu kön-
nen, werden in der folgenden Analyse von Beendigungen zunächst
die Wechsel untersucht, die den Anfang oder das Ende eines Ab*
schnitts der Klärungs-Teilphase betreffen @.2.2.1t; erst an-
schließend 1,4.2.2.D folgt eine Betrachtung der Wechsel zwi*
schen thematischen Abschnitten und zwischen Themenkomplexen
{wobei der wechsel zwischen Themenkomplexen notwendigerwei-
se immer auch einer zwischen thematischen Abschnitten ist).
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4.2.2 Beendlgungen

4.2,2.1 Die Beendigu.ng von Teilphasen-Abschnttten

Yon den 11 Wechseln am Anfang oder Ende eines Abschnitts der

Klärungs-Teilphase, bei denen die beteiligten Abschnitte jeweils

mehr als einen Sprechakt umfassen, sind nur 2 so gestaltet, daß

sich der Folgeabschnitt 'unmittelbar' {zu diesem Begriff vgl. 4.2.1,

§. 39) an den vorhergehenden anschließt 1225/226i 254,2255). Die

übrigen 9 W'echsel und die Wechsel U9l/19» und rc75/076}

hier geht dem Wechsel ein längerer Abschnitt der Klärungs-Teil -

phase voraus (019-075) bzw. folgt ein solcher |J92-22il - werden

im folgenden auf Besonderheiten untersucht.as

a) Paugen und Bestätigungen

Der erste Wechsel ist der zwischen dem ersten Abschnitt der

Teilphase I und dem ersten der Teilphase II. Unmittelbar nach-

dem 3 seinen Vorschlag selbst paraphrasiert hat {013, 015-016),

vollzieht sich der Wechsel folgendermaßen:46

Beispiel I ß17-020):

5 Hm.

alle Ebl*ttern tn thran Ks,rtenJ (+++ 5 sek.)

: *ll.q. ich hab zum Beispiel eins +, em, "die elementar-e Teiteinheit

in Atlantis ist der Tag". +

Nur 5 gibt also einen 'positiven Bescheid (vgl. Hundnsnurscher

1994, 2l$l und akzeptiert damit den Vorschlag (vgl. Franke 1990,

19).47 Dre übrigen machen allerdings von ihrer Möglichkeit, den

Vorschlag abzulehnen {vgl. Franke 1990, 19) oder mit einem Al-
ternatiworschlag eine Gegeninitiative zrl starten (vgl. Franke

1990, 2O; Hundsnurscher 1994, 219f.) keinen Gebrauch.a8 Damit

45tlrt Yerrt'echslungen rnlt den personenbezelchnenden Zlffern aus-
zuschlleßen, folge lch von nun ar der l(onventlcln, Za"I.lenangaben
z"wlschen 'elns' und 'z.vvöLt' auszuschrelben. Ausgenorrrrrren bleiben
Ztffern, dte rnlt der Durchnurnerlerung der folgenden Belsplele,
Querverwelsen, Zellenangaben aus dern Transkript oder Zeltangaben
in Verblndung stehen.
a6Die lrn hler gegebenen Zusarnrnenhang relevänterr Teile der Trans-
kriptauszl'l ge werden durch Fettdruck kenntltch gernacht.
tTDl.** Forrn der Zustirnrrrung zu elnern Vorschlag sleht Frltz ntcht
vor (vgl. 19A2,252-255). Die ähnltche Forrn "O.K.", dle er an anderer
Stelle (,19A2,25O) vorsleht, kann von 5 hler nicht geäußert werden, da
sie geelgnet lst, eine 'Abrnachung' zu treffen (vgl. Duden Frerndwör-
terbuch 1990, 546). Dies aber steht 5 als glelchberechtlgtern Grup-
penrnltglled ohne Erlautrnls der anderen Gruppenrnttglleder nicht zu.
aENach elner ersten Inforrnatlon durch 3 serlbst (O19-O21) brtngen alle
anderen Gruppenrnitglteder ebenfalls Inforrnatir:nen ein, die dern
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entsteht nach der Zustimmung durch 5 eine Pause, die von 3

offenbar berechtigt als 'Erlaubnis' zur Eröffnung der Klärungs*
Teilphase aufgefaßt wird.

Eine ?finliche Kombination von Bestätigung und Pause findet sich
bei dem nächsten Teilphasen-Wechsel:

Bekpiel 2 fi72-07ü:
5 t...1 "ein Quag besteht aus acht Yoghs".

1 Ahä.

4 S0.

alle tg,fj,hretbenJ (+++ 7 sek.)

2 Dann könn wir ja schon mal ggcken.

Hier folgen zwei Bestätigungen einer Information, die ein vorher
bestehendes Problem bezüglich der Begrifflichkeit 'Quags' und
'Yoghs' (vgl. 042*069) aufgelöst hat; danach folgt wiederum eine

längere Sprechpause, an die 2 ihren Yerfahrensvorschlag zlJ':-n

Ziehen einer Zwischenbilanz anschlieBt.

Kombinationen von Pausen und Bestätigungen finden sich an

noch drei weiteren Stellen. Im ersten Fail geht die Pause den

insgesamt vier Bestätigungsformen voran, wobei zudem auffällt,
daß die §precherin, die den neuen Teilphasen-Abschnitt eröffnet,
ihren Informationen selbst eine Bestätigung vorschaltet:ae

Beispiel 3 Q60-26fl:
4 Und an dem {ünften wurde der sicherllch nicht fertiggestellt.

3 (atmet laut)

1,2,5 Eblättern in Karten7 *+*
3, 5 Ja.

5 fzustimmendl Ne.

+ Genau.

5 Ja. Und jetzt hab ich als Breite des Sin*Obelisks zehn Ellen

und ais Höhe hllndert Ellen. ++ l-lat jemand was.r'

Im zweiten dieser Beispiele fällt zusätzlich zu Pause und Bestä-
tigungsformen auf, daß 4 und 5 Bruchstücke vorangegangener

Vorschag von 3 entsprechend zunächst ausschließllch grundlegende
zeitltche Kategorlen betreffen (O23ff.)r Darnit lieBe sich das notlerte
Blättern ln den Inforrnatlonskarten (O1B) als das Suctren nach lnfor-
rnaLionen und darnit als Befolgung des Vorschlags rrorr 3 lnterpretie-
ren, ftir dle angeelchts der syrurnetrlsctren Bezlehungen innerha.lb der
Gruppe Zustirnrnutrg voyattazusetzerr ist.
aezu d." Frage, clb dles eln Mlttel sein könnte, mlt dern dle Jewelllgen
Sprecher versuchen, dte Erfolgschance lhrer nachfolgenden Sprech-
handlung(en) zu erhöhen, vgl.4-2.3-2.4, S. 73.
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Informationen wiederhnlen:

Beispiel 4 {425*43il:
5 Es arbelten immer nur acht.

2 Ah ja.

alle tschretbanJ (+++ 5 sek.i

5 tpl Er legt keine Blöcke.

4 tpi Mmt
2 Arbeiten acht und/ + ln jeder Gruppe

arbeiten noch zwei EtaUen, {+5} tpl aber das isi [>] glaub ich

{+4} nicht so wichtig.

Irn letzten dieser Fälle wird die Bestätigung ausschließlich durch
partielle Wiederholung und eine Echofrage realisiert; die fragende

Sprecherin vollzieht nach einer Pause den Teilphasen-Wechsel
selbst:

Beispiel 5 ß61-36il:
?+1 Also wieviel {+3} kostet n Steinblock, was hast Du?

3 Zwei pharaonische Dollar.

5 [unter Lachen] Zwei pharaonische/

2 tsehratbtr !lq1llc.[i_fj_La1;agl'ls=c=[e=!C[gt?
ttl Ja" und wieviel hat der Obelisk jetzt [unter LachenJ gqx

gekostet?

Pausen und Bestätigungen treten nicht nur in Kombination auf;

beide Formen markieren auch jede für sich allein Beendigungen.

Zunächst der Fall einer Pause:

Beispiel 6 0BB-292):
4+3 l..l ich hab nur ne Fraqe, jeder Stein hat wieviel + eh Um*,

wleviei?

3 Eine Kubik-elle, also Elle hcch drei. (+++ 6 sek.)
.l Das sind dann also

fünfzigtausenC Steinblöcke.

Zwar paraphrasiert hier 3 in einem Nachsatz eine Information,
die er bereits vorher zweimal geäußert hat (273, 275; 278i, doch
hadnelt es sich dabei nicht um eine Bestätigung.

In einem anderen Fall erfolgt der Wechsel ohne Pause, dafür
aber nach einer Fülle von Bestätigungen:

Beispiel 7 fi04-12il:
3 Das heißt, wir haben zweiundsiebzig Yoghs, + insgesarnt, und

sechzehn davon sind Pause, --
1 twiegt unentschladen den Kopf;dann zustlrnmend: Ja,

3 - das sind hm=
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2 lJa. I

4 lu"nrr,ljr.
2 Und die reine Arbeitszeit ist dann

minus sechzehn, ganz genau.

3 Ja.

4 Mm. ++

5 Genau +

[für sich; pJ Vierundfünfzig Yoghs.

närnlich die zweiundsiebzig

'l Yoghs= (lacht)

2 (lacht)

4 Das ist die Arbeitszeit.

5 Das ist alles die reine/ Genau, die arbeiten also pro Tag, +

sechsundfünfzig Yoqhs.

4 Mmt
2 Mmf
3 Hier steht noch, "die Arbeit beginnt am Aquatag bei

Tagesanbruch."

Die erste Außerung von 3 wird von drei Gesprächspartnern be-
stätigt. 2 paraphrasiert d.ie Feststellung von 3 mit einem mathe-
matischen Ausdruck und schließt eine Bestätigung &f,, die sich
noch auf die Außerung von 3 bez.ieht; die Außerung von 2 wird
ebenfalls drelmal bestätigt. 4 und 5 greifen partiell den Aus-
druck der 'reinen Arbeitszeit' von 2 auf; 5 nennt nach einer wei-
teren Bestätigung außerdem das Ergebnis der von 3 geäußerten

Substraktionsformel, die vor dem Wechsel zu dem nächsten Ab-
schnitt der Klärungs-Teilphase noch zweimal bestätigt wird. Ins-
gesamt finden sich also in dieser Sequenz vor dem Teilphasen-
Wechsel zehn Bestätigungsformen (ja, (ganz) genau, mm); die Pa-

raphrasierung und die beiden Außerungen, in denen vorherige
Ausdrticke wiederholt werden, dienen ebenfalls der Ergebnis-
sicherung unrl Bestätigung. Insgesamt finden sich also 13 bestä-
tigende Formen, zwei davon unmittelbar vor dem Wechsel.

Ahnlich einzuordnen wäre der Fall, wo I die Informationen be-
züglich der Maße des Obelisken und der einzelnen Steinblöcke
ausgewertet hat {291-292; vgl. 3.1, S. 17) und 4 unmittelbar vor
dem Wechsel den Inhalt der Aussage yon 1 wiederholt. Das

Lachen von 1 und 5, die Bemerkung von 5 und das Schweigen der
anderen kann hier wohl als Yerstehen und Bestätigung der In-
formation gesehen werden:

Beispiel B {291-299}:

I Das sind dann also
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fünfzigtausend Steinblöcke.

5 * [um Bestätigung UittenO: Ach?
4 ++ [um Bestätigung bittend] Ja?

1 flacht)

5+1 Etroniechl Ja?

1, 5 (lachen)

4 Sag nochmal, fünfzigtausend Steinblöcke insgesamt.
2+3 + Und dann hattest du noch was von [le.ll:Ll.? f .."t

In der Literatur wird ebenfalls auf die Bedeutung von Pausen und
Bestätigungen für Beendigungen hingewiesen:

Eifländer kommt in einer untersuchung zur Themeninitiierung
und -progressinn in der "Alltagskonversation von Paaren" (1989,

191) zu Ergebnissen, die den hier zum Teilphasen-Abschnitts-
wechsel ermittelten ähnlich sind. so sind ihr zufolge Pausen
als "natürliche Zäsuren" t1989, l9n zu betrachten, nach der die
Initiierung eines neuen Gesprächsthemas rel ativ'harmonisch' ver-
laufen könne (vgl. 1989, 196f.). Ahnlich wie bei dem Rekur-s auf
bereits vorher Gesagtes unmittelbar vor dem Wechsel und nach
der Pause in Beispiel 4 (vgl. S. 43) beobachtet Eifländer in einem
Fall ebenfalls "[d]ie Initiierung des neuen Gesprächsthemas
nicht direkt nach der [...] Pause [...J, sondern erst im Anschluß
an die kurze Wiederaufnahme des alten Themas" (1989, 196).

Auch Kallmeyer weist in der Analyse eines Beispiels aus dem
"zwanglosen Teil" (1978, 20ll eines Arbeitstreffens jüngerer
Wissenschaftler {vgl. 1978, 200f.} auf eine Gesprächspause hin,
durch die, im konkreten Fall mit anderen Phtinomenen zusam-
menwirkend, "[dJer Abschluß des vorausgehenden Zusammen-
hangs t...1 deutlich t...1 manifestiert" (1978, 2021 wird.
In bezug auf Bestätlgungen kommt die Forschung zu ähnlichen
Ergebnissen: So wertet Kallmeyer in dem bereits o.g. Beispiel
die "Außerung äm als Manifestation des Abschlusses" {lg71, ZOn.
Allgemein sei bei bestätigenden Partikeln, Adverbien und ande-
ren bestätigenden Ausdrücken "der Bezugspunkt die Geteiltheit
yon Relevanzsystemen und Wissensbeständen" (1978, 21S)r

"Sie tdie o.g. Ausdr{Icke, K. B.l slgnallsieren, daß der Sprecher die
ln Frage stehenden sachverhalte als nlctrt strlttlg und daher nicht
'welter zu behandeln rleflnlert." (ebd.)

Diese Manifestationen bewirken also eine "Rückstufung" (ebd.)

der Relevanz.

Schegloff./Sacks, die in ihrem Aufsatz "Opening up closings"
{1973} eigentlich Gesprächsbeendigungen untersuchen, nennen
Außerungen im Englischen, die in etwa den deutschen 'hm',
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'mm', 'genau', 'klar' etc. entsprechen, "p{}ssIBLE pre-closing,'
0973,303). Zu deren Funktionen schreiben sie:
"[P]rovlding the relevance of the lnitlatlon of a closlng sectlon ls
.nly one of the uses they have. ()ne feature of thelr operation ls
that they occupy the floor for a speaker's turn wlthout uslng it to
produce elther a toplcally coherent utterance or the Inltiation of a
new toplc. \Ä/lth rhern a .speaker takes a Lurn 'whose buslness
seelrlsl to be to'pass', i.e. to indicate that he tras not nolnr an5rthlng
rrrore or nevr tc, ßay, and also to glve a'free' lurrr to a next, w.ho,
because such an utterarrce can be treated as havlng broken wlth
any prlor toplc, can wlthout ylolating toplcal coherence take the
occaslon to lntroduce a rlev. toplc, e.g., §(frrre heretofore un-
rnentloned rnentlonable. AFIER suc& a posslble pre-closlng ls
specifically a place far n.w trl"-i.c freg,innlrrg,s []Iervorhebung durch
Kurslvdruc& K. 8.1." (1973,3O9f.)

Dieses "Prinzip des 'floor offering"' (Kallmeyer l9TB, 2O7) fin-
det sich also ganz offensichtlich in den o. g. Beispielen. seinem
Zweck, anderen Sprechern die Möglichkeit zum Beginn eines
neuen Teilphasen-Abschnitts zu geben - und, nach Schegloff/
Sacks die von "topic beginnings" {Hervorhebung K.B.l {lg7l,
304) sprechen, auch zum Beginn eines neuen Themenkomplexes
oder eines neuen thematischen Abschnitts {rvgl. A.Z.Z.2) -, er-
füllen jedoch auch die Pausen und die noch zu nennenden Be-
endigungsaktivitäten, die ebenfal ls'rückstufende' Funktion haben.

b) Paraverbale Mtttel

In drei der o. g. elf Teilphasen-Abschnitts-Wechselso (vgl. S. 42

u. 4.2.1, S. 39) sind unmittelbar vor einem Wechsel paraverbale
Besonderheiten festzustel len:

Beispiel 9

1+3 t..,'
GSt-23il:

ware

Mrn.

und das voraussichtliche Ende, könnt ich mir vorstellen,
nämlich dieser komische + Avgametia.

Weil nämlich der Obelisk [>] blau ist, und + em +
blaBviolett ist dlese (uv).

Ja. Und ich hab jetzt diese Höhen* und Breltenmaße

den beiden Bestätigungsformen, von

47

2+1

1+5

5

Neben

derum yon der Sprecherin vollzogen wird,
sen-Wechsel vnllzieht (vgl. S. 43, Beispiel
fällt auf, daß 1 bis zur Unverständlichkeit

Ahnlich ist es in dem folgenden Beispiel,
serwerden eine Pause folgt:

denen die zweite wie-
die auch den Teilpha-
3, und 4.2.3.2.4, S. 73)

leiser wird.

wo dem starken Lei-

soln der zurelten }Iälfte des Gesprächs (ab 4s4) stnd enr.sprechende
Phänornene häuflger zu beobachten"
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Beispiel 10 fi90-19il:
2 f...1 "Der fünfte Tag der atlantischen Woche heiBt Meltemi." -r+

4 Also kein [>] Sonntag. (+++ 4 sek.]

2 "Wird arn Sonntag gearbeitet?'

In dem dritten Beispiel dieser Gruppe wird ein Teil des Textes
durch Lachen, ein anderer durch sehr schnelles Sprechen unyer-
ständlich:

Beispiel 11 ß77*38il:
3 Ja, wir wissen ja nicht, wie lang die dran geatbeitet haben.

1 (lacht)

3 [unter Lachen] (uv)

4 Hier ich hab noch ja Mo51en'L/

2 Ja eben, das könnte men ja rausbekommen, dann kann man ja fuv)

5 (uv)

Wenn *an ** weiß, wie teuer ein Stein ist, und t...1

Die Bedeutung paraverbaler, extraverbaler und auch aphonischer

Faktorensl erwähnen bereits Schegloff,/Sacks {1973). So sprechen

sie von der "possible relevance of 'non-verbal behavioy' to con-
versational closing, e.g., the possibility of doing the work of
possible pre*closings tll in face-to-face interaction" {1973, 32$,
wobei ihre folgenden illustrierenden Beispiele alle dem aphoni-
schen Bereich entstammen, w?ihrend sie paraverbale Faktoren in
zwei Zusammenhängen berücksichtigen.sz

Kallmeyer dagegen führl explizit "suprasegmentale Markierungen
wie Lautstärke, Tonhöhe und Expressivität (d.h. Tonhöhenschwan-

kungen, in der Regel verbunden mit Akzentuierungen" (1978, 314f.)

als Mittel rler Relevanzeinstufung an. Entsprechend den obigen

Beobachtungen bringt er "mit Rückstufung leises, schnelles, nie-
dertoniges und planes §prechen in Verbindung" (1978, 215).s3

sl7.u, Bedeutung dleser Faktoren bel der Slnnkonstltutlorr, kn Zt-
s arnrnenhang rnlt Sprech: und l{örrnusterrr elner Sprachgernelnsc}raft
und der linguletischen, der sozlal-expressiven und schließltch dta-
gnostlechen Dirnension des Sprechausdrucks, sorivle zu den Problernen
der tlbertragbarkelt von Beobachtungen htnslchtllch des Sprechatts-
drucks auf aphonlsch.e Phänornene vgl. Geißner 1981, 116-127- Zrt el-.
nern Vorschlag zur Bysternatlschen Berllckslchttgung dleser Faktoren
vgl. ebd., zu Nr:tatlr:nsrnögllchkelten vgl. Getßner 1986, 90-93; zu o1r-
tlschen und akustlschen Krlterlen vgl. auch Bartsch, z.B. 1994b,6.
52lro Z'u*.rnrnenhang rnlt pre-cloelngs verrareisen Schegloff/Sacks
auf Kadenzen (vgl. 1973,3O3); zu Betonungen äußern sle slch irn
Zusarnraenhang rnlt'corrtrast rnarklng' (vgl. 1973, 321).
s3Mlt den beiden letztgenannten Pararneterrr sind wohl llndeutllch-
kelt und das Fehlen d;rnarnlscher sowle rnelodischer Akzente ge-
rrrelnt -
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4.2.2.2 Die Beendlgung von Theme*o und thematischen
AbschnitCen

Folgt man den Arbeiten von Eifländer (1989) und schegloff/Sacks
(1973), die sich u.a. mit Themen- und Gesprächsbeendigungen be-
schäftigen, so wären bei der [Intersuchung der Beendigungen
thematischer Einhelten äihnliche Ergebnisse zu erwacten wie bei
denen von Teilphasen*Abschnitten. Folgende'Wechsel liegen vor:
\lVechsel zwischen Themenkomplexen der Klärungs-Teilphase in
'reinerr Form gibt es nicht; es gibt aber zwei Fälle, tn denen

nicht-themenkomplexschlieBenden thematischen Abschnitten eines
fin beiden FäIlen des t.) Thementomplexes die Eröffnung eines
neuen Themenkomplexes folgt t22l/222; 241/2411, weiterhin einen
Fall, in dem der Beendigung eines (des 3.) Themenkomplexes ein
thematischer Abschnitt eines anderen Themenkomplexes folgt
(der letzte des 2. Themenkomplexes) (33{}/3ö4}, und schlie8lich
zwei Wechsel zwischen thematischen Abschnitten unterschiedli-
cher Themenkomplexe Q84/285i 237/238r, wobei letztgenannter
der elnzlge der bislang genannten fünf lilechsel ist, in dem der
tlbergang unmittelbar erfolgt.
Yon den filnf Wechseln zwischen thematischen Abschnitten des

gleichen Themenkomplexes erfolgen zwei unmittelbar (152/153;

188/188); bei den übrigen sind Beendigungsaktivitäten festzustel-
len {044/04§; t67l168i 442/*431.
Insgesamt llegen hier also sieben Wechsel mit Beendigungsakti-
vitäten vor; dabei slnd tatsächlich die gleichen Mittel festzustel*
len wie bei dem'Wechsel zwischen Teilphasen-Abschnitten:

In den folgenden beiden lVechseln zwischen thematischen Ab-
schnitten aus dem gleichen Themenkomplex finden sich Kombi-
nationen von Bestätigungen und jeweils einer Pause; im ersten
Fall eine Bestätigung und eine längere Pause:

Beispiel t2 065-16$:
2 Dann harn die n Sonntag, aber wir wissen ja nicht

ob das ein Arbeitstag ist.
4 Genau. (++r 7 sek.)

, ,Ot ,l Wtl-<tg,-Lclf .[a-b-hje-fl'-ämliqh_ was über den Avgama:tia [...]

Im zweiten Fall ist die Pause sehr kurz, dafür sind zwei Bestäti-
gungen festzustellen:

Beispiel 13 (440-443):

5 t...7 lch hab noch, daß Kinderarbeit verboten ist.
Mrnf
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5 Genau.

4 ++ Aber ich hab noch ne lnformation= + [...]

In dem folgenden Beispiel des Wechsels vom Ende des dritten
Themenkomplexes zum letzten thematischen Abschnitt des zwei-
ten Themenkomplexes (lelzterer wird durch einen gesprächssteu-

ernden Beitrag eröffnet) finden sich 'rückstufende' paraverbale

Mittel:

Be.ispiel t4 {323'33$:
2+1 Wie, drei minus eins./

5 - (lacht)

1+2 Q1gleinhalb.

?)1 Dreieinhalb Ellen entsprechen wieviel?

1+2 E!ne. antediluviale Parasa*

Para['sö31 tpf p.9gt..qq

?+1 Anti*,/ Ich hab aber antidivi*1

1+2 t<:l Afr-t€dLUyial. t-lüvial: unter Lachenl (lacht)

2+1 lch hab aber Yards + und kein./ &

1+2 Ja, das ist mir ja [pJ eych...aufge.{*kL,

2 Czuckt mtt dan Schutternl (uv)

5 lch erinnere mal gerade an die Frage, "an [unter Lachen]

yt e.Lqbery_ _ _Wq_chql, lAg - _w!r d e _ _der _ _Q!9 l i s k _ _ le.1tlgEq1leliJ " t . . . 1

Zusätzlich zu den paraverbalen Mitteln fällt hier, aus dem apho-

nischen Bereich, das Schulterzucken aufr lch halte es für zuläs-

sig, es als Manifestation des Abwendens im Sinne Kallmeyers
(vgl. 1978, 2l4f.J und damit als Rückstufung z1r verslehen. Der

für einen Wechsel notwendige zweite 'Aktivitätskomplex' des

'Zuwendens' (vsl. ebd.) wird zumindest von l, also einem der

Partner des dem Wechsel vorausgehenden Dialogs vollzogen: Er
reagiert auf die Initiative von 5 unmittelbar und im Sinne dieser

Initiative (337).

Eine besondere Form des Einsatzes paraverbaler Mittel ist beim

folgenden übergang zur Eröffnung eines neuen Themenkomplexes

zu beobachten. Der Initiator des neuen Komplexes bestätigt die

vorhergehende Aussäge von 2 schnell und leise, also in 'rückstu-
fender' W'eise, nimmt einen ersten 'Anlauf zur eigenen Initiative
irn gleichen Stil, bis er den zweiten Anlauf nach Abbruch des

ersten und einer kurzen Pause in deutlich abweichender (norma-

ler) Geschwindigkeit und Lautstärke unternimmt:
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Beispiel 15 Q3B-24il:
2+5 Also + wir haben *- &

3 Nee. &

2 - zu den Wochentagen jetzt gar nichts mehr.

3 Ep7 flafiry-qldz[sb-0lsht.-4lse-isb-beb-ietz-V + Also ich hab noch

eine Frage da stehen, [....]

In den folgenden drei Beispielen finden sich Kombinatinnen aller
drei Formen von Beendigungsaktivitäten. Im ersten Beispiel wird
die Bestätigung durch Wiederholung realisiert und gleichzeitig

durch leises Sprechen'rückgestuft':

Beispiel 16 {281*28il:
'1 Und was ist mit der Länge?

4 Ja hier, fünfzig Eiien.

1 tpl Ftinfzig Ellen.

3 41.,= (+++ 4 sek.)

5 Dann hab ich was + zu der/

Die Initiative von 5 wird zwar abgebrochen, doch ist dies Folge

einer Unlerbrechung durch 4 (vgl. 4.2.3.2.3, S. 59, Beispiel 19).

Im nächsten Beispiel, dem Wechsel zu einem neuen Themenkom-
plex, erfolgt die Rückstufung nicht nur durch schnelles Spre-

chen; eine Zurückstellung {"im Hinterkopf haben"J einer vorheri-
gen tiberlegung von 4 QOB--21$ schlägt diese selbst vor; abtö-
nend und damit 'rückstufend' wirkt zudem die zweimalige Yer-
wendung Yon "erst mal so":

Beispiel 17 QI7'22il:
4 Ja, ich rnöchte sagen dann kann

Fraqestellung im Hinterkapf hahen,

also weiter komm wir ja jetzt gar
5

5 ++ Hm. ++

man dx erst mal so als

rnal so

lch bin ietzt im Moment etwas irritiert weil eh alle Dinge, die ich,.,..,.,.../....,
jetzt noch habe, [...]

Das letzte Beispiel zeigt den ersten
matischen Abschnitten des gleichen

Gespräch; ihm ging nur ein einziger
schnitts-Wechsel; 018/019) voraus:

Beispiel 18 @38-04il:
5 das gehört jetzt zur Bauggf

sech-zehn Yoghs Pause".
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2 Ahä.

4 Mmt (+++ 5 sek.)

2 Also Yoghs + ist Ruhezeit

und [>] Quags ist die Arbeitszeit. +++

3 Hier steht noch /
Die Feststellung von 2 löst zwar den ersten Abschnitt argumen-

tativen Charakters aus {045-075}, doch wirkt sie wegen ihrer
'Rückstufung' durch abnehmende Laustärke eher wie eine para-

phrasierende dritte Bestätigung - was sie allerdings aufgrund

der Mißinterpretation der beiden Wörter 'Quag' und 'Yogh' nicht
ist. Daß sie von 3 zunächst wohl trotzdem als Bestäligung auf-
gefaßt wird, geht aus seiner - durch 5 unterbrochenen - Initia-
tive zur Außerung einer weiteren Information hervor.

4.2.2.3 Zwischenergebnis

Die bisherige Analyse hat ergeben, daß drei unterschiedliche Me-

chanismen für Beendigungen von Teilphasen-Abschnitten sowie

von Themenkomplexen und thematischen Abschnitten der Klä-

rungs-Teilphase genutzt werdenr Dies sind Pausen als 'natürliche

Zäsuren' (vsl. Eifländer 1989, 197; vgl. 4.2.2.1, S. 46), mehrfache

Bestätigungen (HmlMm; genau; ja etc.), die auch in Form von

Paraphrasen oder Wiederholungen realisiert werden können, und

paraverbale Mittel (leises, schnelles und/oder undeutliches Spre-

chen). Den beiden letzlgenannten Mitteln ist eine relevanzrück-

stufende Funktion gemeinsam,

In Einzelfällen wurden auch extraverbale und aphonische Phäno-

mene festgestellt, die als Beendigungsaktivitäten in Frage kom*

men; die Za-hl solcher Beobachtungen ist allerdings so gering,

daß keine gesicherten Aussagen über 'typische' Aktivitäten dieser

Art möglich sind.

Die herangezogene Lileratur hat die hier erhobenen Befunde be-

stätigt. Die ähnlichen Ergebnisse bei der Analyse von Gesprä-

chen, deren soziale, zeitliche und kulturelle Rahmenbedingungen

sich deutlich von denen unterscheiden, die für das hier vorlie-
gende Gespräch gehen, legen den Schluß nahe, daß die bisheri-
gen Ergebnisse über den konkreten Fall hinaus Geltung besitzen

und somit 'kontext*freie' bzw. 'abstrakte Mechanismen der Ge-

sprächsorganisation' (vgl. Streeck 1983, 97) clarstellen.
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4.2.3 Eröffnungen
4,2.3.1 Konsequenzen aus den Ergebnissen der Analyse von

Beendigungen für die Behandlung von Eröffnungen

In 4.2.2.2 wurde nachgewiesen, daß für Teilphasen-Abschnitte,
Themenkomplexe und thematische Abschnitte der Klärungsphase
die gleichen Beendigungsaktivitäten festzustellen sind (vgl. v.a. S.

49; vgl. auch 4.2.2.3, S. 52). Im folgenden Teil der Arbeit, der
sich mit der Eröffnung solcher Gesprächsabschnitte befaßt, wird
hypnthetisch davon ausgegangen, daß sich auch hier die noch zu
ermittelnden unterschiedlichen Aktivitäten für alle Arten von
Gesprächs abschnitten entsprechen.
Daher wird das Folgende nicht, wie in 4.2.2, nach dem Typ der
eröffneten Abschnitte gegliedert: Statt dessen sollen zunächst die
vorfindlichen gesprächs abschnittseröffnenden Aktivitäten in geord-
neter Weise dargestellt werden, wobei es vor allem um die je*
weiligen initialen Sprechakte, die mit ihnen verbundenen Sprechakt-
sequenzen und um eventuelle Abhängigkeiten zwischen situativen
Besonderheiten und bestimmten Eröffnungsaktivitälen gehen wird
{4.2.3.il; dann werden Probleme behandelt, die etwaige Differen-
zen zwischen Gesagtem und Gemeintem bei gesprächsabschnitts-
eröffnenden Außerungen betreffen (4.2.3.3); zum Schluß werden
die Mittel fokussiert, die der Erfüllung der Verstehens-, Aus-
führbarkeits- und v.a. der Akzeptanzbedingung dienen A.2.3.$.
Von der Be*handlung der Beendigungen wird noch in einem wei-
teren Punkt abgewichen: Unter 4.2.2.1 wurden auch Beendigungen
von Abschnitten der Teilphasen I (Planung) und III (Problemlö.-

sung) berücksichtigt, da sie die Eröffnung von Abschnitten der
Klärungs-Teilphase vorbereiteten; dagegen werden hier Eröffnun-
gen von Abschnitten anderer Teilphasen nicht in die Betrachtung
einbezogen werden.

4.2.3.2 Die Eröffnungsaktivitäten
4.2.3.2.1 Zahl der Eröffnungen und erwarteß inititale Sprechakte

Vom Beginn der Teilphase II (019) bis zum Ende des untersuch-
ten Gesprächsteils (453; vgl. 4.1, §. 371 liegen insgesamt 27

Wechsel zu neuen Teilphasen-Abschnilten, Themenkomplexen und
thematischen Abschnitten der Klärungs-Teilphase vnr. Einer die-
ser Wechsel ist allerdings nur unter formalen Gesichtspunkten
als solcher zu betrachten (273-275J
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f

2

Hier steht jeder Steinx/ --
Un9 rye: lrerflt glei:i {g ri,:lz

54

3 - + "jeder Steinblock ist eine Kubik-elle groß".

Die der Teilphase III zugerechnete Frage von 2 (vgl. 3.3.2, s. g2)

verläuft komplett simultan zum Beginn der Infnrmation von 3,
der nach kurzer Pause nicht neu 'eröffnet', sondern nur das
abgebrochene satzglied wiederholt und seine Außerung offen-
sichtlich wie geplant zu Ende bringt"
Yon dieser Ausnahme abgesehen wird jeder der o.g. wechsel mit
einer eröffnenden Außerung vollzogen.

unter 3.2.2 wurden Typen initialer sprechakte benannt, die im
Zusammenhang mit der steuerung des Gesprächsprozesse.s eine
Rolle spielen könnten (vgl. S. 24 u. 26):
* aus der Gruppe der Dkektive ANWEISUNGEN;

- aus der Gruppe der Explorative AUSKUNFTSFRAGEN;

- aus der Gruppe der Repräsentative INFORMATIONEN.
Im folgenden soll untersucht werden, inwieweit diese Gruppen
und vor allem die genannten spezifischen sprechakttypen in den
Eröffnungen von Abschnitten der Klärungs*Teilphase eine Rolle
spielen.

4.2.3.2.2 Direktive

ANWEISUNGEN sind in keinem Fall als gesprächsabschnitts-
eröffnende Aktivität festzustellen. Dies überrascht insofern, als
das vorliegen der von Hindelang beschriebenen Handlungsbedin-
gungen für ANWEISUNGEN in nahezu jedem Fall der Eröffnung
eines neuen Abschnitts der Klärungs-Teilphase prinzipiell zu ver-
muten witre:

1) Dte Gesprächspartner "ko.perlerr:n zur Errelchung elnes zlelzlu*
standes p" (Htndelang 1978, 4SO), lndern sle dle gegebenenen
Inforrnatlonen durch ordnen, sarnrneln und Feststellen der ReIe-
vanrz elrrzelner Inforrnatlonerr für dte problernlösungs-Tellphase
aufherelten, also ern 'Zwrschenzrel' auf derrr'\ny'eg zur L,ösung der
Aufgabe anstreben;

2) aus den irn Zusarnrnenhang rnit den 'Tearn-verrstärkern, nach
Francls./Young ge',racttten Aueftlhrungen zu,,r Engagernent de,r
Gesprächeteilnehrner {vgt. s.1, s. 14) geht hervor, daB sie ,.glerch
stark an der Erreichung rron I: interesslert.. (-Fltndelang 197g, 4SO)
sind;

3) auf dle notvrendige cletchberechttgung der Gesprächspartner (vgl.
ebd.) 'wurde berelte lrn Zusarnrnenhang rnlt den 'Tearn-verstär-
kern' * vor allern Führung, organlsatl.n, eualifikatlorr und Klirna *
hingewiesen, ebenso auf die Anlage des spiels, die kernen AnlaB
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fttr dle Herstallung clne! hlerarqhlcchen Verhältnlalrrla zrvllrchen
den GesprBchntellnehrnnrn bletet (glelche ArEahl yon Inforrnatl-
onnkärtchen ftlr alle. Verbot der Wahl elnec Gesprächslclt'erc oder
kotokollanten, dern notwendlgervselse elne Sonderrolln zuflelei
vgl. 3.1, §. 16)i

4) dle Elnlgkett llber den *zur Errelchung von p rrotr /endtgen Lö-
lrrtagsvvcg" (I{lndrrlane 197fl,45O} wurdc grundcä.tzltch ln der Pla-
nungr-Tcllphace hergertellt (vgl. 3-3-2, S. 3Of.), nrährend dle
Kllirungs-Tallphaln als dle zur Errelchung von p notwendlga
'kornplexe l{andlungsoequenz' (vgl. Iltndelang 1978, 45O} betrach-
tet ltrerden kann, wobel

5) Inforrnatlonshandlungen ala das 'X-en' begrlffen rrrrerden könnten,
das Iflrrdelang alc Tcll dlrrccr l{andlung.rscquen:z betrachtet (vgl.
ebd.).

In den Eröffnungen von Abschnitten der Klärungs-Teilphase
ffurdet sich tiberhaupt nur eln einzlges vollstälndiges Direktlv, das

allerdings nicht selbst der Prozeßsteuenrng dlent, sondern einer
Frage 'vorgesehaltet' lst (vgl. 4.2.3.2.3, S. 62, Beispiel 2ll. In
Beispiel 19 (vgl. 4.2.3.2.3, §. S9), in dem 4 ebenfalls eine Frage

stellt, beginnt sie zunächst mit "Kann ich/" (286). Die Frage von

4, die dieser abgebrochenen Intitiative folgt, betrifft die Wieder-
holung einer Information, die die anderen Gesprächsteilnehmern
offenbar bereits aufgenommen und notiert haben 1277-28A1. Da

also "die Ausftihrung von X ürier: die Wiederholung der Infor-
mation, K.B.l ausschließlich im Interesse von Sp, [hier: 4, K.B.]"
(Hindelang 1978, 4971 liegt und auch sämtliche Handlungsbedin-
gungen filr eine {'kleine'} §YMMETRISCHE BITTE (vgl. Htndelang

1978, 504; vgl. auch §. 57) erfitllt sind, ist es Iegitim zu ver-
muten, das es stch bei "Kann ich" um den Beginn einer solchen
Bitte nach dem Muster der KOMPETENZFRAGE (vgl. Htundelang

1978, 234f. und 529f.) handelt.s'

4.2.3.2.3 Explorative

Unter den hier zu betrachtenden 26 Eröffnungen finden sich ins-
gesamt sechs Fragen. Nach Hindelang wären diese Fragen alle-
samt als INFORMATION§FRAGEN tvgl. l98l,2l7l einzuordnen; die
grundsätzlich gemeinsame Problemlage scheint also im Einzelfall

§'Dte Außerungen "Moment' (J,g6lr, "ja Moment" (3SO) und "Moment
Moment" (4,221 kölrrlrten everrtuell auch als §YMMETRISCIIE BITTEN
urn dle tlberla,ssung dal Redcrechts aufgefa8t wrcrden; allardtngs
etellen ale rnaxlrnal dnrart kletnc Bruchattlcke elner dcr von l:[tnde-
lang vorgnsetrsnen AuBerunglforrncn (vgl. 1978, 505-534) dar, daß eI-
ne Zuordnung ntcht rnehr geslchnrt, rnögllch tBt.
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auf die einseitige Problemlage eines individuellen Informationsde-
fizits zurückgefüh* zu werden.

Die Frage "[...] kann man daraus schließen, daB es einen Sonntag

gibt?" (vgl. S. 61, Beispiel 21, zielt auf einen kausalen Zusam-
menhang und könnte daher genauer als ERKLARUNGSFRAGE

aufgefaßt werden (vgl. Hindelang 1981, 2241i In allen ilbrigen Fäl-
len wären AUSKUNFTSFRAGEN anzunehmen. Diese Erkenntnis
hilft allerdings nicht vtel weiter; im folgenden wird es daher
notwendig sein, zur differenzierteren Beschreibung und Benen-
nung von Fragetypen tiber Hindelangs Yorschläge hinausgehende
Möglichkeiten heranzuziehen.

Noch gar keine Aussage ist gemacht i,lber

- die Rolle der Fragen bei der §teuerung des Prozesses;

- den möglichen Einflu8 situativer Bedingungen auf sowohl die
spezifische Realisierung der Frage als auch auf die Wahl aus-
gerechnet elner Fragehandlung - statt einer Aufforderung oder
eines Repräsentativs.

Zur Behandlung dieser Probleme, die den Schwerpunkt der fol-
genden Analyse bilden, ist es notwendig, den sequentiellen und
den situativen Zusammenhang, in dem dle Fragen stehen, tn die
Betrachtung mit einzubeziehen. Daher umfassen die hier interes-
sierenden Transkriptauszüge i.d.R. auch den Fragen vorangehende
und folgende Außerungen (bzw. Teile derselbed von anderen
§prechern.

Die starke "gegenseitige Abhängtgkeit, der beiden Dialogeinheiten"
tBucher lW[, 2391 'Frage' und 'Antwort' wird auch von Wissen-
schaftlern, die in sehr unterschiedlichen Forschungstraditionen
stehen, anerkanntss und führt laut Bucher zu der "verbreitete[nJ
Forderung [...J, sie in ihrem dialogischen Zusammenhang zu be-
handeln" (ebd.). Im hler vorllegenden Zusammenhang spielen be-
sonders die folgenden Erkenntisse Buchers eine Rolle;

Aufgrund lhrer sequenzeröffnenden Stellung {m.a.W.: ihrer

s§Konrersatloneanalyttker begrelfen Fragan alll ftrct trtalr parts und
Arrtyvorterr als aecorld palr tr afr.§, dle zuaanrrnen elnen palr t1rye
ausrnaclrcn (vgl. §chcgloff/§ackc 197 A, 2961 t "Betctltgte, danen'näch-
ete turrrg' nach elnern eraterr Paar-Tetl zufallen, elnd gehalten, den
entaprechenden zwlllten Tell del Paares zu reallslcren." (Streeck
tr983, 89). In dcr Dldoggrarnrnatlk wlrd dt=r Frage/Alnrtvcort-.-Zusarn-
rnenhang all Zug-Gcgenzug-MuütGr verstandnn, dern allerdlngs elne
belrondere Bndeutung zutornrnt, lrrell er alc ' tdler Prototlrp der
elennentaren Dlaloglcqucnz' (Frltzlllundenurschcr 199L, XU) aufge-
faßt wtrd.

s6
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stellung als den intentionalen Rahmen der sequenz festlegende
'initiale §prechakte'; vgl. Hundsnurscher rgg4, zfil sind Frage-
handlungen "Mittel zur organisation des Rederechts sowie der
Dialogverläufe" (Bucher 1g94, 2491;

- ihre themensteuernde Funktion beruht ebenfalls auf ihrer se-
quenzeröffnenden §tellung und zusätzlich "auf ihrer relativ
freien Plazierbarkeit" (ebd.);

- die Gleichsetzung von Fragen und Aufforderungen ist wegen
der llnterschiedlichkeit der Anschlußmöglichkeiten an diese
beiden Handlungsmuster nicht möglich (vgl. Bucher lg9a, z4z),
ihre dialogsteuernde Potenz ist aber ähnlich: Bucher betont,
"daß man beide einsetzen kann, um einen partner dazu zrl
bringen, eine bestimmte Informatinn zu geben, daß also 'beide
Hebel sind, die den andern in Bewegung setzen"' (ebd.).

welche Faktoren sind geeignet, die wahl eines Handlungsmusters
zlt beeinflussen, wenn entsprechend dieser Erkenntis Buchers
auch AUFFORDERUNEN anstelle der im zu analysierenden Mate-
rial ausschließlich vorliegenden INFORMATIONSFRAGEN möglich
waren?

In beiden Fällen wäre mit der Handlung die Erwartung einer in-
formierenden Bezugshandlung verbunden ("EINE ANTWORT GE-
BEN" bzw. "EINE AUFFORDERUNG BEFOLGEN"; beide Zitate Bu-
cher 1994, 2421; in beiden Fällen läge diese Bezugshandrung nur
im Interesse des Fragenden bzw. Auffordernden, nicht aber in
dem des potentiell Antwortenden bzw. Befolgenden; aufgrund
des symmetrischen Yerhältnisses wäre eine sankti«rnierung im
Fall eines nicht dieser Erwartung entsprechenden Handelns des
Ansprechpartners bzw. der Ansprechpartner in keinem Falr mög-
lich; wegen des symmetrischen Yerhältnisses wäre prinzipielle
Umkehrbarkeit gegeben.

Die Beschreibung macht deutlich, daß zur yerwirklichung des
ziels der Informationsabgabe, das im vorliegenden Gespräch im
Fall von Eröffnungen durchgängig mit INFORMATIONSFRAGEN
zu erreichen versucht wird, aus dem Bereich der AUFFORDE-
RUNGEN nur §YMMETRISCHE BITTEN.6 geeignet wären. wenn
es legitim ist, zur Klärung der Frage nach der wahl zwischen
BITTE und INFORMATION§FRAGE im übertragenen sinne das

57
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von Bucher erwähnte "ökonomieprinzip" (1994, 254) heranzuzie-

hen, so ließe sich die Bevorzugung der Wahl einer Frage damit

begründen, daß im Fall von INFORMATIONSFRAGEN beiden

Interaktanten ohne weiteres klar ist, daß es dem Fragenden um

die Behebung eines kognitiven Defizits geht (vgl. Hindelang 1981,

21S) - im Fall einer Bitte müßte diese Erklärung u.U. nachgetra-

gen werden. Außerdem stehen im Fall von AUFFORDERUNGEN

dem Aufgeforderten nur die Handlungsalternativen BEFOLGEN

oder SICH WEIGERN offen (vgl. Bucher 1994, 2421, wobei für
letztere Alternative als 'Option zweiter Wahl' (vgl. Streeck 1983,

90) vermutlich die Angabe von Gründen erwartet würde.§7 Bei

einer Frage hingegen kann der Gefragte sich nicht nur für oder

gegen die Beantwortung entscheiden, sondern sich auch mit einer

Entgegnungshandlung auf die Fragevoraussetzungen beziehen (vgl'

Bucher 1994, 242\, hat also einen größeren Handlungsspielraum.

Das implizite 'Zugeben' eines Defizits auf der Sprecherseite, der

gröBere Handlungsspielraum, den Fragen dem Reagierenden

eröffnen, und schließlich die - im Yergleich zu den auch für
nicht-bindende Aufforderungen möglichen imperativischen oder

stark fordernden Außerungsformens8 eher 'zurückhaltenden

Au8erungsalternativen für Fragen könnten im konkreten Fall da-

zu geführt haben, daß Fragen als 'Situationsmächtigkeit' in ge-

ringerem Maße beanspruchend und damit die Machtbalance po-

tentiell weniger stark beeinflussend eingeschätzt worden sind. In

diesem Zusammenhang erscheinl mir der Hinweis wichtig, daß

mit sechs von 25 weniger als ein Viertel der Eröffnungen durch

Fragen realisiert wurde, deren Einsalz also im Vergleich zu den

Eröffnungen durch Repräsentative (vgl. 4.2.3.2.4t relativ'sparsam'
erfolgte.

Nach diesen Ausführungen allgemeinerer Natur zu den konkreten

Fällen, in denen Eröffnungen in Form einer Frage vorliegen:

57Dl.. ln Enteprechung zu Frllz, der "Frage nach Gründen bet Ableh-
nungen" 19A2,2§6t ala 'ttbltch' (vgl. ebd.) bezeichnet.
ssAllerdtngs iat zu berlickslchtlgen, daß bestlrnrnte Frrgcaltzc auch
der Reallslerung von Aufforderungen dienen können: I{lndelang
nennt PRAFERENZFRAGEN, BEFOLGLINGSFRAGEN, DE()NTISCHE
FR.AGEN, I(()MPETENZFIIAGEN und 'WARIIM-FRAGEN (ztt den
atlgernelnen Mueterrr vgl 1978, 2O8f., 2l9f .,299f. u. 233-235; zu den
spezlflschen Aus forrrrungen bel den ntcht-blndenden Aufforderungen
vgl. dle lewelltgen Abachnttte ln 1978, 378-554).

5B
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In der letzten Zeile des ersten zu analysierenden Transkriptaus-
zugs beantwortet 3 die Nachfrage von 4 mit einer Wiederholung

einer Information, die er ca. 0'30" zuvor erstmalig äußerte (273,

275) und auf eine erste Nachfrage von t hin {2771 bereits einmal

wiederholt hat 12781. Im Anschluß an das Niederschreiben der

Information {279-28O) hat 4 eine AUSKUNFTSFRAGE von 1 (281)

mit der Information über die Länge des Obelisken beantwortet

und damit selbst die Yoraussetzung für den Wechsel zu einem

neuen thematischen Abschnitt, wie 5 ihn versucht (285), geschaffen:

Bekpiel 19 082-290:
4 Ja hier, fünfzig Ellen.

1 tpl Fünfzig Ellen.

3 Ah- (+++ 4 sek.)

5 Dann hab ich was + zu der/
4 Kann ich/ Mornent, --
2 Mmf
4+3 - ich hab nur ne Frage. jeder Stein hat wieviel + eh Um*,

wieviel?

3 Eine Kubik*elle, also Elle hoch drsi. (+++ 6 sek.)

Wie bereits ausgeführt, ist "Kann ich" wahrscheinlich als der Be-

ginn einer §YMMETRI§CHEN BITTE nach dem Muster der KOM-

PETENZFRAGE aufzufassen (vgl. 4.2.3.2.2, §. 55). Auffüllig ist,
daß 4 nach deren Abbruch nicht unmittelbar mit der Informati-
onsfrage fortfährt: Die von ihr gewünschte Information schien

bereits in das gemeinsame Wissen überführt zu sein, eine weitere

Information wurde von 4 selbst eingebracht, und 5 hat sich be-

reits angeschickt, eine weitere neue Information zu äußern eBS).

Offenbar ist 4 aufgrund ihrer "Kenntnis sequentieller Anforde-

rungen" (§treeck 1983, 90) bewußt,, da8 sie denselben nicht 'Ge-

nüge tut' (vgl. ebd.): Ihre Nachfrage ist, wie Kallmeyer es bei

der Beschreibung eines anderen Zusammenhangs nennt, 'verspätet

gestartet' tvgl. 1978, 203) und bedarf einer "Herauslösung" (ebd.)

aus dem aktuellen Zusammenhang. Entsprechende Situationen be-

schreiben §chegloff/§acks allgemein so:

"Classes of utterances or actlvltlee whlch hawe a Prcrper place ln a
convereatlon but are trr be done ln eorne particular convereation ln
other than thelr 1lroper place, crr an utterance (type) rrhlch has no
partlcular prclper place but ls nonetheless 'out of place' where it Is to
be donr:, rnay hawe thelr occurrerlcc! rnlsplacernent rnarked." (f973, 319)

Im vorliegenden Fall ist "Moment" der misplacement marker bzw.

das 'Diskontinuitätssignal', das den 'Fokussprung' ermöglicht
(vgl. Katlmeyer 1978, 204). Das Rezeptionssignal von 2 {28T ist
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mit Frilling als kooperativer positiver Bescheid zu verstehen, der

4 die "Angemessenheit" füres "kommunikativen Anliegens" (1993,

305) bestätigt, daß durch das 5 unterbrechende "Kann ich" bereits

als dringliches Anliegen erkennbar war. 4 fährt mit einer Auße-

rung fort, dle eturen Geltungsanspruch erhebt (288):

"Dle Tateache, daB das 'I{aben' elner Nachfrage t..-l dern Partner
fhler: den Partnern, K.B.l gegenllber rnanifeetlert 'wlrd, trnpltzlert of-
fenstchtllch elnen Anepruch auf Behandlung durch lhn [hler: sle, I(.
8.1." (Kallrneyer 197 8, 237)

Gleichzeitig aber nutzt 4 Mittel der Relevanzrückstufung - das

bereits im Zusammenhang mit Beendigungen vorfindliche para-

verbale Mittel des schnellen Sprechens {vgl. 4.2.2.1, S. 48; 4.2.2.2,

S.50f.; 4.2.2.3, §. 52) und die abschwächende Partikel 'nur' (vgl.

Helbig/Buscha 1991, 483).se Was zunächst widersprüchlich er-

scheint, macht Sinn, wenn man die Initiative von 4 und die

Antwort darauf mit Kallmeyer als monofunktionalen 'Einschub'

begrelft, dessen Aufgabe vorab definiert (vgl. 1978, 22D bzw.

'vorgreifend verdeutlicht' wird:
"Das Einschleben von Aktlvltätnn ln elnen laufendr=n Zuoarnrnenhang,
der nlcht in Frage gestellt, eonderrr nur Buspendlert werden soll, let
prtnzlptel I rnlt Relevanzr{lckstufung der anvlslerten Aktlvitäterr Efe-
gentlber der llrngebung, tn die sle elngebettet werden, verbunden-
Typlscherwelse werden sle echon angek{lndfgt. t...1 In dlesen Fällen
enthält dle vorgrelfende Verdeutllchung, dle lrn Prlnztp elne l{och-
stufunB der anvlslerten Aktlvltäten bervlrkt, elne dleee Flochstufung
{lberlagernde Marklnrung'Inegeeanrrt rtickgeatuft'. Der Zugarnrnen-
hang zwlschen Elnschleben und Rtlckstufung hat tlefgrelfende etruk-
turelle Grtlnde. Relevanzrllcketufung belrrhaltet generell dle Aue-
blendung von kondltlorrellen Relevanzen. [...] Das Prinztp der Aus-
blendung von kondltlonellen Relevanzen slchert dle Rtlckkehr tn den
vorgeordneten Akttvltätsrahrnen. Das wlederurn senkt dte Rattflzte-
rungsschwelle: Es let ln der Regel sehr schvrrer, elndeuttg r{lckge-
stufte Inltiatlrren dleser Art ntcht zu akzeptfu=ren." (Kallrneyer 1978,
220f .,

Die Herauslösung aus dem Zusammenhang, die Vorab-Definition

des Einschubs als Frage und die relevanzrückstufenden Miltel
wirken also zusammen, um für die Inititative die Akzeptanz der

übrigen Gesprächsteilnehmer ztt erreichen.

Der Fragetyp ist über die Bestimmung als AU§KUNFTSFRAGE

hinaus nicht klar zu benennen; weil aber auch 4 selbst im An-

schluß an die erste Wiederholung der Information durch 3 eine

Notiz gemacht hat, könnte es sich um eine Yergewisserungsfrage
(vgl. Bucher 1994,252) handeln.

§9Zu dem Problern der Zusarnrnenfassung der Partlkeln zu elner elge-
nen granrarraatlschen Kategorle, wle Helblg,/Buscha (1991) es tun, und
dle Yersuche, sle anderen t(ategorlen zuzuordnen vgl. Hertnger 1988,
v.a. 733-735.
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In dem zweiten Beispiel einer Eröffnung durch eine Fragehand-

lung ist noch kein neuer Fokus etabliert; der Versuch yon 3, dies

zu tun, wird von 5 mit ihrer Frage unterbrochen: Mittel wie im
vorstehenden Beispiel, einen 'Fokussprung' abzusichera, sind hier
nicht notwendig.

Beispiel 2O @42-04$:
2 Also Yoghs + ist Ruhezeit

und [>] Quags ist die Arbeitszeit. +++

3 lre.r.:.ls.f:..r'9s.f,./
5 lst das nicht ne kleinere Einteilung? Was war das jetzt fUr n

Uberbegriff.

2 lch hab "der atlantische Tag ist unterteilt

in Quags und Yoghs".

5 beginnt ihre Initiative mit einer Frage, die eine 'tendenzinrlizie-
rende' (vgl. Bucher 1994, 25ll Negation beinhaltet, womit sie ei-
nen Widerspruch zu der Außerung von 2 (042-043) andeutet. Nach

Heringer wäre diese Frage so zu verstehen: 5 ist davon ausgegangen,

daß ein gemeinsames Wissen darüber bestand, daß "Yoghs" eine

kleinere Einteilung bezeichnen. Sie erwartet auch grundsätzlich eine

Bestätigung dieser Auffassung. Mit der negierten Form drückt sie

aber aus, daß sie "Grund für die Erwartung oder gar Befürchtung"

{1988, 743) hat, daß die Gesprächspartner ihre Ansicht geändert

hätten. 'Grund' wäre hier die Aussage von 2, die aber nicht für die

Auffassung auch der übrigen Gesprächsteilnehmer stehen muß.

"Der Frageakt lst in dlesern Slnne vlelschlchttg. Dte posltlve Antw'ort
kan:r darurn auch nlcht rnehr schltcht Elntgkett slgnalleleren. Mlt dern
anrgenreasenen doch wflrde B [also 2 oder eln anderer Gesprächstell-
nelrrner, I(.El.1 närnllch auf belde Kornponenten elngehen. Er rlrltrde
dle alte Etnlgkeit bestätlgen, zugletch aber dle neue Beftlrchtung
zurllckwelsen," (ebd.)

5 nimmt also füre Beantwortungsannahmen in die Formulierung

der Frage mit auf: Ihre Annahme, wie die gestellte Frage ztt
beantworten ist (Antwortevidenz) und wie sie beantwortet wer-
den sollte (Antwortpräferenz) entsprechen einander (Bestätigung

ihrer Auffassung); ihre Annahme, wie verträglich die yermutete

und die präferierte Antwort sind (Antwortbeurteilung), schlägt
sich in der Negation nieder.6o

5 läßt dieser in negierter Form gestellter Entscheidungsfrage eine

Ergänzungsfrage folgen, die ebenfalls eine Tendenzfrage ist; sie

enthält die Präsupposition, daB es einen "Uberbegriff" gibt, d.h.:

6ozu der Deflnltlon der Annahrnen und der sle bezelchnenden Begrlffe
vgl. Bucher1994,25l.
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Eine Antwort auf diese Frage würde in jedem Fall eine Festlegung
darauf bedeuten, daß es einen 'überbegriff gibt und damit
"Yoghs", "Quags" und eventuelle andere Ausdrücke für Zeiteinhei-
ten in einer hierarchichen Beziehung zueinander stehen. Im Fall
van 2 würde eine Beantwortung der Frage (auch z.B. durch "Ich
weiB es nicht") sie zu einer mit ihren bisherigen Annahmen {die An-
nahme eines qualitativen, nicht quantitativen unterschieds zwischen
"Quags" und "Yoghs"; 042-043) unverträglichen Festlegung zwin-
gen. Daher wäre als Folgeäußerung von 2, sofern sie überhaupt er-
folgt, eine Zurückweisung der Fragevoraussetzung zu erwarten.6l
Da die Folgeäußerung auf diese Frage tatsächlich von 2 stammt,
sie sich aber weder auf eine widersprüchliche Annahme festlegt
noch die Fragevoraussetzung zurückweist, kann ihre Außerung
keine Antwort auf die Frage sein tdie im übrigen erst nach dem
Bekanntwerden der Information aus {O72, -- "ein Quag besteht aus

acht Yoghs" - definitiv möglich ist). 2 wiederholt stattdessen ihre
Information aus (032-033), womit sie 5 die Möglichkeit gibt, ihre
Annatrme in Form einer Vermutung erneut und damit eher pro-
duktiv zu äußern.

Im Zusammenhang mit der Funktion von Fragen in Eröffnungen ist
hier entscheidend, daB es 5 mit Hilfe einer tlnterbrechung und ihrer
beiden Fragen gelingt, den übergang zu einem neuen Fokus zu ver-
hindern. Die Form der zweiten Frage als Ergänzungsfrage macht
eine Antwort wie etwa in {243} (vgl. S. 66, Beispiel 24) unmög-
lich, die als 'Beendigung' einen 'Wechsel einleitet lvgl. 4.2.2.2, S.

51, Beispiel 15).

Im nächsten Beispiel stellt 4 ihrer eröffnenden Frage eine Auf-
forderung voran, nachdem 5 den Vorschlag gemacht hat, eine von
2 auf einer Informationskarte gefundene Frage zlt ignorieren
("[...] 'wird am Sonntag geanbeitet"'; 150)r

Beispiel 21 fi52-15il:
1 tpJ Ja.

5 Lassen wir den einfach mal weg. +++

4+2 f]§t.mil= *
kann man daraus schlbBen, daB es einen Sonntag gibt? ++

2+4 Es gibt einen Sonntag.

6lBucher lst daher folgender Auffassung: well erne eolclxr Zurttck-
'welsung "ln ledern Fall vrreniger lnforrnatlv let als elne BeantwortunB,
slnd rendnnz fragen ln Inforrnatlons ge wlnn-Dlal ogen kontraproduk-
ttv, d.h. nlcht rattonal" (1994, 251).
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Auf der Basis der gegebenen Handlungsbedingungen wäre der

Vorschlag von 5 (153) als PROBLEMLöSUNGSYOR§CHLAG zu

bestimmen (vgl. Hindelang 1978, 468), fi,ir den 5 allerdings die

von Hindelang nur für ANREGUNGEN vorgesehene Form {vgl.
1978, 490) "X-en wir!" (1978, 4891 nutzt. Die Kombination von

Modaladverb und Abtönungspartikel "einfach mal", paraverbal die

gegenüber Hindelangs Muster'fehlende' Ausrufsintonation und

das die Sprecherin einschließende "wir"62 führen dazu, daß die

Aufforderung in der Form als BEFOLGUNGSFESTLEGUNG zw?v

bestimmt, aber dank der konkreten verbalen und paraverbalen

Gestaltung insgesamt moderat kltngt. & verweigert allerdings
trotzdem nicht nur die nach den Handlungsbedingungen für einen

erfolgreichen PROBLEMLÖSLINGSVORSCHLAG notwendige Zu-
stimmung {vgl. Hindelang 1978, 468), sondern startet eine den

neuen Abschnitt eröffnende Gegeninitiative. Dabei spricht sie mit
"Hör mal", nach Hindelang eine 'kleine' §YMMETRI§CHE BITTE
(vgl. 1978, 504) aus; der Imperativsatz mit Abtönungspartikel
entspricht dabei der Form HANDLUNGSZUWEISUNG (vgl. 1978,

505f.). Diese Bitte zur Sicherung der Aufmerksamkeit richtet sie

ausschließlich an 2, von der die Information stammt, auf die 4
sich mit ihrer Frage bezieht. Die Notwendigkeit der Zustimmung

aller bzw. einer Befolgung durch alle Gesprächsteilnehmer, wie

sie für den Erfolg des Yorschlags von 5 bestand, wird damit

umSangen.

Die schwebende Kadenz nach der Aufforderung zeigt an, daß

unmittelbar nach Herstellung der Aufmerksamkeit noch etwas

folgen wird: Die anschließende Frage, formell eine Entschei-

dungsfrage, wird von 2 mit einer BEHAUPTUNG63 positiv beant-

wortet - wie von 4 wohl erwartet.
I{erlnger analyslert den Fall elner elnfachen Frage, dle positlv beant-
rivortet wlrd, und kornrnt angeelchts der Tatsache, daß rsie nlcht
negatlv rnarklert lst, zu folgendern allgernelnen Schluß: "tr(ornrnuni-
katlv rrvlrd t...1 eln [.-.] Negat vor allern gebraucht, tlrn zu rivlderepre-
chen oder zu kontrastleren [...]. Das setzt aber voraus, daß das
Posltlwe aktlvtert seln rnuB. Sel ee, dor{ es renn?ihnt lvurde, daB es zur
Debatte steht, oder auch nur, daB der Sprecher annlrnrnt, der FIörer
glaube ea [...].'Wer aber ant'wortet, kann der Frage ntcht lrn etrengen
§lnne wldereprechen. Also wlrd der Sprecher auch slnnvollerwetse
nicht r,rrollen oder erwarten, daB der Partner lvldersprlcht, das hetßt

62F lt, bezelchnet elne Forrn wle'X-en wIr' allr "Inkluetve Aufforde-
rung" (.1982124A1.
63Elrr Beleg ftlr den Auesagelnl.alt ltegt nlcht vor, 2 kann ledtglich
d66 tnclrz anführen, etnTag fehle noch (158-159, 161). - Ztt derr l{and-
lungsbedlngungen von BE}IAIIPTIINGEN vgl. Lurner 1995, 169.
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elne neglerte Forrn des kontextuellen Vorg*ingers äußert. Darurn
vvird er selne Frage so forrnulleren, daß der Partner dles nlcht tun
rnuß. Er rvlrd selne Frage also gegebenenfalls auctr negatlv forrnulle-
ren und darntt zu erkennen geben, daB er elne negatlve Antwort
err.\.artet. Dazu paßt auch gut dle Tatsache, daß Ja et.wa zelrnrnal so
häuftg vorkornrnt 'rrle nelr:.* (1984, 742f.t - Problernatlsch an dleser
Auffanaung lst allerdtngs, daß darntt prlnziplell Jede Entscheldungs-
frage als Tendenzfrage zu klaBslflzleren wlire, da elch ln threr Forrn
unverrneldllch lrnrner dle Annahrnen dea Sprechers nlederschltlgen
(vgl. Buclrer 1994, 2511 .

Anders als in den beiden zuyor analysierten Fällen spielt ein 'Fo-

kuswechsel' hier keine Rolle: Hintergrund sowohl des Yorschlags

von 5 als auch der Frage von 4 ist dieselbe Information; ledig-
lich ihre Relevanz wird unterschiedlich eingeschätzt. Daher wäire

an diesem Punkt auch zu fragen, ob hier tatsächlich von der

Eröffnung eines neuen thematischen Abschnitts ausgegegangen

werden kann. Ich habe mich fiir diesen §tandpunkt entschieden,

weil die hier etablierte Annahme eines 'Sonntags' der Anfangs-
punkt einer längeren Diskussion ist, die auch zur Behandlung der

irrelevanten Informationen zur Farbe 'Blaßviolett' (vgl. 3.1, S. 18)

innerhalb des Themenkomplexes 'Zeitliche Kategorien und Ar-
beitszeit' (vgl. 4.2.1, S. 40) führt und letztlich erhebliche Aus-
wirkungen auf die Teilphase III hat (vgl. 3.3.2, §. 33f.).

Das folgende Beispiel der Eröffnung eines neuen Teilphasen-Ab-

schnitts der Teilphase II folgt einer formal der Teilphase III zu-
zurechnenden Schlußfolgerung von 4 aus dem Bekanntgeben des

letzten unbekannten Tages durch 2. Dieser Information ist eine

Diskussion zu der Frage vorausgegegangen, ob es einen Sonntag

Bebe; nach der Feststellung der tlnklarheit dartiber, ob Sonntag

ein Arbeitstag sei (165-166), brachte 1 die Information "'Blaßviolett

hat am Avgama:tia eine besondere kultische Bedeutung"' t169-170) ein,

wobei 2 die ünklarheit darüber festhielt, worin diese besondere

Bedeutung bestand (186).

Beispiel 22 090-19il:
2 [...] "Der fünfte Tag der atlantischen Woche heiBt Meltemi." ++

4 Also kein [>] Sonntag. (+++ 4 sek.)

2 "Wrd am Sonntag gearbeitet?"

3 Wir ham doch blaßviolett hat am

eh Avgamatia kultische Bedeutung, daß heißt ja nicht u.nbed.ingt,

daß der Sonntag gleich m.it diesern Tag sein muß.

Die Eröffnung folgt erst nach Beendigungsaktivitäten (vgl. 4.2.2.1,

S. 47f.). Während nach Beendigungen in der weit überwiegenden

Zahl der Fälle Repräsentative die Folgeabschnitte eröffnen, findet
sich hier eine Frage, die gleichzeitig die 'Wiederholung des In-
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halts einer Informationskarte ist, die 2 selbst 1'40" zuvor bereits
einmal verlesen hatte. 2 scheint also auf der weiteren Behand-
lung ihrer Frage zu bestehen6a. Aus der von ihr selbst zuvor
geäußerten Information zlJrrn fünften Wochentag geht jedoch

eindeutig hervor, daß es gar keinen Wochentag namens "Sonntag"
geben kann; daher verstößt sie prima facie gegen die Gricesche
Maxime der Relation "§ei relevant" (Grice 1979, 249r. Betrachtet
man aber die Antwort von 3 und die Folgeäußerungen, läßt sich
diese Annahme eines Yerstoßes nicht halten: Offensichtlich wird
"Sonntag" hinfort als Bezeichnung für einen arbeitsfreien Tag
verwendet; die Frage von 2 ist also wohl als Frage nach der
Existenz eines §onntags-Aquivalents, eben eines arbeitsfreien
Tages, verstanden worden, wobei diese 'Freizeit' mit der 'beson-
deren kultischen Bedeutung' des AvgamaLia in Verbindung ge-
bracht wird - in Fortsetzung der bereits erwähnten von 2 be-

Bonnenen überlegungen zu dieser Bedeutung.6s

Bucher weist im Zusammenhang mit "Fokusfragen" darauf hin,
daB diese Entscheidungsfragen als "verkappte Ergänzungsfragen"
(beide ZitaLe 1994, 25$ gedeutet werden könnten. Ich halte es

für legitim, dies entsprechend im vorliegenden Fall ebenfalls an-
zunehmen: Die gleiche Frage war bereits einmal Anlaß einer Dis-
kussion - und da sie nun zwar gleichlautend ist, aber der Ge-

genstand der Frage sich yerschoben hat, gibt es keinen Grund

anzunehmen, daß hier tatsächlich nur eine entweder bestätigende
oder verneinende Antwort erwartet wird. Angesichts des vorge-
benen Zeitrahmens, innerhalb dessen die Aufgabe zu lösen ist,
ist eine 'ökonomische', also Rückfragen vermeidende Beantwor-
tung der Fragen (vgl. Bucher 1994, 254), besonders sinnvoll:
"Inforrnatlvere Antvrorterr ktlrzen den Dlalogverlauf ab." (ebd.)

Das folgende Beispiel unterscheidet sich von den bisher analy-
sierten Eröffnungen mit Fragen deutlich: Die Frage dient hier der

64Dleses 'Beetehen' lst nlcht zu vervrechseln rnlt 'Incletleren', dali
nach Sctrecker auch rnlt Fragen rnögllch [st, sofern ale "Aufforderun-
Berr zu einer Ant'wort stnd" (1986, 2451t'lnslstleren, bezeichnet elne
potentlell unendllche fteratlon von rnindestens einer AIIFF()RDE-
RI.ING bzr,rr. FRÄGE und rnlndestens elner ablehnenden oder nlcht
arrtwortenden Reaktton (vgl. 19A6, ztLlf.). Irn vorllegenden Fall aber
lst der ersten Außerung der Frage berelts elne slch rnlt thr beschäftt-
grende Dlskueslon, also kelne Verwelgerung elner Antwort, gefolgt.
6s Z;urrr Grlceschen Kooperatlonsprlnzlp, den Konversatlonsrnäxlnaen
und dern Rlisonnernerrt, das dabet helfen kann, das lrn Elnzelfall von
der konventlonalen Bedeutung dee'Gesagten' abr,velchende'Gernelnte,
zu errnltteln, vgl. 4.2.3.3, v.a. S. 77-79.
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Wiederaufnahme eines bislang nicht inhaltlich behandelten The-
mas, das für die Gesprächsteilnehmer in keiner erkennbaren
Beziehung zu den zuvor behandelten Themen oder zu bestimmten
AuBerungen im vorhergehenden thematischen Abschnitt steht.

Beispiel 23 Q98-3OD:

4 Sag nochmal, fünfzigtausend Steinblöcke insgesamt.

2+3 + Und dann hattest du noch was yon Klastern? ++ Ach so nee, das/

66

3

ist die Frage. + "Was ist ein Klaster"

2 Hat jemand noch was von Klastern?

Das

2 knüpft mit ihrer Frage an die von 3 bereits 1'55" zuvor verle-
sene Frage "'Was ist ein Klaster?"' {241-2431 an. Dieses Anknüpfen
schlägt sich auch in der Formulierung der Frage nieder: Das

Temporaladverb dann verweist im Zusammenhang mit der kon-
jugierten Yerbform "hattest" auf die frühere Au8erung von 3.

Außerdem wird eine Yerblndung zum unmlttelbar Yorangehenden

hergestellt: Die Konjunktion und hebt zwar das folgende als

etwas 'Neues' von dem Yorangehenden ab, stellt aber gleichzeitig

eine kopulative Beziehung dazu her, die durch die ebenfalls
"Hinzufügung" (Helbig,rBuscha 1991, 483) ausdrückende Partikel

noch zusätzlich betont wird. Außerdem greift die Verbindung von

Personalpronomen, einer konjugierten Verbforrn von 'haben' und

in diesem Fall einer Partikel66 eine 'Figur' auf, mit der die Ge-

sprächspartner bis ztt diesem Zeitpunkt bereits 18 Mal eine

Information entweder (als Information oder Frage) qualifiziert
haben oder an die sie die Außerung einer Information oder eines

gemelnsamen Wssenslnhalts auf der Basls vorangegangener

Informationen unmittelbar anschlossen. Auch 3 selbst war, mit,

der gleichen Partikel, ähnlich verfahren:
"[...] also ich hab noch eine Frage [Hervorhebung K.B.] da stehen,

da weiß ich aber nicht, wo das zu-gehört, "was ist ein Klaster?"
(241-2431.

Daß 2 die Initiative zur 'lViederaufnahme dieses Themas ergreift,
hängt wohl damit zusarnmen, daß sie eine Karte mir der 'Ant-
wort' auf die Frage von 3 besitzt, was sie bereits unmittelbar an

diesen anschließend mitteilte (244). Diese Außerung ging jedoch

aufgrund ihrer geringen Lautsärke und dem parallelen Lachen von

5 (245) unter. Eine Beibehaltung des Themas wurde durch die

66In anderen Fällen fallen dle Parttkel auch weg, rnerden durch Ad-
verblen erg€tzt oder treten ln Kornblnatlon rnit dlesen auf.
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von 4 eingeworfene noch ausstehende Information zu dem ar-
beitsfreien Tag "Meltemi" (2§0)6? und den anschließenden auswer-
tenden Abschnitt der Teilphase III verhindert.
Nach der wiederaufnahme fährt 2 nicht mit ihrer Information
zum'Klaster' fott, sondern versucht zunächst, mlt elner weiteren
Frage zusätzliche Informationen dazu zu ermitteln. ziel der
Eröffnung durch Frage war es also rtlckblickend offensichtlich,
eine weltere unfruchtbare Diskussion zu verhrndern: "rch hab ne

Antwort auf Klaster, aber wenn wir nicht wissen müssen, vras n

Klaster ist, dann könn wir die auch weglassen.. (306-A08).

Ahnlich wie im soeben diskutierten soll die Frage im letzten
Beispiel eine das Gespräch durch rhemensteuerung strukturieren-
de Aufgabe erfilllen. Dabei nlmmt 2, die die Frage äußert, Blick-
kontakt zu 5 auf, die unmittelbar vorher zum zweiten Mal ver-
suchte, das Thema'MaBe des Obelisken' zu etablieren:

Bekptel 24 036-24il:
5 Ja. Und ich hab jetzt diese Höhen- und Breitenmaße.

3 Hm, da hab ich auch was zu.

2+5 Also + wir teben -- &

3 Nee. &

2 - zu den Wochentagen jetzt gar nichts nrehr.
3 Lpl flaft2s-qlpipliefiiefi!.-Alsg-isb-bahjelzV + t...1

Das Modaladverb also und der Blickkontakt zu S tragen zum Ge-
lingen der Inltiative von 2 brell, die einem einvernehmlichen ("wir")

AbschluB der Informetionssammlung ztt Arbeitstagen und \ilo-
chentagen und damit des Themenkomplexes 'Zeitliche Kategorien
und Arbeitszeit' (vgl. 4.2.1, §. 40) dienen soll.
Auffallend ist hier vor allem, da8 2 weder einen Fragesatz noch
Frageintonatlon wäihlt; lhre AuBerung gleicht vielmehr einer
Feststellung. Daß sie eine bestätigende Antwort erwartet - dies
legen die Erläutemngen Heringers z:t der Beziehung zwischen
{negierter} Frageform und Beantwortungserwartung (vgl. s. l4f.}
ebenso nahe wie Buchers entsprechender Hinweis auf die Mög-
lichkeit, Annahmen - hier beztlglich der Antwortpräferenz - in
die Formulierung der Frage aufzunehmen (vsl. lW4,, ZSI) und

67M:tf- dleger Inforrrratlon'wlrd dle 3'2s' zuyor begonnene und nur rnlt
kurzan tlntcrbrcchungcn gcf{lhrta Dlakucslon übcr den ,Sonntag, alc
'Wochentag bzw. als Illnwels auf elnen arbeltsfrelen Tag be€ndet. Zu
dlecern Therna vgl, 4.4.
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somit eine Tendenzfrage zu stellen. [Ingewöhnlich erscheint hier
die Form der Frage - doch ist sie nach wittgenstein ohne wei-
teres möglich:
"Man kann frelllch statt der gewöhnltchen Forrn der Frage die der
Feststellung t...) setzen..' (d96?, § 24)68

Die Antwort von 3 entspricht zwar der Erwartung von 2, ist aber
von geringem wert, da die Bestätigung hier Teil der Beendi-
gungsaktivitäten von 3 ist (vgl. 4.2.2.2, S. Sl, Beispiel 1S), die ihm
die Eröffnung eines neuen thematischen Abschnitts ermöglichen -
vor einer weiteren Behandlung des von 5 begonnenen Themen-
komplexes.

4. 2. 3. 2. 4 Repräsent ative

20 und damit über drei viertel der 26 Eröffnungen yon Ab-
schnitten der Klärungs-Teilphase beginnen mit Repräisentativen.
Yon diesen Initiativen scheitern fünf: Dreimal wird eine Gegen-
initiative gestartet, in allen Fällen durch Fragen (vgl. 4.2.3.2.3, s.
59, 61 u.67, Beispiele 19,20 u. 241; einmal wird die Initiative
(380) durch einen sprechakt unterbrochen, der sich auf den
vorletzten vorausgegangenen Beitrag (azz) bezieht (3gl; vgl.
4,2.2.1, S. 48, Beispiel 11); einmal wird die Initiative ezT-2\il,
beginnend mit einem scheinbar die Initiative stützenden Beitrag
t"Ja!, das ist doch völlig genial. Weil [...]"; 226), unterbrochen
{226-227, 229, 231-232, 235-2361.

Eine der Eröffnungen mit Repräsentativ hat ailgemein gesprächs-
steuernde Funktion. §ie wird von s nach der von ihr selbst durch
eine Frage (309) ausgelösten sammlung der {für die Lösung der
Aufgabe unerheblichen) Informati«rnen zum 'Klaster' und dessen
Maßen {310-333) realisiert; paraverbale Beendigungsaktivitäten
sind vorausgegangen [rgl. 4.2.2.1, S. 47, Beispiel 9):

Beispiel 25 ß33-33il:
2 fzuckt mit den SchulternJ (uv)

5 lch erinnere rnal gerade an die Frage, "an [unter Lachen]

68'wlttg.rrsteln beschäftrgt slch hler eigentllch rnlt der Bezlehung
zrnrlschen verechledenen sprachsplelen - und etellt fest, dafl rnai
dlese rnit elner solchen ver?Inderung der Forrn ..elnander nrcht näher
gebracht" (1967, § 24) hat.
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welc_he_rL_W_oS]Elteg__Wgr-ds__d_ejl__O_hejisk *teltigge_s_Lel!" (lacht

inspiratorisch)

1 Ja + wer hatte denn die lnformation mit dem Steinblock.

3 lch hab noch + also "jeder Steinblock ist eine Kubikelle groB" [...1

Es handelt sich hier um die dritte Initiative von 5 zur Ge-

sprächssteuerung in der Teilphase II, die nichr wenigstens par-

tiell in der Äußerung einer Information oder in einer konkreten
Frage z! elner Außerung eines anderen Gesprächstellnehmers

besteht bzw. der Yorbereitung eines solchen Beitrags dient. Die

ersten beiden dieser drei Initiativen waren gescheitert: Der Yor-
schlag zum 'Weglassen der Frage 'Wird am Sonntag gearbeitet?"

(152; vgl. 4.2,3.2.3, §. 62, tseispiel 21) wurde ignoriert, und 4 be-
gegnete füm mit einer Gegeninitiative; der zweite Versuch wurde

bereits vor dem Gelingen unterbrochen ("Also je weiter wir jetzt

uns/"; 216). Die letzte der im Beispiel zitierten vorausgegange [n-
itiative von 5 (zur Etablierung des Themenkomplexes 'Arbeitslei-
stung'n vgl. 4,2.1, S. 4il ist unterbrochen worden (285; vgl.
4.2.3.2.3, §. 59, Beispiel 19).

Die hier gewählte Form kann also als 'Reaktion' auf vorher ge-

scheiterte lnitiativen betrachtet werden: Die Wahl eines Reprä-

sentativs überläßt eventuelle Konsequenzen den anderen Ge-

sprächsteilnehmern selbst, kann aber trotzdem als Aufforderung

verstanden werden, zur Ausgangsfrage zurückzukehren (vgl.

4.2.3.3, S. 79't. Außerdem wird die 'Erinnerung' durch die Yer-

wendung der Partikel mal zurückgestuft:
*Die Partlkel rnal (unbetont) slgnallelert eta\ras Zrarangloses und [In-
werblndltchea; ale rnlndert dle Gervlchttgkelt dee Geschehc'ns lrn
Aussagesatz." (I{elbtg/Buecha 1991, 493f .,

Diese Wirkung wird durch die Yerwendung des auf den Augen-

blick verweisenden Temporaladverbs gerade verstärkt; auch das

Lachen trägt dazu bei, die Bereitschaft der anderen Gesprächs-

teilnehmer zum Akzeptieren der Inititative zrt gewinnen {vgl.

4.2.3.4, S. 86). Tatsächlich ist die Initiative auch erfolgreich:
1 schlieBt unmittelbar eine Frage nach einer Information aus dem

letzten (und von 5 eröffneted thematischen Abschnitt (266-286,

an, deren Relevanz allgemein anerkannt war. Die dann folgende

in:elevante Information durch 3 macht diesen Erfolg allerdings

wieder zunichte und Führt ztr llnmutsäußerungen (344-345;

349*350; 360) und einem ironischen Kommentar {371) von 5.

In zwei Fällen gehen den Repräsentativen §prechakte voraus, die
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emotionale Regungen zttrrn Ausruck bringen.6e Im ersten Fall

handelt es sich um eine §elbstbewertung, die der "Herauslösung"

{Kallmeyer 1978,203} aus dem bisherigen Zusammenhang dient:

Bekpiel 26 fi88-19il:
2 Eine besondere. + Qh ich bin ja blöd, ich hab den ftlnften Tag

gefunden. +

"Der fünfte Tag der atlantischen Woche heißt Melterni." ++

4 Also kein [>] Sonntag. (+++ 4 sek.)

Diese im Vergleich zu der normalerweise hinreichenden Markie-
rung durch misplacement markers (vgl. 4.2.3.2.3, S. 59) eher

aufwendige 'Herauslösung' ist unter Einbeziehung des Kontextes

erkl?irbar: In (182) begann 2 mit einer ordnenden Wiederholung

der bisherigen Informationen zu der Farbe BlaBviolett und deren

'kultischer Bedeutung' am Avgamatia. "Eine besondere" gehört

noch zu diesem Zusammenh.ng. Der 'Fokussprung' (vgl. Kallmey-

er 1978, 204), den die gleiche §precherin nach einer nur kurzen

Pause macht, hat keinen für die anderen Gesprächsteilnehmer

wahrnehmbaren AnlaB und verlangt deshalb ein besonders deutli-
ches 'Diskontinuitätssignal' (vgl. ebd.). Das folgende Repräsentiv

"ich hab den fünften Tag gefunden" dient gleichzeitig der Erklärung
der zuvor geäußerten §elbstbewertung und der Ankündigung der

nachfolgenden lnformation, also ihrer vorgreifenden Einordnung

in den Zusammenhang hach Kallmeyer ist es durchaus zultissig,

daß solche "Absichtsmanifestationen [...] relativ implizit bleiben";

vgl. 1978, 2371.

Im zweiten Fall schlieBt 5 an ihren Hinweis auf eine situations-
bedingte "lrritation" eine BEGRüNOUNC (vgl. Hundsnurscher 1993,

64) an, die gleichzeitig auf einen noch nicht behandelten The-

menkomplex hinweist:

Beispiel 27 021-22il:
5 ++ Hrn. t+

tc..7.P!tt.ie.!Zl.!n.!#tg;ttlS.ty.eg.jnilF#. .?tp.t!..iL alle Dinse, die ich

69D1.". Sprechakte als Expreaslve zu bezelchnen, vräre nach Mar-
ten-Cleefe relatlv wett gefaBter Deflnttlon expresslver §prechakte
als GEFIIHLE AuSDRtlcxsN (vgl. 1991, 24-421 denkbar; allerdlngs
sleht Marten-Cleef ln lhrer Klaestftkatton (vgl. 1991, 123-343) ent-
sprechende §prechakte nlcht vor. - Zu der Auselnandersetzung rrrlt
Searlen engclrer Deflnltlon (vgl. §rearle 198.2,34-36) vgl. Marten-Cleef
1991, v.a. ll-23; zu abrveletrenden Elnordnungen von Sprectrakten, die
ele als Expresslve auffaBt vgl. 1991, v.a. 33-35, zu anderen Klasslftka-
tlonen vgl. 1991, 42-4A.
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jetzt noch habe,

die mit der mit dem Bau des Obelisk generell zu tun haben. Und

Arbeitszeit und + und so weiter.

Der'Ausdruck' im §inne Bühlers (vgl. 1965, 28), der in etwa einer
der 'vier Seiten einer Nachricht' nach dem Psychologen §chulz
von Thun, dem "§elbstoffenbarungsaspekt" (1981, 14), entspricht,
dient, wie gesagl, der Mitteilung einer 'lrrilation', also einer -
u'enn auch geringftigigen ("etwas") - Störung. Der Hinweis auf
deren Zeitpunkt und kurze Dauer ("im Moment") machl deutlich,
daB sie relativ problemlos ausräumbar ist; die genannten thema-

tischen Aspekte lassen vermuten, daß deren Behandlung dazu ge-

eignet sein könnte. Zwar besteht kein Anspruch auf das Ausräu-

men der Störung, doch ihr Yorliegen könnte eine Beeinträchti-
gung des 'Klimas' tvgl. 3.1, S. l4f.) bedeuten. Zumindest macht
der Hinweis auf die Störung deutlich, daß § "im Moment" nicht in
der Lage ist, mit voller Konzentration am Arbeitsprozeß teilzu*
nehmen;7o die Außerung könnte also durchaus als Aufforderung
zum Themenwechsel zu einem der von 5 nachfolgend genannten

Inhalte verstanden werden (vgl. 4.2.3.3, S. 80). Die Folgeäuße-

rung von I allerdings beginnt nur scheinbar bestätigend (vgl.

S. 68); daher schlieBt 5 nach der Beendigung des Beitrags von 1

7l

{vel. 4.2.2.1, S. 47, Beispiel 9}

Beispiel 28 034-240:
1+5 Weil nämlich der Obelisk

eine weitere Initiative an:

[>] blau ist, und + ern +

5

3

blaßviolett ist diese (uv).

Ja. Und ich hab Jetzt diese Höhen- und BreitenmaBe.

Hm, da hab ich auch was zu.

7oDl". erlrrrrert an dle von der Psychoanalyttkertn Cohn urrter dem
Efnfluß der hurnanlstlschen Psychologle entrlrlckelte Konzeptlon der
'Thernenzentrlertelr Interaktlorr', tn deren Rahrnen dle vorranglge
Behandlung von tndivtduellen 'Störungen', dte dle Tetlnahrne atrl
Gruppen- und Arbettsprozeß be- oder gar verhlndern, als 'Stö-
rungs*Priorltäte-Regel' ztt den "exfurtentlellen Pontulaten" (Mahr
1979, l8t, d.h. "nlcht aus'wechsrllbaren Sptelregeln" (Cohn 1940, 123)
gehört. Gernelnt etnd dort jedoch kelne 'Irrrltatlonen', sonderrr "aus-
drtlckltch nur solche Störungen, dte;ede v/eltere Mltarbelt arn Therna
blockleren" (Mahr 197v*,21r. Dabel tst dle tndlvtduelle und persönllclre
Elnechätzung besLirnrnter Geftthle, Gedanken, körperltcher Be-
schwerden, sltuatlver Bedlngungen oder lrnterpersoneller Verstlna-
rrrungen Grundlage fllr dte Entechetdung, ob lernand elne Störurrg
'anrneldet' odnr nicht. Dle Forderung, "dfe \Mtrkllchkelt dee Menschen
an[zu]erkeraraen" (Cohn 1980, l22t bedeutet auc]r, daß allen MltSlte-
derrr elner Gruppe dag lndtvtduelle Erleben elnes elnzelnen als Maß-
etab ftlr dle 'Berechttgung' elner §törung und thres 'Anrneldens'
gentlgerr rnuB.
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2+5 Also + wir haben -- &

3 Nee. &

2 - zu den Wochentagen jetzt gar nichts mehr.

Durch das noch mit zur Beendigung zählende 7a und den kopula-
tiven Anschluß mit der Konjunktion und vermeidet 5 die Aus-
einandersetzung mit der Außerung von 1. Ihre vorgreifende Yer-
deutlichung vom Typ 'Anktlndlgung' {vgl. Kallmeyer 1978, 232 u.

z%f.l enthält "zur Fixierung der Realisationsstelle" das 'deikti-
sche ElemenL' jetzt, welches anzeigt, "daß der Geltungsanspruch
unmittelbar erhoben wird" $eide Zitale Kallmeyer 1978, 237). Die

Gegeninitiative von 2 (vgl. 4.2.3.2.3, S. 67, Beispiel 2$ verhin-
dert allerdings eine Fortsetzung des Themas, zu der 3 schon

Bereitschaft bekundet hatte.
Beim dritten Yersuch einer Etablierung ihres Themas wird 5 da-

her noch deutlicher, nachdem sie durch eine vierte Bestätigung
an der Beendigung des vorhergehenden Abschnitts mitgewirkt hat
{vgl. 4.2.2.1, S. 43, Beispiel 3):

Beispiel 29 063-27ü:
3, 5 Ja.

72

5

4

5

2

1

2

fzustirnmendl Ne.

Genau.

Ja. Und jetzt hab ich als Breite des Sin-Obelisks zehn Ellen

und als l-{öhe hundert Ellen. ++ Hat jemand was,/

tschreibti ++ Zehn Ellen breit, --
Es fehlt, die Länge.

- und hundert + hoch + Ellen=

Mit einem nahezu identischen Beginn wie in Beispiel 28, aber ei-
ner durch die Yoranstellung besonderen Betonung des Adverbs
jetzt brimgt" sie nun ohne nochmalige Ankündigung direkt zwei
ihrer Informationen ein. Im Anschluß beginnt sie eine Frage, die

der Absicherung dieser Initiative hätte dienen können, bricht sie

aber ab, als deutlich wird, daß ihre Initiative auch so erfolgreich
war.

Wie in den Beispielen 28 und 29 schalten die Eröffnenden noch
in zwei weiteren Fällen ihrer Initiative ein Element vor, daß der

Beendigung des vorherigen Abschnitts dient:
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Beispiel 30 {430-439 {.l'gl. 4.2.2.1, S. 44, Beispiel 4):

2 Arbeiten acht und./ + ln jeder Gruppe

arbeiten noch zwei Efggen, {+5} tpJ aber das ist E»l glaub ich

{+4} nicht so wichtig.

Beachtenswert ist hier zusätzlich die Relevanzückstufung be-
züglich der Information durch die adversative Konjunktion aber
und die Reduzierung der Lautstlirke: Für den Fall, daß die Infor-
mation bedeutsam !räre, ist sie genannt; die Relevanzrückstufung
erleichtert aber auch das Hinweggehen über sie, falls sie sich als
irrelevant erwiese.

Das letzte Beispiel dieser Gruppe:

Beispiel 3l Q3B*2441 {vgl. 4"2.2.2, S. 51, Beispiel 15):

2+5 Also + wir haben -- &

3 Nee. &

2 - zu den Wochentagen jetzt gar nichts mehr.

3 EpJ fl$r§_qllejpljc_fiLttght_NSsjsb_hab_ktztl + Also ich hab noch

eine Frage da stehen, da weiB ich aber nicht. wo das zu-gehört,
"was ist ein Klaster?"

2 tpJ Da hab ich die Antwort.

Ahnlich wie in Beispiel 28 ist hier eine vorgreifende Yerdeutli-
chung vom Typ einer Anktindtgung feststellbar. In der endgülti-
gen Initiative ist das Adverb jetzt, das 3 in der abgebrochenen

Initiative verwendete, durch die 'Hinzufügung' ausdrückende Par-

tikel nocä ersetzt.
Das in den vorstehenden Beispielen vorgefundene 'Yorschalten'

von Beendigungsaktivitäten scheint ein Mittel zu sein, das §pre-

cher dazu nutzen, den Boden für füre nachfolgend geäußerten

Eröffnungen zu bereiten: Floor offering isl also nicht nur für
andere §precher möglich fugl. 4.2.2.1, S. 47), sondern wird auch

zu eigenen Gunsten eingesetzt.

Ahnliche Formen der Ankündigung wie in Beispiel 31 (dort einer
"Frage", s.o.) finden sich noch in (386-388), (443-444) und
(250-25il: [m ersten Fall werden "Angaben", in den beiden ande-

ren jeweils eine "lnformation" angekündigt.
Im zweitgenannten Fall erfolgt außerdem eine Hochstufung durch
die Qualifikation als 'wichtig' und die betonte Partikel dach, die

nach Helbig./Buscha "einen Gegensatz zur bisherigen Yorstellung
[bezeichnetl, der auf den Hörer übertragen werden soll" (1991,

249): Die 'bisherige Vorstellung', daß es keine Informationen "zu

den Wochentagen" mehr gebe, drückte sich in der Frage von 2
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Q38, 2401 und der bestätigenden Antwort von 3 aus (241i vgl. §.

73, Beispiel 31; 4.2.3.2.3, §. 67, Beispiel 241; der 'Gegensatz' be-
ruht auf der letzten noch fehlenden Information at diesem

Thema:

Beispiel 32 {250-25il:
4 lch hab doch noch ne ganz wichtige lnformation, "am Melterni

wird nicht gearbeitet".

Im vorliegenden Gespräch nur einmal liegt der Fall einer Evalua'
tion vor, die laut Kallmeyer als 'weitere Komponente zum

Grundprogramm der vorgreifenden Kennzeichnung" (1978, 230) zu

zählen ist:

Beispiel 33 {167-17il:

4 Genau. (+++ 7 sek.)

, tpr <l W!_t_z!g. _lgh_h4b_h!e_r nämlich was Uber den Avgama:.tia
Tr?rrr.#----

den + dritten Tag. "BlaBvidett hat am Avgamg;tia elne besondere

kultische Bedeutung."

4 Blaßviolett? (lacht)

Die Kennzeichnung als 'witzig' und der Rückbezug darauf durch
"nämlich" erweckt den Anschein einer 'Folgerichtigkeit', die ange-

sichts der bis dahin verfügbaren Informationen nicht gegeben ist;
erst die kurze Zeit später von 4 eingebrachte Information "der Sln

besteht aus bläBvioldtten Bläcken" (175) ermöglicht die Gehl-) In-
terpretation der Information von 1 tvgl. 3.1, S. 18; 3.3.2, S. 33f.).

Das letzte und insgesaml siebte Beispiel der Gruppe, in der

vorgreifende Kennzeichungen bzw. Yerdeutlichungen eine Rolle
spielen, ist unvollständig:

Beispiel 34 Q84-280:
3 41.,_ (+++ 4 sek.)

5 Dann hab ich was + zu derl
4 Kann ich/ Moment, --
5 startet ihre Initiative nach einer Beendigung und markiert die

zeitlich nachgeordnete Eröffnung durch das Temporaladverb
dann, sie wird aber durch eine verspätete Nachfrage von 4 un-
terbrochen (vgl. 4.2.3.2.3, S. 59, Beispiel 19).

[Inter den verbleibenden Beispielen befinden sich vier, in denen

eine Ankündigung nur rudimentär vorhanden ist: "Also ich hab

zum Beispiel eins +, em, t...1" (019), wobei hier 3 seine Information
nachträglich als "Grundinformation" qualifiziert (021); "Hier steht

noch, [,..]" (123); und abgebrochen "Hier ich hab noch ja Morneg!1"

{380}.
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Ein Sonderfall ist das folgende Beispiel:

Beispiel 35 ß37-34il:
1 Ja + wer hatte denn die lnformation mit dem Steinblock.
3 lch hab noch + also "jeder Steinblock ist eine Kubikelle groB", --
1 Jaf
3 -und

"ein Steinblock kostet zw6i pharaönische D6llar".

3 eröffnet hiermit das Thema 'Kosten'. Offenbar hatte er von
vornherein die zweitgenannte Information nennen wollen; die eine
Antwort verlangende Frage von I bezieht sich aber auf eine
schon bekannte Information ("die lnformation [Hervorhebung
K.B.l"), über die 3 ebenfalls verfügt. Er schiebt diese also ein,
beansprucht aber an ihrem Ende durch Heben der stimme wei-
terhin das Rederecht und fügt seine zweite Information an, die
sich über das wort "steinblock" assoziativ mit der ersten verbin-
det - ähnlich wie in einem Fall in Eifländers Untersuchung der
Alltagskommunikation von Paaren (vgl. 1989, 196).

Noch nicht betrachtet sind lediglich die drei Eröffnungen von
Abschnitten der Klärungs-Teilphase in der folgenden passage:

Beispiele 36, 37, 38 fi11-42il:
3 Fragt sich, wie die die die Arbeit organisiert haben, daß die/
2 Ach gg, "nur gine

Gruppe arbeitet jewells am Bau".

5 t'nicktJ

3+2 + Die andern könn ja Pause machen, denn wir uyissen die wissen ia,/
2+3 Genau. das is fn*Ll/.1

.flgfjS EhältKar-te mtt ilnkerHandhoch, kurz zuSgadraht-Z meine

Karte.
5+2 Ah! Was.llf:|..9.?..g.-eg.e$l

2+5 Ja nur eine Gruppe arbeitet immer am Bau.

5 M![.
2 Also arbeiten immer nur neun Leute.

5 Ja, und Monrent Moment, und "g!n Mitglied der Gruppe hat
rituelle Pflichten und legt keine Blöcke."

4 ++ Also/
5 Es arbeiten imrner nur acht.

In diesem Beispiel ist eine Verzahnung (vgl. Franke 1990, 119) von
je einem Abschnitt der Teilphase II und der Teilphase III zu be*
obachten: '\üährend {411}, (415), {4211 und $24-4251 Außerungen
enthalten, die der Teilphase lll zuzuordnen sind, stellen die fett,
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unterlegten Au8emngen die ersten bzw. im dritten und erslen
Fall die einzigen §prechhandlungen dar, die zur Teilphase II ge-
hören (im ersten Fall ist allerdings zusätzlich ein Nicken als
aphonisches H6rersignal notiert). Gerade deshalb ist es interes-
sant, da8 trotzdem - wenn auch in reduzierter Forrn - phäno-

mene zu beobachten sind, wie sie bislang im Zusammenhang von
Beendigungen und Eröffnungen herausgearbeitet worden sind: so
kann das "Ach so" im ersten Fall als Element verstanden werden,
das die folgende Information von dem gegebenen Hintergrund,
nämlich der überlegung von 3, 'ablöst' {vgl. Kallmeyer l9ZB, 2001.
Außerdem bewirkt es eine Relevanzhochstufung, welche das Ak-
zeptieren der Unterbrechung erleichtert.
2 beginnt den Hinweis auf ihre Informationskarte, mit dem sie
3 unterbricht, mit einer Bestätigung; nach Frilling wäre ihre
Außerung als 'kooperalive unterbrechung' ztJ interpretierenr
Durch den Yerweis auf ihre im vorletzten Zug geäußerte Infor-
mation bestätigt sie die Berechtigung der FESTSTELLUNG von 3.
MiL ja bestätigt 5 im dritten Fall einen Sachverhalt, der nach
ihrer ergäinzenden (angezeigt durch die Konjunktion "und") Infor-
mation zu korrigieren ist. Mit "Moment Moment" beansprucht sie
erfolgreich (anders als 4 in (380), vgl. S. 74) das Rederecht.zl

Nur in vier der 20 Fälle von Eröffnungen durch Repräsentative
konnten Mtttel festgestellt werden, die der Prozeßsteuerung die-
nen bzw. dienen könnten (vgl. S. 68-73, Beispiele 25,22,29 und
31, in dem die 'Informationskarte' eine Frage enthält).
zieht man von den verbleibenden 16 die vier nicht gelungenen
(d.h. wegen unterbrechung unvollständigen) Eröffnungen ebenso
ab wie die Beispiele 36 bis 38 (vgl. s. 75) - die zwar formal Ab-
schnitte der Teilphase II eröffnen, aber unter Yernachlässigung
der Yerzahnung einem bereits in (3s2) begonnenen thematischen
Abschnitt zuzurechnen sind (vgl. 4.2.1, s. 4l) - verbleiben noch
9 Eröffnungen, die inhaltlich 'passende' sprechakte anderer spre-
cher nach sich ziehen. wodurch dies ohne AUFFORDERUNGEN
oder FRAGEN motiviert sein kann, ist bislang nicht erklärt wor-
den; der folgende Abschnitt 4.2.3.3 wird sich damit befassen.

TrZu ehtr.er rnögllchen Interpretatlon won Ä[crtner:lt als rrrlnlrnaler Forrn
elner SYMMETRISCI{EN BITTE vgl. Fußnore 54, S. SS.
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4.2.3.3'Gesagtes' und'Gemeintes'

Im Yorangegangenen wurde in drei Fällen explizit auf llnter-
schiede zwischen 'Gesagtem' und 'Gemeintem' hingewiesen: dabei

ging es einerseits um eine vermeintliche thematische Irrelevanz

[vgl. 4.2.3.2.3, §. 64, Beispiel 221 und andererseits um Sprech-

akte, die keine AUFFORDERUNGEN waren, aber trotzdem u.U.

als solche aufgefaßt werden konnten tvgl. 4.2.3.2.4, S. 68f. u.

70f., Beispiele 25 lund 27). Die beiden letztgenannten Fälle sol-
len hier analysiert werden; außerdem soll der Frage nachgegan-

gen werden, ob die offensichtlich gesprächssteuernde Funktion
einiger Repräsentative {vgl. 4.2.3.2.4, S. 761 mit Hilfe von [In-
terschieden zwischen'Gesagtem' und'Gemeintem' erklärbar ist.

Eine erste Grundlage dafür, Fälle wie die genannten handhaben

und über bloße Yermutungen hinaus erkläiren zu können, bietet

Grice. Kern seiner überlegungen ist die Annahme eines allgemei-

nen KooperationsprinzipsTz (KP), dessen Ausdifferenzierung zlJ

bestimmten Konversationsmaximen führt (vgl. 1979, v.a. 248-250).

Er geht dabei davon aus, daß die 'Beachtung' dieses Prinzips und

der Maximen in dem Sinn 'vernünftig' bzw. 'rational' ist, als ein

Gespräch nur dann "von Gewinn sein wird, falls es in allgemei-

ner übereinstimmung mit dem KP und den Maximen ver-

TzDles let nicht der Ort, detatlliert auf dte rnlt der Annahrne des
Kooperatlonsprlnzlps verbundenen koblerne elnzugehen; lch werwel-
ee Jedoch auf die krltischen Anrnerkungen Kellere (1987 u. 1995): Dte
von Grlce als ftlr den Fall kooperatlver Interaktlon angenoillrrtetle
Zielldentttät (vgl. Grlce 1979, 252) betrachtet Keller nur als "Sondr=r-
fall" von "Zlelinterdependenz" (1987,8); so können z.B- gerade unter-
schtedllche, aber slch gegenseltlg 'ergänzende' Ztele elne 'Koope-
ratlon' zu beldersettlgern Vortetl errnögllchen. (Dleser Gedanke lst
auch wesentlicher Bausteln elner an der Ffarvard-tlnlversltät entvrrlk-
kelten Methode zurn'sachgerechten Verhandeln' : "tlbereinstlrnrnung
berutrt oft auf Nrcht-tlberelnstlrrrrnurrg." (Flsher/tlrylPatton 1993,
112)) - In r=lner neuerert Arbeit lveist Keller nactr (u-a. lrn Rttckgrtff
auf Kasher), daB Kooperatlvität Oberhaupt kelne notrvendlge Bedin-
gung erfolgrelcher tr(ornrnunlkatlon tst (vgl. 1995, 10) und kornrnt zu
dern Schluß: "Dte Annahrne elnes generellen Kooperatlonsprlnzlpe lst
unplaustbel, der Zrrsannrnerrhang elnes solchen Prlnzlps zu [slc] den
vler Maxlrnen lst urageklärt, und dte Wahl des lndlrekten 'W'eges vor
dem direkten bleibt unrnotlvlert." (1995, 11) I(eller schlägt daher vor,
daa Kooperatlonsprlnztp durch ein -&latJorrahtätsprtnzip ("Betrachte
dle Gesprächbeiträge delner Gesprächspartner als rationale l{and-
lungen." (ebd.)) zu ers€tzen.
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läuft" $979,253).73 Im hier gegebenen Zusammenhang wichtig ist
dabei die Tatsache, da8 die Annahme, daß das Kooperationsprin-

zip beachtet werde, auch dann aufrechterhalten wird, werut prima

facie ein VersLoB gegen eine der Maximen vorliegt. Laut Keller
mutet der Sprecher dabei dem Hörer folgenden Schluß zu:

"\Venn dte 'vrörtllche Interprelation nicht rnlt der Annahrne ln Etn-
klang zu brlngen tst, dag der §precher dlese Prlnziplen {d.h. dle Ma-
xlrnen, K.B.l beachtet, so rnuB der I{örer elne weitergehende bzw- an-
dere Interyrretatlon euchen, die irn Etnklang rntt der Annahrne steht,
daß dte Prlnzlplen beachtet wurden." (1995, 7)

Nach Grice müBte der Hörer das vom 'Gesagten' abweichende

'Gemeinte' entweder intuitiv erfassen $979, 2541 oder mit einem

Gedankengang nach folgendem allgemeinen Schema ermitteln
können:

"Er tder Sprecher, tr(.8.1 hat gesagt, d.B pt es glbt kelnen Grund an-
zunehrnen, daB er dle Maxlrnen oder zurnlndest das KP nicht beach-
tet; er könnte sle nlcht beaclrten, falls er ntcht dächte, doB q, er rwelB
(und vrelß, daß lch wrelB, daß er r,vetß), daß tch feststellen kann, daß
dte Annahrne, daß er glaubt, daß q, nötlg ietl er hat nlchts getan, urn
rnlch von der Annahrne, daß q, abzuhalteni er r,rrtll - oder hat zurnln-
deet rrlchta dagegen -, daß tch denke, d.B C, und eornlt hat er ttrnpll-
katiertl . daß q." (1979,255»7r

7sG"l.e lst nach elgenen 'Worten "unklar" Q979,253), ob rlrrart zrt elnern
dleser Annahrne entsprechenden lvissenechaftlich fundlerten Ergeb-
nie kornrnen kann. Daß rnan kann, zelgt - ex negatlvo - I(opper-
schrnldt ln selnen tlberlegungen zurn'verstLindigungeorlentlerten
I{andeln': Danach "[st dle Tellklasse der nur bet Strafe lhres Mlfler-
fol gs expllkatlonsfäl.igen perlokutlven Zlek= forschungsatrateglech
ln der'Welne zu nutzen, daß die Gellngensbedlngungen solcher Zlele,
närnllctr ihre erfol grelche tlnkenntltchrnachung, posltiv reforrnullert
'wird alo erfolgabedlngte kätentlon akzeptabler Zlelvorgaben. [.--]
tDlte Analyse Btrategtsch 1rervertlerter Rede t..-l [setzt] das Regel-
syalelrt versländlgungsorlentlerter Rede lrnrner sctron vorau§ t...1,
'was helßt: daB aus der Yollstruktur kornrnunlkatlven }fandelns nlcht-
kornrnunlkatlvee llandeln [,..] derlvativ erklärbar lat {lber dle Auedtf=
ferenzlerung der Jerlretls von rnlndestena elnern Korurnunll<atlons-
partner rnonologlcch suependlerten Geltungabedlngungen versteindi-
gungsorlentierter Rede." (19S5, lOSf.)- Dae bedeutet: Dle Geltungsbe-
dlngungen slnd grundsätzltch als erfttllt anzusehen und blelben dles
auch, rverrn sle nlcht abslchtsvolt und'elnseltlg' suspendlert w'erden.
TaMlt Keller habe tctr l.ler dle tlbersetzung "trnpltzlert" ftir "lrnplica-
ted" durch das vereindeutlgende "lrnplikatlert" ersetzt (vgl. 1995, 7). -
'!il'as die Zahl der atrf,Jerrorrlrrrenen "stufen des'W'ieeens" angeht, rneint
Frltz, dafl rnan "tflltlr dle Erkl?irung selbst rrglatlv subtller Fälle des
Verslehena tn alltägllcher Kornrnunlkatlon" nur dret §tufen anneh-
rnen rnLlsse (betde Zll-ate 1994, 19O). Angeslchts der Bedrohung dee
Grlceechen Kornrnunlkatlonsrnodells durch elnen "lnfinlten Regreß"
(Cebulla 1995, 2Z4r- rlrregerr der prlnzipiellen llnerrelchbarkelt dee
Ideals "unbegrenzter reflexlver Offenhelt und der v6lltgen Aus-
gegllchenl.eit von Sender-Intentionen und Adregsaten-Veretehen"
(ebd.) - entwlckelt Cebulta (1995) elnen "Kornrnunlkatlonsbegrtff,
der tr(ornrnunikatlon durch dle elnrnaltge An'wendung kornrnunlka-
tiver Indtrekthett definiert" (1995, 224t, aleo rnit zwel Stufen
auskomrnt-
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Für die Analyse ist in diesem Zusammenhang wichtig feststellen
ztJ können, gegen welche Maxime der Sprecher scheinbar ver-
stoBen hat. Dabei sind die von Grice f«rrmulierten Maximen, der-
en Anzahl er selbst als zu gering erachtet {vgl. 1979, 250), im hier
gegebenen Zusammenhang hinreichend, da er seine "Maximen so

formuliert [hatI, als bestünde dieser Zweck [der eines Gesprächs,

K.B.l in maximal effektivem Informationsaustausch" (ebd.).?s

Geht man hinsichtlich dieser 'maximalen Effektivität' mit Bucher

davon aus, "daß das Prinzip der Informalivität auf ein ökonomle-
prhztp zurückgeführt werden" (1994, 254) kann, so hat dies auch

Auswirkungen bezüglich der Betrachtung konversationaler Impli-
katuren, bei denen ein Sprecher eine Maxime in der beschriebenen
'Weise 'ausbeutet': Dann wäre es nämlich möglich anzunehmen,

daß der §precher mit p zwar auch p meint, aber zusätzlich q im-
plikatiert, die Lokution also "multifunktional" (Lumer 1995, 178)

ist.76 Die Frage wäre nur, woran der Hörer in einem solchen
Fall, in dem auch das 'Gesagte' bedeutsam ist, die Implikatur er-
kennen kann. Lumer geht in solchen Fällen grundsätzlich von der

Unterstellung eines relativ geringen Gewichts von p aus:

"Der Sprecher rnag znvar elne bestlrnrnte für die direkte illokution
spezlflsche Folge posltiv be'wertet haben; aber es lst un'wahrscheln-
Itch, daß dtes ftir den Sprecher der entecheldende flandlungagrund
gelrresen seln soll. Verrnutlich hat der Sprecher dlese Folge höch-
Btens als relativ unw'ichtlge posltlve Nebenfolge angesehen. Dle
dlrekte lllokutlonäre Absicht lvar also nicht das I{auptzlel t...1."
(1995, 178)

Mit einer solchen Unterstellung wären die beiden o.g. Fälle aus

4.2.3.2.4 erklärbar:
Im ersten Fall (vgl. S. 68f., Beispiel 25) zitiert 5 zwar den Wort-
laut der Ausgangsfrage des Spiels (vgl. 3.1, S. 16); das 'Gesagte'

ist aber lediglich ein Hinweis auf die Existenz dieser allen Ge-

sprächsteilnehmern bekannten Fragestellung (334-356) :

5 lch erinnere rnal gerade an die Frage, "an [unter Lachen]

y_e!c,[e_ryr__!.V_o_c!q.1t_ag_Wlldg__{er_Q!_eJiS!__LqJrggeS_tg]]!" (lacht

inspiratorisch)

TsMotsch versucht, das Systern der Maxirnen §.o zu vervolletändlgen,
daß ürre Befolgung gew?ilrrlelstet, den "Bedlngungen des Verstehens,
Akzeptlerene uns Ausfllhrene Rechnung t...1 [zuJ tragen" (1995, 160;
vgl. 1995, 161f.).
76'Multlfunktlonalltät' hat rrlchts zrr tun rnlt der zu verrneldenden
'Mehrdeuttgkett' irn Slnn der Maxtrne der Modalttat (vgl. Grtce 1979,
25O): Multifunktlonalttät tst nur dann'ökonornlsch', .wenn dle unter-
echledllchen glelchzeittg erfltllten Funktlonen ausrelchend'klar'
vonelnander zu unterechelden eind-
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Analog zu einem von Lumer analysierten Beispiel (vgl. 1995, l77f .)

ist hier davon auszugehen, daß in der aktuellen §ituation 5 sich

nur dann in dieser Form äußert, wenn sie den Etndruck hat, daß

der Gesprächszweck nicht ausreichend berücksichtigt ist. Das

durch die'Erinnerung' geleistete''Wieder-ins-Gedächtnis-Rufen'
der Frage als §elbstzweck wäre 'unwahrscheinlich' (s.o.); 5 könn-
te aber zu diesem Zeitpunkt auch darauf abzielen, umgehend zu ei-

ner stringenteren Themenbearbeitung zurückzukehren. Damit wäre

"der sekundäre illokutionllre Akt elne Auffordentng!' ll98,5, 1771.

Entsprechend läißt sich auch das zweite Beispiel (4.2.3.2.4,

S. 70f., Beispiel 27) beschreiben (222-2251t

5 !r.r:..P!l.iglLl.!r..!P.nSfL.9.1y.f,:.jl11!ef!..yt(...e.r:. alle Dinge, die ich

jetzt noch habe,

die mit der rnit dem Bau des Obelisk generell zu tun haben. Und

Arbeitszeit und + und so weiter.

Zwar ist denkbar, daß im Zusammenhang mit dem Gruppenklima

eine Kundgabe der eigenen Befindlichkeit §inn macht, doch gera-

de im Zusammenhang mit der angeschlossenen Begründung, die

eine Information über die 5 bezüglich der Aufgabenstellung zur
Yerfügung stehenden Informationen enthält, ist zu veffinuten, daß

dies nicht zentrales Interesse von 5 ist. Wiederum wäre als

"indirekte lllokution" eine Aufforderung anzunehmen, und zwar

eine Aufforderung zur Befassung mit dem angesprochenen the-
matischen Bereich.

Im Falle der Gesprächsabschnittseröffnungen, die selbst Infor-
mationen enthalten, greift dieser Erklärungsansatz iedoch nicht,

denn die jeweiligen Informationen sind zumindest potentiell
durchaus 'bedeutsam'. Bezüglich der Frage, ob diese Außerungen

trotzdem zusätzlich ein Implikat enthalten können, erweisen sich

die Anmerkungen von Fritz in bezug auf das "notorisch vage Re-

lem,nzprlnzlp" (1994, 197), also Grices Prinzip der "Relation" (1979,

249f.1, als fruchtbar: Dle Relevanz einer Außerung, die dann ge-

geben ist, wenn sie 'an einer bestimmten §telle im Dialog t...J
für einen Teilnehmer t...1 einen nützlichen Beitrag zum Erreichen

seines kommunikativen äels leistet" (Fritz 1994, 197'l - wie dies

in den soeben besprochenen Eröffnungen der Fall war ', ist laut
Fritz "graduierbar und nach Aspekten differenzierbar" (ebd.), wo-
bei er "propositionale Relevanz, sequentielle Relevanz, themati-
sche Relevanz' (ebd.) unterscheidet. Ein scheinbarer Yerstoß

bereits gegen elne dieser 'Relevanzen' müBte also nach Grice ein
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Räsonnement nach dem oben beschriebenen Muster auslösen

{wenn das 'Gemeinte' nicht 'intuitiy' erfaßt wird} wobei aber

gleichzeitig bezüglich der anderen Relevanzaspekte 'Gesagtes' und

'Gemeintes' identisch sein kann.

Vor diesem Hintergrund soll exemplarisch eines der Beispiele

untersucht werden, in denen der Eröffnung durch ein Repräsen-

tativ thematisch verwandte Informationen anderer Sprecher fol-
gen {vgl. 4.2.3.2.4, S. 76).

In dem folgenden Beispiel eröffnet 3 einen neuen thematischen

Abschnitt nach der Beendigung des ersten Abschnitts der Teil-
phase III lO77-122; zur Beendigung vgl. 4.2.2.1, S. 44f ., Beispiel

7). Zunächst folgt der Eröffnung eine Rückfrage, die von 2 par'
tiell und dann von 3 vollständig mit der durch eine Satzgliedum-

stellung leicht veränderte Wiederholung seiner Information be-

antwortet wird; im Anschluß daran fährt 4 mit einer thematisch

verwandten Information fort:

Beispiel 39 fi19-12il:
5 Das ist alles Cie reine/ Genau, die arbeiten also pro Tag, +

sechsundfünfzig Yoghs.

4 Mmt
2 Mmf
3 Hier steht noch, "die Arbeit beginnt am Aquatag bei

Tages an b ru c h."
'1 Wannwannwann beginnt die Arbeit?

2.:.1 Aquatag.

3)1,? Am Aquatag beginnt die Arbeit + bei Tagesanbruch.
5 Mmf
4 Und Aquatag ist der erste Tag eh der atlantischen Woche.

1 Ach, "die Wdche in Atläntis hat fünf Tage".

Die eröffnende Außerung von 3 ist relativ einfach sLrukturiert;
die Ankündigung der Information fallt sehr knapp aus! Durch
"Hier steht" weist 3 darauf hin, daß er eine Information verlesen
wird; die Hinzufügung ausdrtickende Partikel noch {rrgl" 4.2.3.2.4,

S. 73) zeigt an, daß eine entsprechende Form der Informations-
abgabe bereits praktiziert wurde (wenn 'da' nocfi etwas 'steht',
muß dort bereits etwas anderers stehed. Allerdings kann man
nicht davon ausgehen, daß auch in thematischer Hinsicht eine

Brücke zurück zum vorangehenden tersten) Abschnitt der Teil-
phase II (019-075) geschlagen wird: Erstens läge diese als Refe-
renzabschnitt schon ziemlich weit zurück; außerdem ist trereits
eine sinnvolle Auswertung der dort gesammelten Informationen

B1
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geschehen 1077-1221, die durch die neue Information von 3 in
keiner Weise tangiert wird.
Sind die unterschiedlichen Relevanzaspekle unter Berücksichti-
gung nur des'Gesagten' als erfüllt anzusehen?

Nach Fritz ist sequentielle Relvanz gegeben, wenn eine Außerung

"dem gerade erreichten Dialogstand entspricht" (Fritz 1994, 1971.

Davon ist in diesem Fall auszugehen, weil der Au8erung von 3

erkennbar eine Beendigung und damit eln floar affertng voraus-
geht; das ist der Fall, lvenn ein bestimmter Dialogstand als

gesichert gilt.
Auch von thematischer Relevanz scheint man zunächst ausgehen

zu können, weil ein floor offering prinzipiell die Eröffnung eines

neuen Themas oder die Wiederaufnahme eines vorher angespro-

chenen Themas gestattet lvgl. 4.2.2.I, S. 47), und im hier vor-
liegenden speziellen Fall die von 3 geäußerte Information im
weitesten Sinn 'zum Thema ist': Das Wissen um den Beginn der

Arbeit ist für die Ermittlung des Zeitpunkts der Fertigstellung
des Obelisken relevant. Im engeren Sinn allerdings ist themati-

sche Relevanz allerdings nicht gegeben, weil angesichts der fak-
tischen Einigung auf eine getrennte Behandlung von Teilthemen
(vgl. 3.3.2, S. 30f.) bislang keine Bezugsäußerung vorliegt; zu'
dem kann noch nicht einmal mit letzter Sicherheit davon ausge-

gangen werden, daß die von 3 geäußerte Information nicht noch

durch weitere Informationen zum Arbeitsbeginn spezifiziert wird,

also noch nicht die 'ganze Walrrheit' enthält, d.h.: 3 müßte zur
Absicherung der thematischen Relevanz seiner Außerung andere

Mitglieder zu 'thematisch passenden' Außerungen veranlassen

bzw. zu Aussagen, die das Bestehen thematisch 'passender' Aus-
serungen verneinen, um eine Kontextualisierung seiner Informati-
on zu erreichen, die erst eine Einschätzung ihrer Bedeutung in
bezug auf die Lösung der Aufgabe ermöglichen würde.

Tatsächlich schließen 4 und I nach drei Außerungen zur Yerste-
henssicherung bezi.iglich der PropositionTT und einem bestätigen-
den Rezeptionssignal unmittelbar weitere Informationen an, die

untereinander und mit der von 3 in einem thematischen Zusam-
menhang stehen. Diese sind die 'eigentlichen Folgeäußerungen, da

?7'Verstehen' bezieht slch hler nur auf den Inhalt der AuBerung, let
aleo nlcht lrn Slnne Motschs gernelnt, der 'Verstehen' als "das Ver-
etändnis der lllokutlonen" (1996, 23) bzw. der "Abstcht, dle der Spre-
cher rnlt der Außerung t...J verfolgt" (1987, S8), dr=flniert.



veröfb ntl icht a uf www. dgss. de

verslehenssichernde Maßnahmen nicht regelmäißig, sondern nur
dann ergriffen werden, wenn wider Erwarten das Verstehen nicht
sofort gelingt. Nun wurde oben darauf hingewiesen, daß die
§prechakte, mit denen ein Partner zuy Informationsabgabe ge-
bracht werden kann, INFORMATIONS- (bzw. im engeren Sinne
AUSKUNFT§-) FRAGEN und AUFFORDERUNGEN {hier SYMME*
TRISCHE BITTEN) sind (vgl. 4.2.3.2.3, S. Sil; hier aber geht den
INFORMATIONEN selbst nur eine INFORMATION voraus. Wenn
aber, wie Hundsnurscher sagt, die Festlegung des intentionalen
Rahmens der Sequenz durch den initialen §prechakt erfolgt (vgl.

1994, 2171, hätten der 'initialen' Abgabe einer INFORMATION
'eigentlich' keine weiteren INFORMATIONEN anderer Sprecher
folgen dürfen, m.a.W.: Ein besonderes Verständnis der Außerung
von 3 muß den Folgeäußerungen vorausgegangen sefur.

Das Räsonnement, daß 4 und I (und nachfolgend noch weitere
Gesprächsteilnehmer) - im Falle nicht 'intuitiven' Verstehens des

zusätzlich 'Gemeinten in der Außerung von 3 - zttr Abgabe von
Informationen veranlaßt haben könnte, sieht ungefähr so alls:78

3 hat die Information geäußert, daß die Arbeit an Obelisken bei
Tagesanbruch beginnt. Seine Information scheint thematisch
irrelevant zu sein, weil es weder ein direktes thematisches Be-
zugselement gibt noch 3 versucht hat, mich fund die anderen Ce-
sprächsteilnehmeil dazu zu bewegen, mich funil thematisch 'pas-
send' zu äußern. Die Annahme, 3 habe gegen die Maxime der Rela-
tion verstaßen, ist aber unzul?ksig; es muß daher eine alternative
Interpretationsmöglichkeit seiner Äußerung auf der Basis der ersten
Interpretation zu ftnden sein. Da er welß, daß ich weiß fund weiß, daß

ich weiß, daß er weiß), daß wir nns yor Beginn der Klärungs-Teilpha-
se faktisch darauf geeinigt haben, Informationen nach thematischen
Bereichen getrennt zu sammeln, wird er mir mit seiner Information
@leichzeiti§ zu erkennen geben wollen, daß er auf der Grundlage
dieser Yereinbarung erwartet, daß ich mich (bzw. wir un§ mit nach-
falgenden Außerungen thematlsch auf seine Außerung bezieheh),
Das heißt: Die Äußerung "Hier steht nach, die Arbeit beginnt am
Aquatag bei Tagesanbefltch" implikatiert die Aufforderung an mich
fund die anderen Gesprächtellnehmefl, thematische passende Folge-
äußerungen zu vollziehen.

7a*EIt. solche 'Zeltlupentnterpretatlon' Ist steta auf.wendtger als dle
kognltlve Realltät selbet." (Keller 1995, 15)
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Indirekt bestätigt wird diese Interpretation durch das unter
4.2.3.2.4 beschriebene Beispiel 29 (vgl. S. 72r, in dem 5 versucht,
ihre Implikatur entsprechenden Inhalts (nach kurzer Pause ohne

Reaktion der anderen) vor drohendem Scheitern zrt bewahren,
indem sie doch noch eine Frage beginnt (" Hat iemand was/"|.
Diese bricht sie jedoch ab, als 2 durch das \Miederholen des In-
formationskerns den Erfolg der INFORMATION und I durch seine

Feststellung des 'Fehlens' einer thematisch benachbarten Bezugs-
information auch den Erfolg der Implikatrlr zu erkennen geben.

Offen ist bislang die Frage, was einen Sprecher dazu veranla8t,
"den indirekten Weg zu wählen, wenn es auch einen direkten
Weg gibt" (Keller 1995, l7t. Kellers Antwort darauf ist hächst
einfach, aber unbestreitbar richtig:
"Dcr §pracher withlt dcn tndlrektenlVeg gäraau dann, arrcrul er lhn als
den augglchtsrelcheren beurtetlt." (ebd.)

Nach Keller trachet der Sprecher danach, "die Mittel-Zweck-Re-
Iation zu optimieren" {ebd.) ein Gedanke, der hier bereits
mehrfach in der Annahme eines grundlegenden 'ökonomieprlnzips'
anklang.

Als 'aussichtsreicher' könnte im hier gegebenen Zusammenhang,

ähnlich wie bei der Wahl zwischen Aufforderungs- und Frage-

handlungen (vgl. 4.2.3.2.3, S. 57f.), die \ilahl der 'non-direktive-
ren' Yariante beurteilt werden: Eine implikatierte Aufforderung
kommt hier schließlich im 'Gewand' einer harmlosen und noch
dazu objektivierbaren Information daher und ist damit die Yari-
a:rte, einen Sprecher zu irgendeiner Handlung zu bringen, die die

Beziehung am wenigsten tangiert. Außerdem haben Implikaturen
laut Liedtke den Yorteil, "da8 sie kommunikative Realität besit-
zen, ohne daß sie den Yerbindlichkeitsgrad von Sprechakten auf-
weisen, und dies gilt für Sprecher wie für Adressaten" (1995, 43):

"Der §precher rnuß nur bk zu elnern gernrlscen Punkt dle Verantwor-
tung f{lr dte Irnpltkatur llberrrelrneen. Dte Elgenschaft dnr Ttlgbarkelt
rnactrt eo lhrn - ln unterschtedllchen Graden - lrnrner rnögllch, llch
aufe [slc] Gesagte zrtrtlckzuzlehen und fede 'wrsltergehendc Interpre-
tatlorr abzulehnen. lrnpllknturen slnd keln 'falt soclal', es rrerden
durch sle kelne verbtndllchen Interaktlonsbedlngungen geschaffen,
dte Sprech:r rvle Adregsatera zu €tvras verpfllchten - rvle dlen bel
Sprechakten der Fall tst. t..-l
Auf der anderen Seltc lst dar Adresaat stark ln den Kornrnunlkatlone-
abl auf elngebunden. §rcrne kooperatlonawahrende f ntelpretatton läßt
elne lrnpltkatur tlberhaupt erct entstehen, co daB dle Vcrantwortung
fltr dlese auch zu elnern groBen Tell auf selner Selte ltegt. t...1
Schlleßltch bt der §precherr ntcht auf clne Interpretatlon destren, rlyaa
er gesagt hat, felrtlegbar. Er kann elch federzelt auf eln anderes Eile-
rraent des lrnpl lkaturrr- Potentlnl g bezlehen. t,. . l
Dfualre drel Elgenschaften von Irnpllkaturerr atnd völltg untyplsch filr
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Sprechakte oder rrogar unverträgllch mJt lhrern vollzug. Irnpllkaturen
aind geelgnete Mlttel, urn etwaa zu kornrnunlzleren, ,i/saa alrB urrter-
schtedl tchen Grllnden ntcht Ees,a,glt.werden sol 1... (ebd.)

4.2.3.4 Yerstehen, Akzeptanz, Ausführbarkeit und ihre Stützung

Für den Erfolg einer sprachliche Handlung müssen nach Motsch
tvgl. 1987, 58) die drei folgenden Bedingungen erfüllt sein:

- die Yerstehensbedingung, die das 'Verstehen' der Sprecher-
intention und damit das Gelingen der Handlung betrifft;

- die Akzeptierensbedingung, die das Akzeptieren der Sprecher-
intention und damit die Bereitschaft des Adressaten betrifft,
"die intendierte Reaktion herbeizuführen" (ebd.);

- die Ausführbarkeitsbedingung, die die Frage betrifft, ob der
Adressat zur Ausführung dieser Handlung in der Lage ist: Ak-
zeptierens- und Ausführbarkeitsbedingung sind also Yorausset-
zungen für den Erfolg der Handlung.

Um das Erfülltsein dieser Bedingungen zu gewährleisten, sind
stützende Handlungen (nicht nur §prechhandlungen, die im fol-
genden stets gemeint sind), stützende Maßnahmen innerhalb der
spezifischen Außerungsform einer subsidiären Illokution sowie
bestimmte verbale und nonverbale "Begleitaktivltäten" (Techt-

meier 1996, 123) möglich.
Die Rahmenbedingungen des Spiels sind so gestaltet, daß die

Ausführbarkeitsbedingung wenigstens hinsichtlich der Sprechakte,
die zu einer Lösung der Aufgabe beitragen, in jedem Fall ge-
währleistet ist; in der Klärungsphase des konkreten Gesprächs,

inklusive der Beendigungen und Eröffnungen, sind keine Probleme
bezüglich der Ausführbarkeitsbedingung zu beobachten.
Verstehensstützende Handlungen im o.g. Sinne liegen ebenfalls
nicht vor. Schwierigkeiten hinsichtlich des Yerstehens bestimmter
Inhalte werden mit Hilfe vorgreifender Kennzeichnungen, die eine
kontextuelle Einbindung erleichtern lvgl. 4.2.3.2.4, s. 73f), ver-
mieden oder mit Hilfe von Rückfragen (vgl. 4.2.3.2.3, S. 59, Bei-
spiel 19), der Wiederholung oder Paraphrasierung von Informatio-
nen (vgl. z.B. 4.2.3.3, §. 81, Beispiel 39) oder Abschnitten 'argu-
mentativen Charakters' (vgl. 4.2.3.4) ausgeräumt. Die nachträgli-
che übermittlung zusätzlicher "'Wissensinhalte, die dazu dienen,
andere sachverhalte überhaupt oder besser zlJ verstehen" (Rolf
1996, 113), also Erläuterungen, spielt im Zusammenhang mit den
bisher untersuchten Auszügen keine Rolle.
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Besonders kritisch ist im vorliegenden Gespräch das Erfülltsein
der Akzeptanzbedingung: Da das spier so angelegt ist, daß kei-
nem Gesprächsteilnehmer eine sonderrolle hinsichtlich der Ge-
sprächssteuerung zufiillt (vgl. 3.1, s. 16), sind Beendigungen und
Eröffnungen von Abschnitten nur möglich, wenn die Gesprächs-
partner zustimmen bzw. keinen Einspruch erheben. Akzeptanz-
stützende Maßnahmen können daher dazu beitragen, erfolgreich
gesprächs- und themensteuernd tätig zu werden, ohne daß die
Beziehung zu den anderen dadurch belastet wird, daß sich in der
Form der steuerung in besonderem MaBe 'situationsmächtigkeit'
ausdrückt, oder die anderen zvr wiederherstellung einer symme-
trischen Beziehung gar ihre Möglichkeit nutzen, die steuerungs-
versuche des Sprechers scheitern zu lassen (vgl. 3.I, S. 13):
"Iet rnan selbst In elner unterlegenen poeltlon, stnd taktlsche Maß-
nahrnen nlcht unbedtngt zu ve.werfen, urn rn ern syrnrnetrrsches
verhältnts zu geraten. sle bekorrlrnen aber nun elne neue Funktlon:
Ntcht derr [slc] dee slegena, sonderrr dle voraus*etzung fur Koopera-
tlon zu schaffen f ..-1.. (Ba:rtach 1987, 10)

Für alle akzeptanzstützenden Maßnahmen nach der Beschreibung
Techtmeiers mit Ausnahme solcher bezüglich des propositionalen
Gehalts (vgl. 1996, 123), sind unter anderem 'Namen' bereits Bei-
spiele genannt worden {zu folgendem vgl. ebd.}:

- Auf akzeptanzstützende Formulierungsaspekte, d.h. mit Adam-
zik "alle Formen vorsichtig-zurückhaltend-abschwächenden
Ausdrucks tim Deutschen speziell partikeln und Adverbien,
Konjunktivgebrauch, Modalverben usw.)" (Igg4, Szlt wurde
sowohl in 4.2.3.2.3 als auch, in besonderem Maße, in 4.2.3.2.4
hingewiesen.

- Beispiele für akzeptanzstützende para- und nonverbale ,Begleit-

aktivitäten' finden sich u.a im Beispiel ZS (vgl. 4.2.3.2.4, S.

68f.), dort "kooperatives Lachen" (Techtmeier 1996, 123), und in
Beispiel 19 (vgl. 4.2.3.2.3, s. sgf.), dort schneiles sprechen zur
Relevanzrückstufung.

- vorgreifende verdeutlichungen wie dsenige im letztgenannten
Beispiel sind Ausdruck einer akzeptanzstützenden Linealisie-
ntng, "d..h. [...] einer 'erfolgsorientierten' Anordnung der ein-
zelnen Außerungen" (Techtmeier 1996, 123).

- Beztlglich eines akzeptanzsttitzenen Handlungscharakters stnd
etwa die wahl von Fragen anstelle von Aufforderungen (vgl.
4-2-3.2-3, s. 57f.) und, troLz der Hinweise Liedtkes auf die
[rnterschiede zwischen Illokutionen und Implikaturen, der
implikatierte Ausdruck von Aufforderungen in der Form von
Repräsentativen zu nennen.
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Das bedeutet in bezug auf das hier untersuchte Gespräch: Die

soeben beispielhaft aufgeführten Phänomene, die unter 4.2.3.2.3

und 4.2.3.2.4 in ihrer spezifischen Ausformung und ihrer jeweili-
gen 'lokalen' Funktion beschrieben wurden, stimmen in ihrer
Zielsetzung prinzipiell überein. So sind auch für Techtmeier alle
diese Phänomene "tertuelle Konseqt enzen der gleichen [d.h. einer
akzeptanzsstützenden, K.8.1 §trategie" (1996, l24l.7e

Im Zentrum der Betrachtungen Techtmeiers stehen Handlungen,
drc lokal die Akzeptanz direkt vorausgehender oder nachfolgen-
der Außerungen bzw. eine 'dominierende lllokution {vgl. Motsch
1996, 2ll oder global die ganzer Sequenzen zu sttltzen (vgl.

Techtmeier 1996, 128).80

Akzeptanzstützende Handlungen ßSH) kommen in der Klä-
rungs-Teilphase kaum vor; eine der Eröffnungen ist jedoch in
dieser Hinsicht so auffüllig, daß sie hier beschrieben werden

soll. Nachdem 3 in einer Außerung ausgehend von der Frage nach

den Kosten, die beim Bau des Obelisken durch den zu zahlenden

Arbeitslohn anfallen, 'unfreiwillig' auf die Ausgangsfrage nach

dem Zeitpunkt der Fertigstellung des Obelisken zurückgekommen
ist (377), nutzt 5 die danach relativ 'unruhige' Situation (Lachen,

eine scheiternde Initiative, zwei unverständliche Folgeäußerung

auf die von 3; 378-381), mit scheinbarem Bezug auf das Thema

'Kosten' das Rederecht zu übernehmen. Sie fährt fort mit einer

vorgreifenden Verdeutlichung, schließt daran aber keine Informa-
tion ern, sondern eine ASH. Damit erreicht sie, daß sie eine

INFORMATION nicht nur äußern kann, sondern sogar zu ihr auf-
gefordert wird - nach einem ca. 2'30" vorher abgebrochenen und
damit mißlungenen Versuch, dieselbe INFORMATION zu äußern
(285). Diesem Yersuch voraus ging die Eröffnung eines themati-
schen Abschnitts durch eine INFORMATION, ztJ. der sie insge-
samt sogar drei 'Anläufe' benötigt hatte (vgl. 4.2.3.2.4, S. 69-7llt

7e'Wlihrend Tecl.trneler slch auf die Auswlrkungen der akteptanz-
sttitzenden §trategle lnnerhalb einzelner Au8erungen elnes Sprechers
konzentrlert (und dlese Etnhelten dann ln elnern dlaloglechen Zttsarn-
rnenhang betrachtet, vgl. 1996, 135-137), betont Flundnurscher Strate-
gleaspekte lrn dlaloglgchen Zusarnrnenhang und deflnlert Strategl€n
als "sprecheraeltlge Ausrvahlprlnzlplen fllr Zrtgfolgen, die ln beson-
derer'Welse der Slcherstellung des angestrebten Dtalogztels dlenen"
(1986, 4s).aozu den "ale konstltuttv angeeehene[n] Bestlrnrnungaetilcke[nJ"
(Techtrnrrler 1996, l29l akzepL
129-131.
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Beispiel 40 ß79-40il:
3 [unter Lachen] (uv)

4 Hier ich hab noch ja Momen'L/

? Ja eben, das könnte man ja rausbekommen, dann kann man ja fuv)

5 (uv)

Wenn rnan w* weiB, wie teuer ein Stein ist, und

man weiB ja, wie* + die Steine./
2 Wieviel die Arbeiter kriegen. &

5+2 Genau,

{+} und ich habe nämlich auch noch n paar Angaben dazu, wieviel

Leute gearbeitet haben, --
4 Mmf
1 ++ Mm.

3 So.

5 - und dann kann man ausrechnen, --
4 Ja=

5 * wielange sie gebraucht haben=

3 Ja. + Dann/

1+5 + Erzähl doch mal.

4 Ja daß die dann/

5 Ja. Also ich hab +

em + eine lnforrnation, daß während der Arbeitszeit slch jeweils

eine Gruppe von neun Leuten +

am Bau befindet. + lpl Während der Arbeitszeit.

Erstaunlich ist hier zunächst, daß der als ASH angenommenen
Außerung von 5 (392, 394) weder eine Handlung vorausgeht noch
folgt, die durch diese ASH gestützt werden könnte. Nimmt man
jedoch die Erkenntnisse aus dem vorigen Abschnilt (4.2.3.3) ztrr
Hilfe, scl läßt sich hier die implikatierte Aufforderung ermitteln:
0't Laßt mich jetzt bitte meine Informationen zur Zahl der Arbei*
ter äußernl Die Außerung (2) "und dann kann rnan ausrechnen, wie-
lange sie gebraucht haben" lteße sich dann als Anwort auf die Frage
"WARUM ERBITTEST DU p" (Techtmeier 1996, 137)81 verstehen:
Die diese Au8erung ausmachende BEHAUFrIUNG, die Erfüllung der
Bitte würde eine prompte Lösung der Aufgabe ermöglichen (was

alDlese Frage ist dle konkrete Ausforrnung der von Techtrneler all-
gerneln forrnullerten Frage *WARUM I{ANDELST DII EIGENTLICH
SO MIT p?" Sle betrachtet akzeptanzsstlltzende Ffandlungen als "Er-
gebnle elner ale rnöglich antizlpterten (oder trn Dlalog real gestell*
terr) prototyptschen '\try''arurn-Frage des Adressaten" (1996, 137) tre-
ztiglich der dornlnlerenden AuBerung.
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nicht den Tatsachen entspricht), steht in unmittelbarer Beziehung
zu dem Anspruch, das Spiel erfolgreich und in möglichst kurzer
Zeit zu beenden. Efure von der konkreten Situation abstrahierende
Umschreibung dieses §achverhalts könnte wie folgt aussehen:

Wir wissen: Handlungsleitend ist in einer §pielsituation der
Anspruch, das Ziel des §piels zu erreichen und dies, falls Gra-
duierungen möglich sind, in optimaler Weise. Daher gibt es eine

Berechtigung dafür, die Äu&erung Q) als akzeptanzstützende
Handlung für die Bitte 0 zu nutzen.

5 beruft sich also auf eine 'Norm', die zumindest in der für sie

und die anderen Gesprächsteilnehmer "maßgeblichen 'sozialen'

Welt" flechtmeier 1996, 139) Gültigkeit besitzt - wie schon unter
3.1 in den Ausführungen zur 'Identifikation der Gesprächspartner

mit den Zielen und Absichten des Teams' (vgl. S. 14) deuilich
wurde. Damit wäire die hier vorliegende akzeptanzstützende
Handlung nach Techtmeier als "deontische ASH* (1996, 140) ein-
zuordnen.

Techtmeier führt noch weitere Handlungstypen an: Neben den

deontischen ASH und deren üntergruppe der kommunikativ-deon-
tischen A§H, die sich auf kommunikative Normen beziehen, gibt
es noch objektive ASH, die sich ebenfalls auf die 'Sachverhaltse-

bene'- in diesem Fall allerdings der natürlichen lVelt (Naturge-

setze etc.) - beziehen (vgl. 1996, 139f.).

Auf die 'Ausdrucksebene' bzw. "die 'subjektive' Welt" (1996, 140)

eines einzigen Gesprächspartners oder einigen bis hin zu allen
von ihnen beziehen sich e.qpressive ASH tvgl. ebd.).
Die letzte Gruppe sind interaktive ASH, die sich auf die 'Interak-
tionsebene' bzw. "die Interaktion als aktuellem Prozeß" (1996,

14il beziehen, nicht auf eine [kommunikative, s.o.) Normr Sie

haben "metakommunikativen Charakter" (ebd.)

Mit hoher Wahrscheinlichkeit fi,ir die letzgenannte Gruppe findet
sich in Teilphase II ein - allerdings abgebrochenes - Beispiel, so

daß nur ein Teil der A§H, nicht iedoch die Bezugshandlung rea-
lisiert ist (216):

5 "Also je weiter wir jetzt uns/"

Der aktuelle kommunikative Kontext ("jetzt") besteht hier in Spe-

kulationen bezüglich eines Zusammenhangs von §onntag, Avga-
matia und der Farbe Blaßviolett (vgl. 3.3.2, S. 33f.), an denen

sich alle Gruppenmitglieder mit Ausnatrme von 5 beteiligt haben

flnteraktion von "uns" bzw. Handeln yon "wir").
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4.2.3.5 Zwischenergebnis

90

Wie schon bei den Ergebnissen zu Beendigungen (vgl. 4.2.2.3)

sind auch bei den Eröffnungen keine spezifischen Mittel zur Er-
öffnung von nur Teilphasen-Abschnitten, nur Themenkomplexen
oder nur thematischen Abschnitten der Teilphase II festzustellen.
Fragen (insgesamt 6 Fälle) finden sich ausschließlich an 'kriti-
schen' §tellen, wenn ein bestimmler Fokus ohne vorausgehende

Beendigung und/oder entgegen abweichenden Interessen minde-
stens eines anderen Gesprächsteilnehmers durchgesetzt bzw. in
einigen Fällen wiederaufgenommen oder bewahrt werden soll.
Am häufigsten (20 von 26 Fälled sind Eröffnungen mit Reprä-

sentativen; bei diesen ist regelmäßig davon auszugehen, daß sie

eine Aufforderung entweder allgemein zlJ einer stringenteren
Themenbearbeitung oder zur Bearbeitung eines bestimmten the-
matischen Bereichs implikatieren.
Yon den prinzipiell erwartbaren 'eröffnenden Illokutionen finden
sich Direktive überhaupt nicht; im Zusammenhang mit Eröffnungen
dienen sie lediglich der Erregung bzw. §icherung von Aufmerk-
samkeit für die nachfolgende 'eigentliche' Initiative. Dies ist ihnen

gemein mit einigen anderen Mitteln wie Ankündigungen und Ein-
leitungssignalen, die ebenfalls der Relevanzhochstufung dienen.

Was die konkrete Gestaltung der eröffnenden Außerungen betriffl.
so konnte nachgewiesen werden, daß insbesondere relevanzrück-
stufenden Mitteln und einigen anderen Mitteln wie z.B. vorgrei-
fenden Yerdeutlichungen gemeinsam ist, daß sie - in jeweils spe-

zifischen Kontexten und diesen angepaßten Ausformungen - eine

akzeptanzstützende Funktion haben. Trotz der häufig zunächst
sehr 'individuell' und nicht übertragbar wirkenden Beschreibungen

wird also ein gemeinsamer, grundlegender 'Plan' erkennbar.

Die Bezüge, die ztJ den Vorbedingungen des Spiels hergestellt
werden konnten, könnte man somit als Hinweis auf einen beson-

deren Zusammenhang zwischen Gruppenstruktur, gesprächsorgani-
satorischen Aufgatren und gesprächsorganisierenden Mitteln auf-
fassen: Wenn einzelne Mitglieder einer Gruppe, die sich durch
eine {weitgehend} symmetrische Beziehungsstruktur auszeichnet,

sich'asymmetrisch' verhalten, indem sie gesprächs- bzw. themen-
steuernde Aufgaben im Interesse des gemeinsamen Gesprächs-
zwecks übernehmen bzw. übernehmen müssen, dann sollten die

dazu geu.ählten Mittel den folgenden Ansprüchen so weit wie
möglich genügen: Einerseits sollte das Ziel der steuernden Aus-



ve röfb ntl icht a uf www. dgss. d e

serung für alle Gesprächspartner nachvollziehbar und klar sein;

anderseits sollte die Außerung die symmetrischen Beziehungen

zwischen den Gruppenmitgliedern so wenig wie möglich beeinträch-
tigen und daher signalisieren, daß der Sprecher die Entscheidungs-
freiheit der anderen in größtmöglichem Umfang respektiert. Weil
eine Entscheidung im Sinne des Sprechers das Akzeptieren seines

Handlungsziels bedeutet, können akzeptanzstützende Maßnahmen

erheblich zum Erfolg einer steuernden Außerung beitragen.

Eine im Rahmen dieser Arbeit nicht zut leistenden überprüfung
der tlbertragbarkeit dieser Annahmen müßte sich mit folgenden
Fragestellungen befassenr

- Lassen sich die Ergebnisse dieser Untersuchung im Yergleich
mit Klärungsgesprächen bzw. eine Klärungs-Teilphase beinhal-
tenden Gesprächen anderer Gruppen mit symmetrischer Sozial-
struktur und nicht festgelegter Gesprächsleitung bestätigen?

- Lassen sich bei vergleichbaren Bedingungen hinsichtlich der

Gruppenkonstellation und nicht festgelegter Gesprächsleitung
die Ergebnisse dieser Untersuchung auch auf die Organisation
von Gesprächen bzw. Teilphasen anderen Zwecks übertragen?

- Sind akzepLanzstützende Mittel in Klärungsgesprächen bzw.

entsprechenden Teilphasen - und, im Fall einer positiven Be-

antwortung der zweiten Fragestellung, auch in anderen Ge-

sprächen bzw. Teilphasen - vergleichsweise reduziert oder fal-
len sie lveg, urenn die Aufgabe der Gesprächssteuerung einem

Gruppenrnitglied überlragen wird oder durch den situativen

oder institutionellen Rahmen festgelegt ist, also eine asymme-

trische Beziehungskonstellation zumindest hinsichtlich der Ge-

sprächssteuerung gegeben ist?

Interne Organiertlon yon Abechnltten der Klärungs-Tell-
phase

Nach der ausführlichen Analyse der übergänge innerhalb von Ab-
schnitten der Klärungs-Teilphase und solcher zwischen ihr und

anderen Teilphasen-Abschnitten soll nun auf Mittel eingegangen

werden, die den internen Ablauf eines thematischen Abschnitts
der Teilphase II bestimmen. Von Interesse sind in diesem Zu-
sammenhang vor allem die Stellen, wo über das wie folgt dar-
zustellende minimale'Grundmuster' einer Informationssequenz

bzw. eines thematischen Abschnitts hinausgegangen wird:
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A) Eröffnung
(D fnkl. 1./+ 1. (bts n-te,lthernatlsch'pascende' Inforznatlonsabg.abe
(3) + O/+ i/lttellung(ent, da8 ftelnr: thanratlsch'passende' fnfortnatl-

on voirllegt
(4) + @/+ Bacndlgung
o&t
til Mlttetluagkd, daß kelna thernatlt,ch 'palrcer:de' fnfortnatlon

rorltegt
(3) + @/+ Beendlgung

Bei der Beschreibung soll ein Beispiel eines thematischen Ab-
schnltts der Kl?irungs-Teilphase als Ausgangspunkt der Betrach-
tung dienen. Auf weitere Phänomene aus anderen Abschnitten
wtrd dort hingewiesen, wo sich ein inhaltllcher Zusammenhang

ergibt. Die hier als Beispiel gewählte Passage ist der erste the-
matische Abschnitt der Teilphase II. Zur leichteren Orientierung
sind diesmal die Zeilenangaben im Textbei,spiel enthalten lzur
Eröffnung (019-021) vgl. 4.2.3.2.4, S. 74; ztlr Beendlgung
(040-043) vg,l. 4.2.2.2, S. Stf., Beispiel 18):

Beispiel 41 019-04$:
019 3 Als.o ich hab zum Beispiel eins +, em, "die elementare Zeiteinheit

O2A in Atlantis ist der Tag". +

021 So + als Grundinformation,

O22 2 tschreibtJ Mm4'

023 1 "Ein Arbeitstag dauert neun Quags." +++

O24 4+1 Kannste mir das nochmal t?.gg1r.? &

O25 1 "Ein Arbeitstag däuert ndun Quägs." +++

026 2 Bei mir steht drauf/ &
O27 5 Ein Tag ist ein Quingel, + Quag?

92

028 l(uv)

o2e r lHr.
030 2+1 Ein Arbeitstag dauert?

031 1 Ein Qua* t neun Quags.

032 2 cschre,brl Birls:fll_F_gry_Qq3gg! bei mir steht "der atlantische

033 fag ist unterteilt in Quags und Yoghs".

034 alle ls6l17sifisn] +++

035 4 Mrn'l ++

036 ? Und hat jemand was über Yoghs? (lacht)

037 5 Ja, t
038 das gehört jetzt zur Bauzeit und zwar "jeder Arbeiter hat

039 sech-zehn Yoghs Pause".

o40 2 Ahä.

041 4 [,,16f (+++ S sek.)

442 2 Also Yoghs + ist Ruhezeit

043 und [>] Quags ist die Arbeitszeit. +++
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Am Anfang der Betrachtung sollen die Phänomene stehen, die in
ähnlicher Form bereits bei der Untersuchung von Beendigungen

auffielen. Anschließend werden einige Beobachtungen zu Vor-
kommen, Häufigkeit und Funktion von Direktiven, Explorativen
und Repräsentativen unter besonderer Berücksichtigung ihres

sequentiellen Zusammenhangs zusammengefaßt.

Rezeptionssignale (JJ.22; O29;035) und Bestätigunsformen ( z.ß. ja
(u.a. 339; 4521, genau (u.a. 4421, beides in Kombination (tBS)

etc.), die das Verstehen eines Informationsinhalts oder die Rich-

tigkeit einer vorhergehenden Au8erung bestätigen, sowie Pausen

von ca. 2"-3" (023; 025), in denen oft Informationskarten sortiert
oder, bei dann z.T. noch längerer Dauer, Notizen gemacht werden
(034-035), sind auch innerhalb der thematischen Abschnitte zt)

finden, haben aber dort kaum eine steuernde Funktion. Während

Rezeptionssignale oft 'Automatismen' sind, sind die genannten

Pausen durch die Notwendigkeiten des §piels bedingt; bei der

Betrachtung der Beendigungen \ilaren deshalb ausschließlich Fälle

festzustellen, bei denen ein Merkmal besonders ausgeprägt war

oder mehrere Merkmale zusammenwirkten.

Direktive sind höchst selten; sie kommen während der ganzen

Teilphase II insgesamt dreimal yor: An zwei Stellen sind AN-
WEISUNGEN (vsl. 4.2.3.2.2, S. S4f.) in Form einer HANDLUNGS-

ZUWEISUNG mit Imperativ (vgl. Htuildelang 1978, 450f.) zn fin-
den, wobei die zweite (396) Konsequenz des Erfolges der Initiati-
ve r'on 5 ( vel. 4.2.3.4, S. 87f.) war. Die erste (298) verlangt die

Wiederholung einer Information. Dies ist auch das Ziel der SYM-

METRISCHEN BITTE (nach dem Muster der KOMPETENZFRAGE:

"fragen, ob Sp, X-en kann"l vgl. Hindelang 1978, 234 u. 529) im
hier vorrangig betrachteten thematischen Abschnitt (024). Dem

gleichen Ziel dienen die erheblich häufigeren Rück- bzw. Yerge-

wisserungsfragen lO27; vgl z.B. auch 124; 277i 361), die oft die

Form von Echofragen haben (030; vgl. z.B. auch 13I; 144;179D.

Neben den bereits genannten Fragen liegt im oben zitierten the-
matischen Abschnitt noch eine AUSKUNFTSFRAGE vor (036).

Solche Fragen folgen innerhalb von thematischen Abschnitten oft
Außerungen, die Informationen enthalten, die einer weiteren
Kläntng durch zusätzltche Informationen bedürfen. §ie liegen

häufig auch als 'Kurzformen' vor, wenn die vollständige Frage

aus dem Kontext erschließbar ist: Zurn Zeilpunkt der Frage "Und
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der fünfte?" (149) gehört zum gemeinsamen 'Wissen der Ge-

sprächspartner, daß die 'Woche ln Atlantis fünf Tage hat; die un-
mittelbar vorhergehenden Informationen betrafen die Namen der
ersten 4 lVochentage. Die Frage würde demnach vollständig in
etwa "IInd wie heißt der fünfte WochentagT" lauten (vgl. z.B.

auch 142). Da solche Formen, wie auch Echofragen, auf den un-
mittelbaren Kontext angewiesen sind, sind sie in Eröffnungen
nicht möglich.
In einem Einzelfall wird eine bestimmte Auskunft auch durch ei-
ne Feststellung mit implikatierter Aufforderung'provoziert' (2691.

Informationen werden bei erstmaliger Nennung in Formen vorge-
bracht, wie sie unter 4.2.3.2.4 beschrieben wurden. Vorgreifende
Kennzeichnungen kommen allerdings nur an zwei §tellen vor; im
vorliegenden thematischen Abschnitt, wo eine Information a)r
"Baugg!!" (038) einen leicht veränderten thematischen 'Akzent'
nach der Sammlung von Informationen zu Zeiteinheiten setzt; im
zweiten Fall entspricht die Form nicht der Erwartung, weil eine

Karte eine Frage statt einer klaren lnformation enthält (150).

Partielle \iliederholungen durch andere Gesprächsteilnehmer, z.B.

während des Schreibens, sind häufig zu beobachten {032; vgl. z.B.

auch 147; 268, 27O; 280). Im vorliegenden Fall nutzt 2 drc Wie-
derholung außerdem zur Beanspruchung des Rederechts, so daß

sie in unmittelbarem Anschluß eine Information äuBern kann.

In vielen Fällen ist nach entsprechenden Fragen üm vorliegenden
Fall nach der Bitte) die Wiederholung der ganzen Information,
dann häufig mit verslärkten dynamischen Akzenten (025; vgl. z.B.

arch 278i 4O71, oder, weitaus häufiger, die Wiederholung eines

lnformationsteils notwendig (031; vgl. z.B. auch 125; 325; 327;

3621. In einem Fall, nach einer verspäteten Rückfrage (vgl.

4.2.3.2.3, S. 59, Beispiel 19), wird die Wiederholung um eine

Paraphrase ergänzt 990).
Bewertungen (172; 349) und ironische Kommentare (37il bleiben
ohne jeden Einfluß auf den Ablauf des Gesprächs.

Zusammenfassend bleibt festzuhalten: Die Steuerung innerhalb
thematischer Abschnitte wird fast auschließlich durch Fragen ge-

leistet. Diese dienen in erster Linie der Informationssicherung
bzw. der Yergewisserung. Das Thema eines Abschnitts wird
grundsätzlich in der Eröffnung des jeweiligen Abschnitts be-

stimmt.
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4.4 Exkurs: Abschnttte argumentatlven Chrrakters

Eine Gruppe von Abschnitten, die der Klärungs-Teilphase zuge-
rechnet wurde, ist bislang ausgeklammert worden: Es handelt sich
um die drei thematische Abschnitte, in denen die Gesprächs-
teilnehmer sich argumentativ über Meinungsunterschiede bezüglich
der Bedeutung bestimmter wörter aus dem Phantasievokabular
des §piels "Der §in-obelisk" oder bezüglich der Relevanz einzelner
Informationen auseinandersetzen {045-074; 154-167; 192-221 vgl.
4.2.1, S. 40); strittig ist also in allen Fällen der Geltungsan-
spruch der Wahrheit (vgl. Habermas 1995, 45 u. 62-66/Kapper-
schmidt 1985, v.a. 104f.). Problematisch sind diese Gesprächspassa-
gen, weil eine diskursive Ann?iherung an die'Wahrheit' des Spiels
nicht möglich ist; datrer bezeichne ich sie als 'Abschnitte argu-
mentativen Charakters' (vgl. 3.2.2, S. 32). §pätestens bei Yorlie-
gen aller lnformationen, meist schon bei Yorliegen aller Informa-
tionen zu einem thematischen Bereich (vgl. 3.1, §. 16-18) wird das

'Strittige' durch Evidenzen abgelöst: Jede Information ist unzwei-
felhaft als 'notwendig' oder als 'überflilssig' einstufbar, und zur
Lösung der Aufgabe sind zusätzliche Annahmen nicht vonnöten.
Trotzdem soll von den drei mit Fragen eröffneten (vgl. 4.2.3.2.3,

S. 61, 62 u. M, Beispiele 20, 2l u. 2D thematischen Abschnitten
derjenige exemplarisch analysiert werden, in dem die Diskussion
zum 'Sonntag' ausgelöst wird. Als Analyseinstrument dient dabei

das Toulminsche Argumentationsschema (vgl. Toulmin 1975,

88-98):

Beispiel 42 fi54-167:
4+2 flgf..Tel= *

kann rnan daraus schließen, daß es einen Sonntag gibt? ++

2+4 Er gib! einen Sonntag.

+ ln der atlantischen Woche.

2+4 ln der atlantischen Woche. Ja hier/ Ja, hier muß ja sowieso ein

Tag -- &

4+2 Mmt &

2+4 - hin, einer fehlt ja noch.

3 Wenn keiner ne m ähnliche Karte hat, also was ist t>l elslq

=.y.-919".-q3..LJe-rU.n.lt-e--T-a9..[3i!hm + muß man ja [>] auch davon ausgehen, daß es auf jeden Fall,/

Z ?.lnn. harn die n Sonntag, aber wir wissen ja nicht
ob das ein fubeitstag ist.

4 Genau. (+++ 7 sek.)
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Die Analyse führt zu folgenden Ergebnissen:

D: Das Datum ist im Auszug nicht enthalten; es beinhaltet die

auf einer Informationskarte gestellte Frage (vgl. 3.1, S. 17) über
üe 2 wenig zuvor informiert hat ü50), und wäre wie folgt zu
formulieren: "Es gibt die Frage: 'Wird am §onntag gearbeitet?"'
K: Die daraus folgende Behauptung bzw. Konklusion äußert 2 in
ihrer Bestätigung der in der Frage von 4 enthaltenen Annahme
(vgl. Heringer 1988, 742f ., zit. untert 4.2.3.2.3, S. 63f.), wobei sie

sich auch einer Präzisierung von 4 anschließt: "Es gibt einen

Sonntag. t...1 ln der atlantischen Woche."

§R: Die Frage von 4 "[...] kann man daraus schlieBen, daß es einen

Sonntag gibt?" präsupponiert die Existenz einer Schlußregel. Diese

müßte, um zu der yon 4 noch als fraglich gekennzeichneten K zu

führen, etwa so formuliert werden: "Präsupponierte Sachverhalte
in Fragen, die in Form einer Informationskarte vorliegen, sind
tatsächlich gegeben."

§: Diese Schlußregel wird nicht gestützt.
AB: Nach der FESTSTELLUNG von 2, daB ein Tag noch fehle und
'hinmüsse' (158-159, 161), formuliert 3 eine Ausnahmebedingung,
tunter Einschluß der Formel 'wenn nicht'; 162). Abstrakter wäre
sie so zu formulieren: "Es liegt eine Inf<rrmation mit dem Namen

des fünften Wochentags vor."
O: Da eine Ausnahmebedingung vorliegt, wäre als einschränken-
der Operator'vermtttlich einzusetzen.

Damit wären bis auf die Position der Stützrng alle Positionen
im Schema Toulmins ausfüllbar:

I

I

Wegen
SR

I

Aufgrund von

§

Deshalb O, K
I

I

Wenn nicht
AB

(nach Toulmtn 1975, 95) (Abb. 3)

der Basis dieser Analyse wird erkennbar, was zu den yon

Gesprächsteilnehmern im Nachhinein als überflüssig erkann-
Auseinandersetzungen ("Dann war das ja doch nichs rnit unse-

Sonntag"; 255) geführt hatr
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- Die Schlußregel wird, obwohl sie keine Sti,itzung erfährt, zn

keinem Zeitpunkt in Frage gestellt; dabei hätte ihre explizite
Formulierung ausgereicht, um ihre Anzweifelbarkeit deutlich
werden zu lassen.

* Die tiberprüfung der Informationskarten hinsichtlich der Aus-
nahmebedingung blieb dem Zufall ilberlassen; erst 3'10" nach

dem Beginn des hier betrachteten thematischen Abschnitts
wird nach diesbezüglichen Informationen gefragt, was in weni-
ger als 0'10" ztt der letzten Infomation in diesem Zusam-
menhang führt U50-25il.

Dte Interpr€tatlonen des Begrlffs 'Sonntag' zunächst als Wochentag
und dann - ohne, daß dte Frage lrn o.g. Da'tutra beantrvortet 'wäire! -
als 'Synonyrn' f{lr elnen arbeltcfrelen Tag werden Jewells so lang
aufrechterhalten, bls elne neue Inforrnatlon bekarrnt wlrd, dle den
Interpretatlonen bzw. den lrn Zuearnrnenhang rnlt lhnen gernachten
Annahrnen rvldereprlctrt (Inforrnatlon beztlgltch der Interpretatlorr
dee Sorrntag (1) als WochentaB: 19O; (2) als 'SynonJi.rn' ftlr elnen ar-
beltsfrelen Tag: 25O-251). Br*relte dle letztgenannte Interlrretatlon
bedeutet elne 'Anpaesung' ln l{tnbltck auf den rnit der Behauptung
(K) erhobenen'Walrrheltsanspruch; auch andere Inforrnatlonen, Ins-
beaondere dle zur Farbe "Blaßvlolett" und zurn Avgarnalla, werden
vor dessen l{lntergrund lnterpretlert.
Dte Inforrnatlon, daß arn Melternl nlcht gearbeltet werde, bestätlgt,
daB dte Arrnahrne elnes arbeltsfrelen Tages korrekt war; da dle Infor-
rnatlon ledoch elndeuttg lst, lct sle glelchzeltlg eln'Beweis' dafttr, daß
dle Auseltrdereetzungen lrn Zuannrnenhang rnlt dern 'Sonntag' tlber-
Fltlestg waren. Sle erbrachten kelnen Erkenntnlogervlnn, kosteten
aber Zelt: Dle Geeprächeantelle, dle slch rnlt dleeer Thernattk be-
schäftlgen, dauerrr zusarnnx€rrrgcrtxornrrr€n 2'&O", rnachen also 11 % der
gesanrrtera Gesprächsdauer oder tlber 25ä der Dauer von Tellphase II
aüs.

Zwar ist Trautmann zuzustimmen, der zufolge Toulmins "stark
formalisiertelsl Schema [...1 wegen seiner Logikzentriertheit für
die Analyse von gesprochener Sprache kaum anwendbar" (1994,

151) ist; gerade in Zusammenhtingen wie dem soeben analysier-

ten ist allerdings die Offenlegung der logischen §truktur m.E.

von größerem Wert als eine Beschreibung des Ablaufssz, weil er-

azD.s Ablaufrnuster des 'Begrilndenn' nach Ehlfch,/Rehbetn (vgl. 19a6,
S. 97f.) zur elnzlgen Grundlage fttr dle Besclrrelbung argurnentatlver
Zueararnenhängezu rnachen, r,vle Trautrnann (1994) und Marquard
$99/Ll es tltn, halte lch ftlr vrgrfehlt: Zway rräg eo dle Lokalleatton
elnes Argurnente lrn I{andlungszusarnrnentrang gelingen, doch let auf
dleser Basls elne rvleeenschaftltch fundlerte Beant'wortung vtrn
Fragen nach der opezlflsctren Funktlon bestlrnrrrter Argurnente, lhren
kontextuellen Bezugepunkten, Ihren spezlflschen Außerungsforrnen,
ihrern Platz lnnerhalb elner argurraerrtativen Strategle etc. nlcht
rnögllctr. Dabel lct noch nlcht r=lnrnal berttckslchttgt, daß der l{and-
lungstyp BEGRUNDEN dern Geltungeansspruch der lVahrhelL zluzlu-
ordnen let (vgl. I{erbtg 1992,65, und daher andere Geltungsansprllc}re
(vgl. I{aberrnas 1995, 45 u. 64-7li zul. kritlschen Auselnandercetzung

97



veröfb ntl idtt a uf www. dgss. de 98

stere etne Erklärungsansatz dafllr ermöglicht, warum dle eröff-
nende Frage von 4 so weitreichende Konsequenzen haben konnte
und welche §aktoren dazu beitrugen, daß die Klärung des Sach-

verhalts so viel Z.eit- ln Anspmch nahm.

darrrlt vgl. Kopperschrnldt 1985, v.a. l0z-?0n garuz au8 dern Bltck
geraten können. - Eilncn varglclchrvclcc lntcgratlven Ansatz verfolgt
dagegen Kteln, dera ee gr*hngt, auf der Baslg des "Aeyl-Dlakurses" -
elncrn Bet*plel ftlr dte "tendenzlell gecallachaftawelte Behandlung
e§rea clnlgerrnaBen abgrenzbaren Thernerrlsornplexes ln cprachl tch-
Lextuellen Forrrren" (1995, 16) - toptsche Muater ftlr zweckorlentlerte
srxvle ftlr norrnenorlentlerte kornplexr= Argrrrnentatton {wgl. 1995,
33-45, v.n. 44f.) und clnn §yaternatlclcrung von Dclegltlrnatlonsrnu-
aterra (vgl. 1995, 45-§D zu entwlckeln.
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S. Zunamme.nfacsung

Die Grundlage des Gesprächs, dessen sachverhaltsklärende Ab-

schnitte in dieser Arbeit untersucht wurden, war ein für kleine

Arbeitsgruppen konzipiertes Kommunikationsspiel zur Problemlö-

sung auf der Grundlage vorgebebener Informationen.
Dieses Spiel steht ursprünglich im Kontext eines Programms zum

Teamtraining, dessen grundlegendes Ziel die Optimierung koope*

rativer Arbeitsprozesse ist. In diesem Zusammenhang wesentlich

sind - nach Ansicht der Autoren des Programms * Faktoren, die

die psychosozialen Voraussetzungen des Gruppenprozesses und

Faktoren, die die Gesprächsorganisation betreffen.
Für diese Arbeit von besonderer Bedeutung waren die dem lelzl"-
genannten Bereich zuzuordnenden Faktoren des llmgangs mit In*
formationen und der Yerteilung und Wahrnehmung von Führungs-

aufgaben im Bereich der Gesprächs- und Themensteuerung durch

die gleichberechtigten Mitglieder der Gruppe: Hauptziel dieser

Arbeit war es, diese Bereiche und dadurch auch die zugrundelie*

genden Kompetenzen (Fähigkeit zur Strukturierung, Knoperations-

f?ihigkeit, Führungsqualitäten, Ergebnisorientiertheit) durch die

Beschreibung ihrer konkreten Ausformung bzw. ihres konkreten

Ausdrucks im Gespräch einer linguistischen Beschreibung zlJ-

gänglich zu machen.

Für die Analyse des Gesprächsmaterials, das in Form einer Yi-
deoaufzeichnung vorlag und für die Arbeit durch Transkription
handhabbar gemacht wurde {vgl. Anhang), erwies es sich als hilf-
reich, daß die Konzeption des Spiels eine 'Vorab-Bestimmung' der

wesentlichen Arbeitsschritte * Planung (des Gespächs), Klärung
(des Sachverhalts), Problemlösung - erlaubte. Bereits auf dieser

Grundlage konnten unter Bezugnahme auf sprechakttheoretische
und dialoggrammatische Arbeiten Annahmen bezüglich des Ge-

sprächstyps und des Typ" übergeordneter Teilphasen des Ge-

sprächs gemacht werden. Dies wiederum ermöglichte, für die

einzelnen Teilphasen erwartbare Sprechaktsequenzen und vor al-
lem zur Eröffnung dieser Sequenzen geeignete initiale Sprechakte

zu bestimmen.

Ein ähnlicher Yorteil ergab sich für die Untersuchung der Klä*
rungs-Teilphase: Auf der Grundlage des Spielmaterials war es

möglich, thematische Bereiche und die Bedeutung derselben so-
wie der vorgegebenen Einzelinformationen für die Lösung des

Spiels zrl bestimmen. Bereits vor Beginn der Analyse des Ge-
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sprächs, das erfolgreich verlaufen war, war also geklärt, welche

thematischen Bereiche und Informationen abgehandelt worden

sein mu8ten und welche 'fakultativ' behandelt worden sein korur-
ten.
Grundlage für die inhaltliche Organisation der Sachverhaltsklä-
rung war die in der Planungs-Teilphase erzielte Einigung auf eine

nach thematischen Zusammenhängen getrennte Behandlung der

einzelnen Informationen. Für die Untersuchung des damit als

analytisch bestimmten Yorgehens 'war angesichts des o.g. Haupt-
anliegens notwendig, zunächst die der Klärungsteilphase über-

haupt zuzurechnenden Gesprächspassagen und dann thematische

Abschnitte und Themenkomplexe zu beslimmen, um anschließend

die übergangsstellen am Anfang und Ende dieser Abschnitte un-
tersuchen zu können.

Ziel war es, diese Stellen auf etwaige formale sprachliche Mittel
ztJ untersuchen, mit denen die beschlossene Gliederung nach

inhaltlichen Aspekten umgesetzt und gesteuert wurde. Dabei

wurde die Beschreibung von Anfängen und Schlüssen solcher Ab-

schnitte getrennt^

Bei der Betrachtung der Schlüsse fielen Beendigungsaktivitäten

auf, die sich in drei unterschiedlichen Gruppen zusammenfassen

ließenr Gesprächspausen, bestätigende Ausdrücke und Rezeptions-

signale und als paraverbale Faktoren sich vermindernde Laut-

stärke, undeutlichere Artikulation und schnelleres §prechen, wo-

bei diese Mittel oft in Kombination auftraten und/oder von meh-

reren Sprechern realisiert wurden. Die Heranziehung konver-
sationsanalytischer Arbeiten zeigte, daß die Befunde bei der

Analyse von Gesprächen anderer Form und anderen Inhalts ähn*

lich ausgefallen rtraren. Außerdem ermöglichten sie, Bestäti-
gungen und die genannten paraverbalen Auffälligkeiten als Mittel
der Relevanzrückstufung zusammenzufassen, d.h. als Mittel, die

anzeigten, das ein Thema {zumindest vorerst} abgeschlossen und

die Gruppe zur Behandlung eines neuen oder ggf. der Wiederauf-

nahme eines schon bekannten Themas bereit war. Gemeinsam mit
den Pausen als 'natürlichen Zäsuren' (Eifländer 1989, 197) dienten

die relevanzrückstufenden Mittel also dem sog. floor offering.
An den Anfängen der Abschnitle fiel zunächst auf, daß die er-
öffnenden initialen Sprechakte in über 75 Prozent der Fälle Re*

präsentative waren. Die übrigen Abschnitte wurden mit Fragen

eröffnet; sie fanden Yerwendung, um in 'kritischen' Situationen,

also an für Eröffnungen ungünstigen Punkten des Gesprächspro-

zesses und bei offenkundigem Bestehen abweichender Präferenzen
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bzw, Interessen anderer Gesprächteilnehmer, Anspruch auf die

Behandlung eines bestimmten Themas zu erheben. Direktive, die

angesichts der zu erfüllenden Aufgabe der Gesprächs- bzw.
Themensteuerung ebenfalls möglich gewesen wären, waren nicht
festzustellen.
In einem Fall wurde ein Aufforderung dazu genutzt, die Aufmerk*
samkeit für die nachfolgende themensteuernde Außerung herzu-
stellen. Teilweise wurde dies auch über Einleitungssignale er-
reicht. Am häufigsten waren vollständige oder rudimentäre Ankün-
digungen, mit denen der Sprecher die geplante Sprechhandlung

oder den Themenbereich, zu dem er sich äußern wollte, identifi-
zierte. Diese unterschiedlichen Mittel ließen sich - im Gegensatz

zu den o.g. Mitteln zur Beendigung - einander aufgrund der ihnen
gemeinsamen relevanzhochstufenden Funktion zuordnen.

Aufftillig war, daB sich auch Mittel der Relevanzrückstufung
fanden. Dazu zählten abschwächende ParLikel, Adverbien und z.T.

auch Modalverben, außerdem para- und extraverbale Begleit-
erscheinungen wie z.B. Lachen.Te Diese Mittel, aber auch die 're-

levanzhochstufenden' Ankündigungen und die teilweise vorzufin-
denden implikatierten Aufforderungen konnten zusammengeführt
und gemeinsam als akzeptanzstützende MaBnahmen beschrieben

werden.

Die Häufung solcher Maßnahmen und der o.g. Befund bezüglich
der abschnittseröffnenden Sprechakte legten die Vermutung nahe,

daß die Sprecher bei eröffnenden Außerungen gleichzeitig zwei

Ansprüchen genügen wollten bzw. zu genilgen hatten, um erfolg-
reich zu sein: Einerseits mußte die Initiative deutlich und klar
verständlich seiry andererseits sollte sie so gestaltet sein, daß sie

nicht mißverstanden werden konnte als Erheben eines persönlichen

Machtanspruchs und damit als Versuch, ein zu eigenen Gunsten

79Z*ru, werden p,ara- urrd extraverbale Phänornene hier bertlckslch-
tlgt, doctr slnd dle Versuche zur Funktionsbeechrelbung solcher Phä*
nornene blsher generell ale relatlv vage und unayeternatlsch zu be-
trachten. Eln erst vorwenlgen Tagen erschienener Aufsatz von
GrlgorJe'w beschreibt allerdtngs elnen ln dleser Fflnsicht vielverspre-
chenden Ansatz: Durctr die Messung der akustlschen Paranneter
Grundtonfrequenz, Dauer und Lautgtärke an Jevrells sleben Meß-
punkten während einer Außerung lst lhrn der Nachwels gelungen, daß
"td)er Typ des lllokutlvs t..,1 aufgrund prosodlscher Merkrnale
tdenttflzlerbar [lst], dle tlber den ganzen Verlauf der Außerung
vertellt slnd" (1996,2A9», rnrobel es durchaue rnögllch let, dafl pros<r-
dlsche Stnrkturen alleln dazu flihren, daß raln Sprechakt als eln
anderer ldentlflzlert vrrtrd als der, der er nach der - verbalen - Auße-
rungsforrn eeln'rntlßte' (vgl. 1996, 2OS).
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asymmetrisches verhältnis zu den anderen Mitgliedern der Gruppe
herzustellen bzw. das kooperative'Miteinanderr aufzukündigen.
Die Betrachtung des internen Ablaufs eines Lhematischen Ab-
schnitts zeigLe, daß die Eröffnungen eindeutig themenbestimmend
waren; gesprächssteuernde Maßnahmen, v.a. Vergewisserungs-
und Auskunftsfragen, waren zwa;- zu beobachten, doch wurde der
durch die Eröffnung bestimmte thematische Rahmen respektiert,
wenn nicht eine Gegeninitiative ein anderes Thema durchzusetzen
versuchte.

Die Ergebnisse aus der herangezogenen Literatur legen nahe, daß

die hier zusammengefaßten Befunde eine über den Einzelfall
hinausgehende Relevanz besitzen. weitere Irntersuchungen yon

kltirenden Gesprächsprozessen könnten hier Aufschluß geben. Die
gezielte Variation einzelner Faktoren - z.B. des Gesprächstyps
oder der Verteilung von steuernden Funktionen - könnte zeigen,
inwiefern die Ergebnisse der Untersuchung von Klärungsprozes-
sen bzw. Cesprächen mit gleichberechtigten Gesprächteilnehmern
auch auf andere Fälle übertragbar sind.
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'W'elche Perspektiven und Anregungen für die sprecherzieherische

Arbeit eröffnen - ihre übertragbarkeit vorausgesetzt - die be-

schriebenen Erfahrungen mit dem Spiel "Der Sin-Obelisk" und die

soeben zusammengefaßten Ergebnisse der linguistischen Analyse

eines im Rahmen dieses §piels notwendigen Klärungsprozesses?

lch möchte mich hier auf einige Punkte beschränken, die hin-
sichtlich von §eminar- bzw. Kurskonzepten, die zu einer 'Yer-

besserung' von Kommunikation beitragen sollen, wesentlich wer-
den könnten. Dabei geht es nicht um die Erhöhung der 'Wirk-
samkeit' von'Trainings'- bzw. Konditionierungsprogrammen, die

"oralem Body-Building" (Geißner 1994, 354) vepflichtet sind,so

sondern darum, die gewonnenen Erkenntnisse für Seminare, Kur-
se o.ä. fruchtbar zu machen, die den Teilnehmern Hilfestellungen
dabei anbieten möchten, neue Handlungsalternativen für sich zu

'entdecken und so ihr 'Repertoire' für ein situationsangemessenes

Handeln zu erweitern. Bereits die Kerurtnis der Untersuchungser-
gebnisse könnte entscheidend dazu beitragen, die Leiter solcher

gesprächsrhetorischer Yeranstaltungen für Phtinomene, die den

hier herausgearbeiteten ähnlich sind, zu sensibilisieren und ihnen

eine entsprechende konzeptionelle Einbindung zu ermöglichen.

übungen, die von einer Gruppe erfolgreich durchgeführt werden

- wie dies beim '§in-Obelisken" i.d.R. der Fall ist -, bieten be-

sonders günstige Ansatzpunkte für ein'kompetenzorientiertes'
Yorgehen (das jedoch auch noch möglich ist, wenn die Lösung

einer Aufgabe nicht gelang oder nicht korrekt war).

Das bedeutet für den konkreten Fall der Themensteuerung in

Klärungsprozessen: In gemeinsamen Nachbesprechungen von

Gesprächen, am sinnvollster auf der Grundlage von Video- oder

zumindest Tonaufzeichnungen, könnte versucht werden, bei be-

aoDles." I{ln"wels, vrell enlspreehende Konzepte lrnrner wteder öf-
fentltch propaglert werden, und zrnrar ntcht nur durch'Werbung, son-
derrr auchund vor allern ln den Medlen. Zrtr ZeIL aktuellstea Belaplel
let dle Tltelgeschlchte des 'W'ochenrnagazlns "Focue" (Ausgabe vorn
28. ()ktober 1996), dae selne laut Elgenwerbung bestehende Orlentle-
rurrg an drgn "Fakten, Fakten, Fakten" aufglbt urrd Btatt dessen, ganz
lrn Slnne von'BtId dlr delne Melnung', ftlr elne Rhetortk Propaganda
betrelbt, deren Ztel lrn "Gewlnnen" (gegen den Gesprächspartner, of-
fenbar) besteht.
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sonderer Aufmerksamkeit hinsichtlich der konkreten Steuerungs-
maBnahmen, Gemeinsamkeiten von Beendigungen einerseits und
erfolgreicher Initiativen andererseits herauszuarbeiten. Die Lei-
tung sollte hierbei darauf achten, daft die Beispiele so gewäfült

werdenn daß erfolgreiche lnitiativen möglichst aller am jeweiligen

Gespräch Beteiligten berücksichtigt werden. In diesem Zusam-
menhang ließen sich auch bei der linguistischen Analyse gewon-

nene oder aus den den Ergebnissen derselben abgeleitete Kate-
gorien einfiihren bzw. nut;zen, die bei der Beschreibung entspre-
chender Phänomene hilfreich sind.

Weniger oder nicht erfolgreiche Steuerungsversuche könnten
darauf untersucht werden, ob die jeweiligen Sprechhandlungen

selbst gelungen waren, und, wenn dies der Fall war, welche wei-
teren erfolgten, die entweder zum Scheitern führten k.B. erfolg-
reiche Gegeninitiativen), oder aus denen hervorging, daß das

Sprecherziel nicht erreicht worden war tz.B. Ziige mit anderer

Bezugsäußerung). Yor dem Hintergrund von Beispielen erfolgrei-
chen Handelns würden fehlgeschlagene Initiativen in geringerem

Maße als 'Defizite' erlebt; die Leitung könnte dazu beitragen, daß

hier eher'Optimierungspotential' gesehen wird.
Drei Aspekte wären bei der Besprechung eröffnender Außerungen

zu berücksichtigen: Bezi,iglich des Gesprächsziels ihre inhaltliche
Zweckdienlichkeit, bezüglich der Beziehungsstruktur in der Grup-
pe ihr 'Neutralitätsgrad' und bezüglich ihrer §teuerungsfunktion
ihre 'Klarheit'. Deutlich werden mtißte hier, daß

- alle Faktoren für den Erfolg oder Mißerfolg einer lnitiative
mitverantwortlich sein können;

- sie sich gegenseitig beeinflussen, weil sie z.T. gegenläufigen

Ansprüchen genügen müssen;

- sie daher hinsichtlich dieser drei Faktoren unterschiedlich be-
wertet werden müssen.

Im Fall des 'Sin-Obelisken ist, die inhaltliche Zweckdienlichkeit
relativ leicht zu beurteilen. weil wenigstens im Nachhinein die

Notwendigkeit der Berücksichtigung bestimmter Informationen
und der Behandlung bestimmter thematischer Bereiche für eine

erfolgreiche Durchführung des Spiels offensichtlich und leicht
nachvollziehbar ist. In bezug auf die Neutralität von Außerungen

hinsichtlich der Beziehungsstruktur und die Frage, wie deutlich
ihr steuernder Anspruch wird, könnten die jeweils gewifülten

§prechakte und besonders auffällige Formulierungsaspekte fo-
kussiert werden.
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Die Berücksichtigung aller drei Bereiche macht es möglich, z.B.
den inhaltlichen Nutzen 'unkooperativer' Gegeninitiativen, die
steuerungsfunktion vermeintlich bloßer'Informationen' oder die
inhaltichen Aussagen, die in Form von präsuppusitionen in Fragen
enthalten sein können, herauszuarbeiten.
Natürlich mi,ißte die Besprechung von Phänomenen im Zusam-
menhang von Beendigungen und Eröffnungen sich auf besonders
augenfällige Beispiele beschränken; dennoch erscheint mir eine
sensibilisierung für Aspekte, wie sie in der linguistischen Analy-
se systematisch herausgearbeitet werden konnten, sinnvoll: Die
Beziehungen, die mit Hilfe des Organonmodells (vel. Bühler 1965,

28) und hinsichtlich des tinterpersonaled Beziehungsaspekts noch
deutlicher mit Hilfe seiner 'dynamisierten' Fassung durch Bartsch
(vgl. 1988, 89) anschaulich gemacht werden können, anhand von
Beispielen aus der eigenen Gesprächspraxis und der der anderen
Gruppenmitglieder in unterschiedlichen Ausformungen konkreti-
sierbar.

Video- oder Tonaufzeichnungen ermöglichen außer dem soeben
beschriebenen kognitiven Zugang eine Ergänzung der Selbstwahr-
nehmung. Ein zusätzliches individuelles Feedback, das Aufschluß
über mögliche 'Fremdwahrnehmungen' böte, wäre sicherlich sinn-
voll. Im Zusammenhang mit der 'rhetorischen Tiefenstrukturr
(vgl. Bartsch 1987, 2l lieBen sich auch, differenziert nach den

drei genannten Faktoren (d.h. mit Bartsch nach kognitiver, emo*
tiver und Einwirkungsstruktur, vgl. ebd.), themen- und damit
gesprächssteuernde Beiträge berücksichtigen.

Zusammenfassend wären also folgende'Eckpfeiler' zu nennen, die

eine sinnvolle Einbeziehung der Erkenntnisse dieser Arbeit ermö-
glichen und, abgesehen von (Z), auch in 'herkömmlichen'
sprecherzieherischen §eminaren i.d.R. anzutreffen sind:81
(il Es sollte von einem aktuellen - und möglichst erfolgreichen -
Gespräch der jeweiligen Gruppe ausgeg.ulgen werden, das auch
aufgezeichnel zur Yerfügung steht. 12, Die jeweils relevanten
Kategorien, die in der Analyse ermittelt worden sind oder aus

den Analyseergebnissen abgeleitet werden können, sollLen bereit-
gestellt werden, um sie t3) in eine gemeinsame Besprechung be-
sonders augenfälliger Phänomene systematisch einbeziehen zv

81Dt. Rrthenfolge lrnpllzlert kelne zeltllche Abfolge.
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können; außerdem sollten sie (4) für ein individuelles Feedback

für jeden Beteiligten herangezogen werden.

Zum Schluß soll noch auf einige Faktoren hingeweisen werden,

die hier nicht berücksichtigt wurden, die aber gleichwohl in Se-

minarzusammenhtingen eine wichtige Rolle spielen können:

Dies sind zunächst Faktoren, die die Organisation der Klärungs-
Teilphase als Ganzes betreffen, also im hier beschriebenen kon-
kreten Fall die §ammlung nach thematisch getrennten Bläcken
und v.a. dle Yerschränkung mit Abschnitten der Problemlö-
sungs-Teilphase: Beides ist Konsequenz der in der Planungs-

Teilphase getroffenen Entscheidungen.

Ebenfalls nicht einbezogen wurden die Ergebnisse des Exkurses
(4.4), weil sie nicht verallgemeinerbar sind. Für das betrachtete
Gespräch waren sie allerdings von großer Bedeutung, weil sie

einen Erklärungsansatz dafi,ir ermöglichten, warum die Gespräch-

spartner in ca. ein Drittel der für die Klärungs-Teilphase aufge-

wendeten Zeit für die Lösung der Aufgabe nicht notwendige In-
formationen diskutierten.sz

azDle Offenlegung von Argurnentatlonsstflrkturen könnte auch ln
anderen Fällen, z.B. bei der Nachbesprechung von Gruppendlekus-
elonen, Slnn rnachen, 'vrrell eln Bewußtseln gerade für dte rrrelat un-
ausgesprclchenen Schlußregeln, aber auch ftlr Ausnahrnebedlngun-
gen, dk= schelnbare Zr,vangeläuftgketten erhnbltch etnschrävrken kön-
nen, dabel helfen kann, 'Argurnentattonefehle/ zu entdecken, unred-
liche Argurnentation zu erkennen oder u.[I. gonst unberllckslc]rtlgte
Ansatzpunkte tn dle Auselnandergetzung rnlt der Argurnentation el-
nes Gesprächepartners elnzub€zlehen.
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Anhang: Transkrlpt

005 chartJ y1e!.e!c_j1t_J4!ge!_WtL_s_o__a[-_dAß__W.!]__grlc_ke_n _Uas__baq_Wlf

015 3 - aufs Datum hin Anknüpfungspunkt gibt als lnformation

016 0:30 über Wochentag + und Arbeitsdauer.

O17 5 Hm.

018 0:35 alle fblättern in ihren KartenJ (+++ 5 sek.)

019 0:40 3 Also ich hab zum Beispiel eins +, em, "die elementare Zeiteinheit

020 in nttunti= ist der Tag". +

021 0145 So + als Grundinformation.

O22 2 tschreibtJ MmS

023 0:50 1 "Ein Arbeitstag dauert neun Quags." +++

O24 0:55 4+'l Kannste rnir das nochmal :,?gpL? &

025 1 "Ein Arbeitstag däuert ndun Quägs." +++

026 1:00 2 Bei mir steht drauf/ &

427 5 Ein Tag ist ein Quingel, + Quag?

AI

Zeile m :s TN

001 0:00 3 Ja..!f.t:..glgy\g ich finds Schwachsinn wenn wir jetzt irgendwie alles

002 durcheinanderbrinqen {+s}[mit unseren lnformationen [{+}rl003 5+3 I rni"ktJ I

004 0105 3 Czeigt mit Zeigefinger des ausgestreckten rechten Arms auf trtip*

006 _de_IUr_bjqlqa_tionen

0o7 0:10 d!_e_ggggh§*sjnd.l_sm_t_wq§_§LtasI_Easzsl_t_und__dic_WqshenzeLt

008 uld_d9t_lvac_henteg__eg__der_fbrtrqstellLns daß man guckt

009 0:15 was sind die lnformationen die vielleichl + i+5) da anknüpfen. +++ {+}

010 0:20 5 lAlso da ham wir die Sachen lr.antt rnit Fingern der linken HandJ --tl
011 3 | Also jeder hat ja/ 

I

012 5 - Bauzeit, Wochentag und/

013 0:25 3 Wochen + also die die emlBauzeit, 
ldie 

sich darauf bezieht, also --
014 5 lBauzeittl

028 l:05 
ftuv)O29 t lum.

030 2+1 Ein Arbeitstag dauert?

031 1 Ein Qua* + neun Quags.
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032 lr10 ? CschreibtJ -D-qqef-t-t-ngq-1-qLlags-ü bei mir steht "der atlantische

033 1:15 Tag ist unterteilt in Quags und Yoghs".

034 alle fslllvsifisnf +t*

035 1:20 4 Mm't' ++

036 2 Und hat jemand was über Yoghs? (lacht)

A37 5 Ja, +

038 1:25 das gehört jetzt zur Bauzeit und zwar "jeder Arbeiter hat

039 sech-zehn Yoghs Pause".

040 1:30 2 Ahä.

041 4 Mmf (+++ 5 sek.)

A42 1:37 2 Also Yoghs + ist Ruhezeit

043 1:40 und [>] Quags ist die Arbeitszeit. +++

o44 l:45 3 ltip.t..:.§.h.1..1p9.1'./

045 1:50 5 lst das nicht ne kleinere Einteilung? Was war das jetzt für n

046 tjberbegriff.

A47 2 lch hab "der atlantische Tag ist unterteilt

048 1:55 in Quags und Yoghs".

049 5 Kann auch ne kleinere ein Ze\l/ --
050 4 Mmf

051 2:00 5 - ein kleineres ZeitmaB sein.

052 2 tp1 Ach so ich hab gedacht dann/ lch hab jetzt gerade nämlich

053 gedacht/ +

054 2:05 {+1} Weil du sagst t<l Sirt-Athe-ßSle. dauert neun Quags hab ich

055 dann gedacht,

056 daß Quags SIPSi§f.i.llte.i.ten. und

O57 2:1O {+5} Yoghs Pauseneinheiten. (lacht)

058 2:15 5 Nur da sfehf + eh + da "jeder Arbeiter hat sechzehn Yoghs

059 Pause", ..-o.l:1..:.1ä?§..9.+. *. hätte sechzehn Yoghs, -- &

060 2:24 2 Hm= &

061 5 - wenn das gleicJr Pause wäre.

062 2 Ja.

063 2:25 5 [unter Lachen] Kommt ihr da jetzt mit?

064 3 p4 + jaja, die Frage ist schon klar, was was was Yoghs dann

065 umgesetzt bedeuten könnte,

066 2:30 isses jetzt Pause oder isses wieder ne andere Zeiteinteilung.

A2
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067 2,4,5 Mmf

068 2 Das ist glaub ich aber

069 2:35 
ldas 

Falsc.he=1

070 5 lOf' f,ut,t h.f, f,uU", ich habs --
071 2 Ja was?

O72 5 * "ein Quag besteht aus acht Yoghs".

073 1 Ahä.

074 4 Sö.

O75 2:4A alle tsehreibenl (+++ 7 sek.)

076 2:47 2 Dann könn wir ja schon mal ggcken.

O77 2:5O I Dann hat also son son Arbeiter acht rnal neun Yo* Yoghs.

078 2 1,1m, neun Tage.

079 2:55 1 Der Tag besteht aus acht mal neun Yoghs, der Arbeitstag.

080 3:00 2+1 Genau, und sechzehn Pause. Er arbeitet acht mal neun Yoghs,

081 und hat sechzehn Yoghs Pause.

082 3:05 4 ++ Mmf

083 2+4 Acht mal neun ++

084 3:10 {+1} einundacht*zig.

085 4 Zweiundsiebzig.

086 1+2 fgrinstJ

087 2+1 Quatsch! {+5} (lacht) i+} Stirnmt.

0BB 5 Jo.

0Bg 3:15 2 Alsa tschreibt-? zweiundsiebzig + [>] sind Arbeit +

090 3:20 und achtzehn sind Pause.

09l 3:25 alle tschreiben und blättern in KartenJ (+++ 15 sek.)

092 3:40 4 (räuspert sich) Wieviel Yoghs Pause sind das jetzt, sechzehn

093 oder achtzehn?

094 2 Nee sechzehn.

0e5 5 9!tnfn!
096 3:45 Mm.

097 2 Das heißt die arbeiten insgesamt, also die ganze Zeit-l

0gB 3:50 [b*i- Rechnen gemurmeltJ (uv)

099 3:55 3 tnachdenktichl Hm. Ein Arbeitstag besteht aus neun Quags.

100 5 tpl §:L+.q,

101 4:00 3 Das heißt, da sind die Pausen denk ich mal mit eingerechnet.

A3
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102 2 Ach ja, + stimmt.

103 5 tnicktJ

104 4:05 3 Das heißt. wir haben zweiundsiebzig yoghs, + insgesamt, und

105 sechzehn davon sind Pause, --
106 1 rwl'egrt unentschieden den Kapf;dann zustimmendr Ja.

107 4:]0 3 - das sind hm=

108 z 
l..ta

109 4 lGenau, ia.

110 2 Und die reine Arbeitszeit ist dann nämlich die zweiundsiebzig

1't 
't minus sechzehn, ganz genau.

112 4:15 3 Ja.

113 4 Mm. ++

114 5 Genau. +

115 4:20 [für sich; pJ Vierundfünfzig yoghs.

116 1 Yoghs= (lacht)

117 2 (lacht)

118 4:25 4 Das ist die Arbeitszeit.

119 5 Das ist alles die reine/ Genau, die arbeiten also pro Tag, +

120 sechsundfünfzig Yoghs.

121 4:30 4 Mmf

122 2 Mrnt

123 3 Hierstehtnoch, "die Arbeit beginntam Aquatag bei Tagesanbruch."
124 4:35 I Wannwannwann beginnt die Arbeit?

125 2+1 Aquatag.

126 3+1,2 Am Aquatag beginnt die Arbeit + bei Tagesanbruch.
127 5 Mmf

128 4:40 4 Und Aquatag ist der erste Tag eh der atlantischen Woche.

129 4:45 1 Ach, "die Wdche in Atläntis hat fünf Tage',.

130 5 Aha.

131 4:50 2 Oh, die Woche hat fünf Tage? +++

132 4:55 : l:.1 Ugl/.. äl:.g. Aquatag ist der erste Tagf
j33 4 firy1. (+++ 4 sek.)

134 5:00 3 lch hab hier der zweite Tag/

135 5:05 "Der zweite Tag der atlantischen Woche heißt Neptiminus."

136 4 ipJ Hmf
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137 5:10 I Hm.

138 3 I-pI Gut.

139 5:15 1 Der vierte Tag/ + Moment"

140 2 Nepllminus [pJ oderlwie. 
I

141 g lN/"', I

142 2 Der vierte Tag?

143 5:20 3 Dritten hab ich auch hier A-Ävgämättä

144 5:25 2 fugamatia? ++

145 4 Hmf

146 5:30 1 Und der vierte ist Ninildu.

147 5 Ninildu. ++

14B 5:35 1 (räuspert sich)

149 5 tpl Und der fünfte? +++

150 5:40 2 lch hab nur eine Frage, und zwar "wird am Sonntag gearbeitet".

151 5:45 3 (lacht auf [m]; atmet laut)

152 1 tpl Ja.

153 5 Lassen wir den einfach mal weg. +++

154 4+2 Hör rnal= +

155 5:50 kann rnan darar:s schließen, daB es einen Sonntag gibt? ++

156 2+4 Es gibt einen Sonntag.

157 5:55 4 ln der atlantischen Woche.

158 2+4 ln der atlantischen Woche. Ja hierl Ja, hier nnuB ja sowieso ein

159 Tag -- &

160 4)Z Mmf &

161 2+4 - hin, einer fehlt ja noch.

162 6:00 3 Wenn keinen ne m ähnliche Karte hat, also was ist t>15:1;!q

163 .zyvsJl?-dri!-t§-JU.llt-q=-rSg.-I-qi.l

164 6:05 hm + muß rnan ja [>] auch davon ausgehen, daß es auf jeden Fall,/

165 Z ?gnn. ham die n Sonntag, aber wir wissen ja nicht

166 6:10 ob das ein Arbeitstag ist.

167 4 Genau. (+++ 7 sek.)

168 6:19 I tp; ,l Wi=t_.41*.__lgh_hAb_bieffleruljgh was über den Avgama:tia

169 6:20 den + dritten Tag. "Blaßviolett hat am Avgarna:tia eine besondere

17A kultische Bedeutung."

171 6:25 4 Blaßviolett? (lacht)

A5
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172 6:30 2 lch glaub, da is ne ganze Menge + ziemlich Lln-brauchbares

173 (atmet laut) [verhaucht] (qbei. (lacht)

174 I Ja, ich glaubs auch. ++

175 6:35 4 Em, Moment rnal, "der Sfn besteht aus bläBviol6tten Blücken".

176 6:40 1 Ach.

177 3 tfallende Melodie; fl Jahahaha. +

178 1 lch hab nämlich die Frage "was ist der Sin?"

179 6:45 4 +++ Sin?

180 6:50 3 Das ist der Dings, der + m + Obelisk.

181 4 Ach {.+ Flip-chart} dassrbht man ja da oben links.

182 6:55 2 BlaBviolette Blöcke.

183 4 Mmf

184 ?+1 + Und am Avgamatia hat das ne kultische Bedeutung.

185 7:00 1+2 Ja + §enau,

186 2 Aber was für eine weiß ma* + weiß rnan nicht.

187 1+2 lrgendeine besondere.

1BB 7:05 2 Eine besondere. + Oh ich bin ja blöd, ich hab den fünften Tag

1Bg gefunden. +

190 7:1O "Der ftjnfte Tag der atlantischen Woche heißt Meltemi." ++

19'l 7:15 4 Also kein [>] Sonntag. (+++ 4 sek.)

192 7:2O 2 "Wird am Sonntag gearbeitet?"

193 3 Wir ham doch blaßviolett hat am

194 7:25 eh Avgarnatia kultische Bedeutung, daß heißt ja nicht unbedlngt,

195 daB der Sonntag gleich rni.t diesem Tag sein rnuß.

196 7:30 4+3 Das könnte auch der Avgamatia sein.

197 3 Ja.

198 2+3 [nachdenklich; p1 Llm + tp] Aber warum sollten die n Sonntag

199 haben, wenn die da auch arbeiten?

200 7:35 ++ Dann ist den normal als ein normaler Tag=

201 7:40 3 ++ Könnt ja sein, daß das mit dem t<l _blqß_vi9le_t! zusarnrnenhängt.

2O2 7:45 2 Aber wie heißt das denn + em + die + "die atlantische Woche hat

203 2 {+3} fünf Tage"

204 7:50 aber dann nicht die atlantische Arbeits-woche [>] hat fünf Tage.

205 4+? Mm.

206 7:55 2+4 Die atlantische Woche.
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2O7 3 Hm.

2OB 4+3 Genau. Und da könnte nämlich diese Fra:ge, em, "wird am

209 Sonntag gearbeitet?"

210 B:00 {+'l} für uns nur ne Hll{Sjrage sein, nämlich nein, und eventuell, +

211 B:05 könnte man das auf diesen Avgamatia l+21 übertragen, €ffi

212 kultische Bedeutung, + eventuell

213 B:10 und dann wird nicht gearbeitet.

214 1 +++ Vielleicht so*./

215 B:iS 4+5 Aber/

216 5 Also je weiter wir jetzt uns/ +

217 4 Ja, ich möchte sagen dann kann man das ersf mal so a/s

218 ftes91191tt11.s. in.._Hg.tf.fL9p!..!ll!.el,

219 B:20 alsa weiter komm wir ja ietzt gar nicht, erst mal so"

220 3 Hrn.

221 8:25 5 ++ Hm. ++

222 B:30 !f.l..\il..igjl.t..in..l/pltgf.t...q.t.y.f.:..!f.ft!!f.f!..y5!!.e.h alle Dinge, die ich

223 jetzt noch habe,

224 8:35 die mit der mit dem Bau des Obelisk generell zu tun haben. Und

225 B:40 Arbeitszeit und + y.?.q..:.g..y.gl1gi.

226 1+5 Jal das ist doch völlig genial. Weil wir wissen ja

227 jetzt im Prinzip den Anf ang, --
?28 2+4 Hm=

ZZg 1 _ das war doch dieser + {+2} Aquatag, __

230 5 Mmt

231 B:45 1+3 - und das vor4ggsichtliche Ende, könnt ich mir vorstellen,

?32 B:50 wäre nämlich dieser komische + Avganoatia.

233 2+1 Mrn.

234 1+5 Weil nämlich der Obelisk [>] blau ist, und + em +

235 8:55 blaßviolett ist diese (uv).

236 5 Ja. Und ich hab jetzt diese Höhen- und Breitenmaße.

237 9:00 3 Hm, da hab ich auch was zu.

238 2+5 Also + wir haben -- &

239 3 Nee. &

24O 2 - zu den Wochentagen jetzt gar nichts mehr.

h7



veröfb ntlicht a uf www. dgss. de AB

241 9:05 3

242

243 9:10

244 2

245 5

246 3

247

248 9:15 alle

249 3

250 4

251

252 2

253 9:20 alle

254 1

255 9:25 2

256 9130 1

257 3

258 9:35 1

259 2

260 9:40 4

261 3

262 1,2,5

263 9:45 3, 5

264 5

265 4

268 5

267 9:50

268 9.55 2

269 1

270 2

271 4

272 10:00

273 3

27+ 2

275 10:05 3

lp) W_alty99fr_efi! 1cJ7 ß q b L._ A! s g _ tch_ h_a!_ jet_z_V_ * Al so i c h h ab noc h

eine Frage da stehen, da weiß ich aber nicht, wo das zu-gehört,

"was ist ein Klaster?"

weist mit geöffneter Hand zu ?, i.S.v

Na bitte"l

(lachen)

tpJ Aber,z

lch hab doch noch ne ganz

wird nicht gear-beitet".

wichtige lnformation, "am Melterni

tfl Ah.

(lachen)

fpf §gi'.1..g.u.t. 
(lacht) ++

Dann war das ja doch nichts rnit unserem Sonntag. ++

tpl Es geht so.

Hm. ++ Was, nochmal.

Es ist vierlArbeltstage. Okay also.l
t"""""""""1
l(hustet) l+ Es sind vier Arbeitstage.

Und an dem fünften wurde der sicherllch nicht fertiggestellt.

(atmet laut)

tblättern in ft27fsnf t*t

Ja.

fzustimmendl Ne.

Genau-

Ja. Und jetzt hab ich als Breite des Sin-Obelisks zehn Ellen

und als Höhe hundert Ellen. ++ Hat jemand was/

[schreibtl ++ Zehn Ellen breit, --
Es fehlt, die Länge.

- und hundert + hoch + Ellen=

lpl Hundert

hoch= ++

fHier steht jeder Stein*/ -- Itt
III9 we: l.errl 9l9i9| .9i.r*yltI
- + "jeder Steinblock ist eine Kublk-elle groß".
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276 5 ++ Aha, ich hab auch/

277 '10:10 1 Was hasf du gesagt? also/

278 3 "Jeder- Steinblock ist eine Ku§lk-elle groß."

279 10:15 alle tschreibenJ (+++ 5 sek.)

280 '10:20 5 rsehreibt; ppJ Eine Kubik*/

281 1 Und was ist mit der Länge?

282 4 Ja hier, fünfzig Ellen.

283 '10:25 1 tpl Fünfzig Ellen.

ZB4 3 Ah= (+++ 4 sek,)

285 10:30 5 Dann hab ich was + zu der/

286 4 Kann ich,/ Moment, --
287 2 Mrnf

2BB 4+3 ich hab nur ne Frage, jeder Stein hat wieviel + eh Um*,

2Bg wieviel?

290 10:35 3 Eine Kubik-elle, also Elle hoch dpsi. (+++ 6 sek.)

291 '10:43 1 Das sind dann also

292 10:45 fünfzigtausend Steinblöcke.

293 5 * fum Bestätigung bittendl Ach?

294 4 ** fum Bestätigung bittendl Ja?

295 1 (lacht)

296 10:50 5tl Eironischl Ja?

297 l" 5 (lachen)

298 4 Sag nochmal, fünfzigtausend Steinblöcke insgesamt.

299 10:55 2+3 + Und dann hattest du noch was von Klastern? r-+ Ach so nee,ldas,z

3oo s lou"

301 ist die Frage. + "Was ist ein Klaster".

302 11:00 2 Hat jemand noch was von Klastern?

303 5 tpl lch nicht.

304 1+3 {zeigt mit linkem Zeigefinger auf SJ Du hattest doch?,/ &

305 3 lch hatte nur/

306 2+1 lch hab ne Antwort

307 11:05 auf Klaster, aber + wenn wir nicht wissen müssen, was n

Klaster ist, dann könn wir die auch weglassen.

309 11:'10 5+2 Was hast du denn da als Antwort.



veröfbntlicht auf www. dgss. de

Da steht "ein Klaster ist ein Würfel, dessen

äniddiluvialen Yard betragen". {+5}

ifl Äh. Inachdenktich] Hrn.

lch hätte nur ne + eine + (atmet laut ein) antediluviale

410

Kanten ein antedevi* +310

311 11:i5

312

313 f i:20

3l+

Jl3

3]6 11:25

_117

318

319

320

321

327 '11:30

323

324

325

3lo

327

328 11:35

329

330 11:40

331

332 11:45

333

334

335

336

337 1'1:50

338

J -1:'

340

34'1 11:55

342

343

2

'l

?aq

5

12 Lq

2,

1ä5

z)t
5

1+2

l, I

1+2

I Para['sdz -] --l-
| (tacnt)

- tfl oderf wie auch immer das gleiche be*
I

I (lachen)

dreieinhalb If ttnn.
I

-_l
I nuu ist doch

irgendwie ne Vervrlr1ung.

(lachen)

tW19..1;!) der Schnitt?

(!achen) --
Wie, drei minus eins/

-. (lacht)

p1q.!einhalb.

Dr:eieinhalb Ellen entsprechen wieviel?

Eine antediluviale Parasa*

Para['sö3l [pi oder so.

2+1 Anti*./ lch hab aber antidivi*/

1+2 t<l Äfr_t€dUlyial. t-lüvial: unter Lachenl (lacht)

2+1 lch hab aber Yar*; + und kein,/ &

1+2 Ja, das ist mir ja tpl ?.!g!]..1:!fgg.ll.t!ff.,

2 fzrekt mit den Schultern-7 (uv)

5 lch erinnere rnal gerade an die Frage, an [unter Lachen]

uv_plshen_ _ lys_cherrlag _ _wurde _ _der _ _Qbeltsk fertlgge-s_lel[ " ( I a c ht

inspiratorisch)

1 Ja +- wer hatte denn die lnformation mit dem Steinblock.

3 lch hab noch + also "jeder Steinblock ist eine Kubikelle groß", --
1 Jaf

3 -und
"ein Steinblock kostet zwÖi pharaönische Döllar".

1 tfl Halthaltl da hab ich auch nach was zu.

3 te.rnunterndl Mmf



344 12:00 1

345 5

346

347 't

348 +

349 5

350 12:05

351 2

352 3+5

353 1+2

354 2

355 12:10 3

356 2

357

358 12:15

359 1

360 5

361 12:20 2+1

362 3

363 12:25 5

364 2

365 12:30

366 '12:35 3

367 4

368 12:40 2

369

370 12:45 1

371 5

372 3

373 12:50 2

374 3

375 2

376 12:55

377 3

378 13:00 1

ve röfb ntl icht a uf www. dgs s. de All

t Enachdenkliehl Hm + ach so --

[äußert Unmut über Beschäftigung mit für die Lösung der Aufgabe

nicht notwendigen lnformationen; pJ (UV)

i- icn hab "acht Atlantischips [>1 ergeben einen pharaonischen Dollar".

I f =u"t t mit den Schultern, schüttelt den Kopf,Ansicht v.5 bestätigendl

+ lst doch völlig Wur.sch.t

(uv).

tpl lch hab den Arbeitslohn.

Nee vielleicht/ &

Czeigt mit Stift in rer:hter Hand auf 21 Hal + Hoffnung?

Weiß ich nich, glaub ich nich.

Was hast du da?

Den Albeitslohn. "Die Arbeiter erhalten einen Lohn von zwölf

Atlantis-Chips pro Quag."

Also wieviel {+3} kostet n Steinblock, was hast Du?

Zwei pharaonische Doliar.

lunter Lachen] Zwei pharaonische./

{schreibtrllql:Sjl:_!jgI="=oIj==.=F==Qgtlgf?

ttJ Ja, und wieviel hat der Obelisk je.tz.t [unter Lachen] gf gekostet?

Fuffzigta*, nein hunderttausend pharaonische Dollar.

Mmf +

Hunderttausend? + pharaonische Dollar hat der insgesamt

gelggtet?

Ja I Momä:nt, Momäntrnomänt,/
I

lEironisch3 Das ist ja interessant.

Ja, ohne die Arbeitskraft, ja. + Okay.

Nur die Steinblöcke ** !1?.T..:gytf.t..gg.fg:191,

Ja.

Ach so.

Aber insgesamt? ++

Ja, wir wissen ja nicht, wie lang die dran geafbeitet haben

(lacht)
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379 3 [unter Lachen] (uv)

380 4 l-lier^ ich hab noch ja I'vlomen.L/

381 2 Ja ehen, das könnte man ia rausbek*mmen, dann kann man ja iuv)

7üc 5 (uvi

383 Wenn man ** weiß, wie teuer ein Stein ist, unri

3.34 13:05 nran weiß ja, wie*l* die Steine./
I385 2 lWleviel die Arbeiter k11qge.n

386 5+2 Genai;.

387 {<-} und ich habe nämlich auch n'si:h n paar Angaben dazu, wtevrel

3BB 13:10 Leute gearbeltet haben. --

3Eg 4 i!'irn'f'

390 1 ++ f,'lpyi.

'1ar lJYi J 50.

392 5 * und dann kann man ausrechrien, --
:1?3 13:15 4 .Ja=

394 5 - wielange sie gebraucht haben=

395 3 ."ia.+Dann./

396 1+5 + lErzähl doch mal.l

ie7 4 lr" t* [ai" ,iunn,rl

3eB s lr, I lnr=o i.n hab +

3gg 1.3:20 em + eine lnformatlon, daß währen,J der Arbeitszelt slch jeweils

400 eine Gruppe von neurr Leuten +

40] 13:25 am Bau beflndei-. + lp) Während der Arbeitszeit.

+O? 3 tpl Hrn. A so.

403 13:30 5 lpl /sf ne Gruppe van neun Leuten anr Bau, + jeweils, --
4A+ 2 Nlm'f'

405 5 -- und,/ 'r+ .ja.

406 13:35 2 Also pr* pro Arbeitseinheit + oder wie. ++ tppJ B-a-s-l-s- nlch klar.

4O7 13:40 5 'W*hrend der Ärbeitszeit befindet sich jdweils dine Gruppe von

408 neun Leuten arn Bäu."

409 13:45 i + [zur Vorbereitung des Sprechens] (atmet laut ein)

410 5 Ah=

'f il 3 Fragt sich, wle die die die Arbeitlorqanisiert haben, Caß die/l

+12 z lR.r, =o, 
"nu. l*in*

413 Gruppe ar-beiiet jeweiis anr Bau".
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414 5 tnicktJ

415 13:50 3+2 + Die andern könn ja Pause machen,ldenn wir wissen die wissen ja/
I416 2+3 lcnnur, das is t.lgf.il)

417 |iql:: thätt Karte mit linker Hand hoch, kurz zu 3 gedrehtJ meine Karte

418 5+2 Ah! l4/as.hast du gesag!?

419 13:55 2+5 Ja nur eine Gruppe arbeitet immer am Bau.

420 5 Mm.

421 2 Also arbeiten immer nur neun L-eute.

422 14:00 5 Ja, und Moment Mornent, und "ein Mitglied der Gruppe hat

423 rituelle Pflichten und legt keine Blöcke."

424 14:05 4 ++ lrusoZlII
425 S lfs larbeiten immer nur acht.

+26 2 Ah ja.

427 14:10 alle tschreibenl (+++ 5 sek.)

+28 14:15 5 tp3 Er lest i.ej119...9lgg.ttS,

429 4 tpl Mmf

430 2 Arbeiten acht und/ + ln jeder Gruppe

43T 14:20 arbeiten noch zwei Frauen, t+5) tpl aber das ist [>] glaub ich

432 {+4} nicht so wichtig.

433 4 tzieht Schultern hoch; i.S.v. "wer weiB"l

434 14:25 +++

435 3+5 lHat sonst {+l} noch jemand {+5} geschlechtsspezifische --
I

436 5 lHat noch jemand was zu Kindern?

437 3+2 - Fragen zu (uv)?

438 2,3,5 (lachen)

439 2 Noch was zu Frauen.

+4O 14:30 5 +++ lch hab nach, daß Kinderarbeit verboten ist.

441 2 Mmf

442 5 Genau.

443 14:35 4 ++ Aber ich hab noch ne lnforrnation= + "jeder Arbeiter legt

444 14:40 hundertfünfzig lBlocke lprö Quäg."tt445 5 iMm. I

446 2 Ah ja. tschreibtJ Also acht Arbeiter, +

447 14:45 legen, + pro Quag, ++

448 14:50 hundertfünfzig Blöcke.
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449 1 Nein, acht.

450 4 Je* ieder Arbeiter. +

414

451 14:55

452 5

453 2

lr::t'l 
hundertrünrzis Bröcke 

I ;Jt'"'
454 1)2 [pJ Das geht glaub ich kaum so, hm?

455 2 Das heißt

456 15:00 pro Quag werden von einer Gruppe {+1} acht mal

457 tpl l'glrdertltrnf_ztg" gelegt.

458 + Mmf

459 2+1 Das heißt

460 15:05 pro Quag werden?

461 1 tp1 Tausendzweihundert (lacht) hm=

462 15:10 2 Ja, tausendzweihundert Blöcke gelegt.iPro Quag. I

' ,rt Blticke I463 5 lTausendzweihundt

464 pro Quag und Gruppe.

465 4 Ja.

466 15:15 2 rschreibtr Efo_----QUaS----J---*Lqttpr----L-q{pd----y=eI!9lr----1

467 tausendzweihundertl Blöcke tol oeleqt.l-1------ "rl
468 3 lDas sind + tausend[weihundert pro Arbeitsgruppe,

469 15:20 der Arbeitstag hat neun Quags, + --
47O 4 Mmf

471 15:25 3 - das sind ehl

472 5 Moment wir warn ja schon weiter, wir hatten ja schon die/ das

473 in Yoghs ausgerechnet.

474 1 iGenau! |I la475 3 lWgygn? I

476 1 Doch! &

477 5 Mit den Pausen die wir abgerechnetlf,aUen. 
Itl478 1 lWegen lder Pause. &

479 15:30 3 Oh ja. Stimmt. Das heiBt + eh/

480 '1 ln acht Yoghs gibts tausendzweihundert --
481 2 Wir hatten/

482 15:35 1 - Blöcke, und es sind sechsundfünfzig Yoghs Arbeitszeit.

483 5 Genau.
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488 sind?

499 sechsundfünfzig Yoghs

500 16:05 Arbeits-zeit durch acht teilen, dann ham wer Quags. {+l} ++

501 16:10 2 Und dann mal/ tpl Ach so. + Nee, teilen.l++ Oder?

502 i lNä, Momenl=

503 16:15 + [p] Ach das ist doch so schief.

504 2 + lch glaube auch.

505 5 tp1 Nä.

506 '16:20 +++ Wir wlssen wie lang die ärbeitep + pro Tä9. +

507 16:25 {+2} Sechsundfünfzig Yoghs.

508 1 Mmt

509 5+? Und das müssen wir in Quags kriegen. {+}

510 '16:30 +++ Weil wir wissen, daß die tausendzweihundert Blöcke 1+2)

511 pro Quag

512 16:35 arbeiten müssen wir wissen, was/ wieviel Yoghs ein Quag [pl geben.

513 2+5 Dann müssen wir doch aber + neun mal

514 16:40 sechsundl[n'lz!9, dann ham wir ++ einen Arbeitstag.

515 1 tpl Müssen wir aber nicht,/

516 16:45 5+2 Nee! eben die sechsundfünfzig,/

517 3 Müssen wirl

5lB 2 Neun mal/ Neun mal sechsundfün*/ * Also wenn/

A15

484 15:40 2 [während hörbaren Ausatmens durch den Mund; flüsternd]

485 lfult (lacht) + Wie. Das versteh ich nicht
I

4BO 5 lDas sind einfach./ Das könn wer in Quags ausrechnen, lund

487 15:45 ein Quag sind acht Yoghs'I ++ {+1, 2} Sechundfünfzig durch acht

489 3+2 [p1 Das ist einlArbeitstag.
I

490 1+5 lHrnt Nein

491 15:50 3+2 [pJ Ohne die Pausen.

492 1+5 + Ach so. + So hast du das gesehn. tnachdenklichl Hm=

493 15:55 2+3 Ja.

494 5 + Wir ham jetzt die Anzahl lder lBlöcke pro Quag.

4es 1 lsieuen.l

496 2+5 Ja genau, 
lwie 

kommlwir jetzt auf die Yoghs.

4s7 5 luno ai"z I

498 16:00 5 Genau, ein Quag sind acht Yoghs. + Das heißt wir mübsen die



519 3

520 '16:50 5>2

521 2

522 1

523 3

524 16:55 5

525

526 1

527 5

528 17:00 1

529

530 17 05 1

531 3+1

532 4,5

533 17:10 3+1

534 1+3

535 17:15 3

536 4+2

537 2++

538 3

539 17:2O

540 5

541 1

542 3

543 17:25

544 5

545 3

546 4

547 3

548 4

549 5->3

550 3+5

551 17:30

552
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hatten

doch urnge* uu=get"ahnel/ [nachdenklich, ratlos] Hm.

+ thr habt die Pause abSezoSen 
ljetzt list 

ja --

lGenarl

- die Frage, ob bei dem einen Quag/ + Wenn die acht Leute

einen Quag lang arbeiten, ob da

{+5} jetzt die Pause drfn ist oder nfcht.

** lDas ist ia erst lmal qenenell ne Einheit, --tt--
lfrlmt tnickenl I

- das sagt ja nichts über die eh die Pausenzeiten aus.

Wir müssen jetzt also diese Pausenzeiten (ganz) rausrechnen.

Weil wir ja/ + Sechsundfünzig

Yoghs + eh + {+5} hat der- Arbeitstag. &

[pl Ja=

WglVf neun, 2?

++ Weil der,/ der Arbeitstag 
lneun 

Quags hat, aberl 
I

I

lfp: Z hat was gesagt was korrekt war.l

Ja müßt das nich/ Nee, wir ham ja neun mallsechzehn.

lNee, wir

Durch acht loeteilt {+1} leroibt lsieben.ll-l"l-l

li: ,"r, i l.","irt lo,,.r, sieben

lOuass I

lD" *r.nlwir ja schon mal. &

I ma*/

sechsundfünfzig (a.cht). Mm, genau.

{<-} t)l Tausendzweihundert (uv).
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der linken Hand plötzlich verstehend an den KopfJ {?}

prO Arbeitstag.

At7

553 4 Also jetzt nochmal, ein Arbeitstag besteht dann aus

554 17:35 {+2} sieben + eh + Quags. Also ein eh Ax aus sieben + --
555 5 EnicktJ Ja.lcenrr. ltni"ktJtl
556 4 - lEinf,"itun.l

557 17:40 2 Stimrnt. &

558 5 aulgs.lII559 4 I ln lQuags. &

560 2+5 Ja klar, [>] weil sechzehn {+4} hatten wir. tfl Ah. rfeßt s,iah rnit

562 17:45 4 iMm. Mmfllla
563 5 lmi"*tt I

564 2 Ja genau. &

565 4 Mmf

566 5 (uv)--f---------ltt
567 1 lDann sind ld". ulso {+3} aqhltausendvierhundert {<-} Blöcke

561

568

569 3 Mmf &

570 17:50 4 Mrnf

571 5 Wieviel?

572 1 Achttausendvierhundert.

573

575 1 
lrsc 

hreibtJ

576 2, 4 lfsortieren KartenJ

577 3, 5 
lrtrnrr*n 

auf ihre LlntertagenJ

578 l(+++ 6 sek.)

579 18:02 3 Es heiBtlja, esles arbeitet imme* jeweils nur dine Grüppe -- &

sgo 5 lvm I

581 18:05 4 Mrn. &

582 3 - am Sin, es kann ja sein, dasses mehrere Gruppen gibt, und

583 daß während die eine Gruppe Pause rnacht {+5} die andere

584 18:10 weiterarbeitet. {+], 2} Gibts dazu irgendne lnformation?

585 I{+ Bunde}

586 1, 4 la"r"n", in ihren KartenJ
I

587 l1+++ 7 sek.)
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Ja wir wissen

5BB 18:18 3 Dann hätten wer nämlich +

I

5Bg 18:20 trotzddrn {+5} die neun Quägslt+2} pro Tä9.
I

590 2 l(räuspert sich)

591 nämlich nicht wie lange eine Gruppe {+3} arbeitet.

592 4+2 Richtig. &

593 'lB:25 2+3 Wir wissen nicht ob eine Gruppe einen Tag lang arbeitet.

594 3+2 MuB ja. Nee, die ham ja die Pausengruppen

595 18:30 pro Tag.lDas is )al Ill
596 2+3 lRU"r das is jalauch eigentlich egal, ne?

597 3+2 Nee, is nieh egal + für die + wenn die die./ {+} Nehm wer an,

598 die ham zwei Grupp€fi, --

5es 2+1 Ja, [>] d+s..iq..!w+.hr).

600 18:35 3)Z - und die wechseln sich ab, und + {+5} es wird praktisch {+2}

601

602 2

rund urn die + eh {<-} den Arbeitstag {+5} gearb"i[tut, --

ln.n, n.,

603 18:40 3)Z - daß die pure Arbeit {+5} ohne Pause ist, {+} dann hätten wer

604 nämlich + neun Quags pro Arbeitsztag,

605 18:45 dann müßten wer das rnal au.srechnen, {+'l} vielleicht paßt das

606 dann besser rein. +++

607 18:52 2 [nachdenklich; ppJ Hm. +++

608 3 tpJ Das wären

609 18:55 zehntausendachthgndert. ++

610 5 Em, li. da= Inich auch noch wichtig, + wirhatten doch, --'lt
611 3 ltpt le.?.1.ey.s.h..ilsnt,l

612 19:00 5 * em, die sechzehn Yoghs Pause, [>] W!:-ba[L-dt9-jg--ejnlac-l'1

613 1e_ta!_ygg-{q1 _+_*__Qyggs-ebS1fegh1e!_a_b_q!:

614 19:05 5 {+3} + ist es nicht wichtig, wie groß die Pause insgesamt ist? ++

615 19:10 Also es befindet sich immer dine Grüppe die ärbeitetl eine

616 Gruppe von eh + neun Leuten

617 19:15 am Bau, + {+2 o. 3} und wenn die + sechzehn Yoghs Pause

618 machen, komm wir damit weiter,

6'19 19:20 ich mein *** I ++ Das Dumme ist, daß die dann irgendwie

620 rausbekommen, wieviel Pausen't' tSl {ig
621 19;25 -am-.l]egh-abg1r= 

[p3 Nee, kann man ja nich ausrechnen, [pp] ne? ++
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622 19:30 3 tfrasend: {+5} Ach so dulmeinst ldie Abschnitte oder was. ++tt623 2 ltppJ Mmfl

624 5+3 Ja sonst würdest Aul(uv) rausfinden,lt+Zl wie lange + --
625 2+5 loo"r, ur= 

I

626 19:35 5+2 - die jeweils + em + die arbeiten und Pause machen.

627 2 Mrnf

628 5 + Oder wäs die mächen, die jdtzt nich

629 19:40 ärbeiten, es arbeiten ja immer nur neun Leute" nur e.h..an..sic.h/

630 2 lch versteh das schon landers:lfin Rrfuitstag --
631 5 lrn= |

632 19:45 2 dauert neun Quags, {+5 o.4} und die Ruhezeit ist dann Gewinn. ++

633 Also ich glaubldas ist einfach nurlwichtig, t<l daQ-di9-!eg0-Qgag§ --l"ll"r
634 4+2 | fp: V*, . I glaub ich auch, (s.timmt) (uv). 

I

635 2+4 - 41b_e_i!e_2, + also daß man {+} einen Tag lang/

636 19:50 neun Quags lang arbeiten mögen kann, [ppI (y.q:)..ttgnp.tjfig*.Li.t!]

637 1 Alsolwäre das nämlich --
I638 2 ltppJ (uv)

639 19:56 1 - jetzt nicht so kompliziert, dann wäre nämlich am Nepti*l Also

640 würden die am Aquatag beginnen,

641 20:00 wären die am Nepti-minus fertig, arn sechsten Tag.

642 2+1 tpJ Wie kommst du darauf?

643 1 tppl Hier. tguckt auf seinen Blockl ++

6+4 2O:A7 5 iwie solln wer darauf kommen? Itl645 2+1 l(Oder?) wenn man fünfzigtausendldurch

646 achttausendvierihunder-t teilt, tpl oderd

647 1 L, eh, da kommst Lu nichtf/'l

648 20:11 tpi Wäs häbe ich ddnn= ++

649 20:15 [pJ Sechs tfJ [9ry1! (da noch) raus= +

650 {+2} Genau, [>] sechs kommt da raus. +++

651 2O:2O {+4} tppl (uv) (u.nd)/

652 5 Sag ruhig nochmal töJ _d*elqe_ry Schritt. {+2} Em= &

653 20:25 2+5 Fünfzigtausend geteilt durch achttausendvierhundert sind sechs. +

654 3 Hm. ++

655 20:30 1 Ja. &

656 2+1 Ja. &
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^20

657 4

658 20:35 1+2

659 2

660 1

661 ?O:40 2+4

662 4+2

663 3

664 1

665 2O:45 2+3

666 3

667 20:50 2

668 3

669 5

670 5

671 1

672 3+5

673 2+5

674 20:55

675 1

676

677 21:00

678 3

679 2

680 5+2

681 21:05 2

682 1+2

683

684 3

685 21:10 4

686 5

687 2

6BB

689 21:15 2

690 5

691 3

Ja. ++

Crunzelt die Stirn, hebt

[während stimmhaften

[für sich; pp] (uv) ++

die Augenbrauen und grinst 2 zweifelnd anJ

Ausatmens druch den Mundl Puh=

Arbeitstag.

lzähtt auf

vi-er-Jun[=

fertig, und

++ Wieso?

Nee, wenn

INä?II l,^,.,,, I

lor.l.'na =.nonlüber fuffzigtausendltuvl. + Ja, weniger als sechs f?.gS,

l{rptot=ti"t',: +3}

++ Fünf Tage nochwas.

Mm, nee! + Jaja ge-oeq, aber/

Aber sechsltage, (weil ja) sechs dafürlangebrochen werden.| """""
lAm sechsten Tag werden sie fertig.l

Mmf

{+3} Am retzten ras werde^ 

ll: J;i:t;" l.,no r)a 
nun/ 

r

| ,n,.ur, I

ln. =".n=a"n I

seinem Block die Werktage ab; pp1 -EjQ§.-ZW-el.-dfgL
+ Dann sind sie zum Neptiminus

das wär unlogisch.

sie + am lAquadingsda --
I

lZurn Aquatag,/

nich arbeits6, +ldann sind sie ja doch aml
I

lAch sol tblickt auf seinen Btockl

EnicktJ 
I

Wer hatte die die lnformation mit diesen lkultischen Pflichten? &

tpI (uv)

Ja aber hier wird nicht gearbeitet.

Meltemi. Am fünften +lwird nicht gearbeitet.i

fnickt-7 Mm'l I I

I o.n ," genau. lsi" u.u"it"n die vier

Tage, und dann nochmal zwei, da hast

t+1i du recht. + {+} (Das ist) Neptirni*-flnus.
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692 ä:2A 1 lchl

693 3 Was stand da denn drauf?

694 2 tpJ (Genau.)

695 3+5 + Du auch? Rituelle Pflichten?

696 5 Ja ich hatte was mit so rif*l also das erner der

697 21:25 der em dieser Arbeitsgruppe immer einer + keine Steine legt

6gB aus ri* tp; >J rituellen Gründen.

699 2 rnicktJ

7AO 21:30 2+1 {+1} Aber das sind diese blaßlfla tp1[Ato.t " oder/l
t"""""""""17o1 4 lnr,r I

7AZ 1+2 Ja, "blaßviolett hat am Avganlatia besondere kultische Bedeutung."

703 3+4 DeswegenmüssenwirguckenobwirnochAvgamatiaberechlenmüssen.

704 21:35 2+3 Blaßviolett hat am Avgamatia kultische Bedeutung. &

7OS 1+3 Der Obelisk ist + ist doch blaßviolett.

706 3->1 Mm0 +

7O7 21:40 4+1 Jaaf

708 3+1 Daß der nur vielleicht nur an dem Tag das macht?

TOg 21:45 4+l ++ Mmf

71O 3+1 lWas hast 
lelu 

denn ftjr ne lnformation. +

711 1+3 lrpt .1" ietz f*rl

712 3+1 + Du hast doch gesagt du hättest auch eine zu PtfS:,

713 21:50 1 "Blaßviolett hat am Avgamatia eine besondere kultische Bedeutung."

714 3 tpJ Na is okay, [>J gan_kann_La_-njc]._Witte-1.

715 21:55 5 [p1 Mm=

716 3 lch T.?ll jetzt kann man daraus nich nich schlußfolgern. &

717 5 fschüttelt den KopfJ Nee. &

718 2 Wir ham jetzt gerade einfach gesagt, daß die am

719 22:OO Avgamats* §quatag angefangen haben {+3} zu arbeiten {e}

72O vielleicht ham die ja auch arn Avgamatia t+1)

721 22:45 2 bJ angefangen zu arbeiten.

722 5+2 Das wurde doch g.egag!.

723 I [verneinend; pJ Ne.

724 5 [pJ Hm=

725 1 fzeigt mit linkem Zeigefinger auf 4, zur Erteilung des Rederechtsl

726 3+2 Obwohl/

p.21
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744 22:25 5 fnr'est-l

745 2 [unter Lachen]: Ha. &

746 l+3 Los, + tpl jetz mach das mal (konkret).

I.22

727 5+2 Warn da

728 22:10 nich noch/

729 2+3-5 Nee,ldas l* drnn hieß nur, die atlantische Woche fängt an mit --
73o + l,r,,l
731 2 - dem AquataO,laber nich, daßidie mitm --
732 4 lJa stimmt. I

733 22:15 2 - ersten Taqlanoefanqenlhaben {+i} zu arbeiten.

734 1 lo* ,0.- I -
735 4+2 Ja. (uv)lDa hast du recht. I

736 I n 
"" Lu'""" ;u lrr.r, (woanders) (uv)/"""'l

737 3+1 lDa stand irur, ferhebt Zeigefingerl daß die Arbeit

74O 
lfOu.*t 

sich nach den auf dem Fu\boden abgelegten KartenJl

741 t lar hnt sichmit mißbittig end verzogenem Mund zurückl l*
742 3 Moment.

743 2+3 (Ach Qua*.)

738 22:20 an an tzeigt auf seinen Blackl diesem Tag bei fdirigiert mit

739 rechtem Zeigefinger den TaktJ Tägesänbruch begfnnt. &

747 3 fsucht die Karte mit entsprechender lnformatian: "Die Ärbeit

748 beginnt am Äquatag bei

749 22:30 Tägesanbruch."

750 5 tnickti Aha.

751 2 tauf ihre LJnterlagen schauend pl (Das hätt ich ja.)

752 4 Ja.

753 3)2 ls aber nich nich gesagf, in welcher Beziehung die Arbeit jetz

754 steht, ob das generell die Arbeit arn Obelisken

755 22:35 isf oder so generell Arbeit.

756 5+3 Ach sö, tnicktJ;" . ;"1;ä. 
I

757 4 lfp:rf,, | * ul=o davon geh ich jetzt aber

758 22:40 lmal laus, ldenn sonst, * eh,l{+l, 3} könn wir- ja --
75g 5-)4 lw"nn du/ r,i.*ttlia= I It'l
760 2+4 tnicktJ lJa. Glaub ich auch. I
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761 4 - {+} t>l f.i.l..tno.lg.ql..t'.igf...ltlfg.l.

762 3 [unter Lachen] (schnaubt).

763 4 tgrinstl

764 2 Also gut, aber

765 22:45 dann sind wir aber immer noch beim Nept'rrdnus,f"s sei O"nn --f
lt766 4+2 
l.]a. 

trztm+ 
I

767 5+2 | rn,"*rt 
I

768 2 - der A-Avgamatia hat t>l irgendwie nel

769 22:50 3 Aber is doch lo:gisch. Wenn der Avgamalia eh/ + an diesem Tag

770 das BlaBviolett + eh +

771 22:55 kultische Bedeutung hatü wäre es doch Unfug, wenn se an dem

Tag {+2} tfJ lerLig würdenü {+ Runde} dann arbeiten die an

dern Tag, wo

77+ 23:00 praktisch kultische Feiern {+2} oder sonst irgendwas passieren,

775 {+} un*/

776 5+3 (Diesn Tag) sind die doch {ertig, also an deml(uv) --
I

777 3+5 l.tr, --

772

773

781

778 23:055 -(uv)
77g 3 - das wäre dann ein . 

| 
9.+.1..i:..i+...ein 

(uv)/ 
|

7BO 1+3 l.]u "U". 
das (uv) 

i

im Laufe des §quatags dann fertig. +

7BZ 3+1 Neef &

783 2 [uerwundert; pJ NeS &

784 5 Nee Neptiminus.

785 23:10 2 Nee lO, hast doch 
lsechs/ 

+ du hast doch fünf

786 3 lNein ich meine,zl

787 2+1 * Arbeitstage und nochn bißchen. +

788 3+'l Em, {+}

7Bg 23:15 in der ersten Woche a* arbeiten sie am Avgamatiaü {+5} und

790 l{+} in der zweiten + eh {+1} +li" 
"" zu dem Tag dann fertig.tt791 2+1 lPgLl..f:...4gc.h. Neptiminus (d.a). 

I

7g2 23:20 S 
lWeil 

es am -- 
|

I793 1 ltfl Ahl tschlägt sich mt Stift plötzlich verstehe nd an den KopfJ I



veröffentlicht a uf www. dgss. de 424

dann is ja alles okay.

794

795

796

797

798

799 23:25

800

801

802

803

804

805 23:30

806

3+l

4

5

1+3

3

4

3+'l

1

5

3

4

2

5

_ 1n,.*rt Neptirninus, +

ltr, t lrrt

1r,,,"u,,

Ja dann einigen wir uns ar:f den

Ja.

{+ Leiter)


